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Tor dieſer periodifchen Schrift werden vier 
Stuͤcke zufammen einen Band. ausma: 
chen. - Der Werfaßer ſchraͤnket fich blos auf zwey 
Fächer der Naturgeſchichte ein, auf Conchylien 


und Mineralien, weil er glaubt, ‚hier mehrere 
Vollſtaͤndigkeit erreichen zu Finnen, ald wenn er 


fich in. die ganze Naturgefchichte einlaßen wollte, 
Für diefe beyden Fächer gehören auch feine 


Sammlungen, und für bende erhält er von feinen 


auswärtigen Freunden jährlich fo viele Benträge, 
und befißt in feinem Kabinet unter mehr als 
16000 Nummern, fo viele merfmwürdige Körper, 
daß es ihm an Materialien zu diefer Schrift gar 


nicht fehlen fan. Da ihn defonders feine DAni- 


fchen Freunde reichlich mit Conchylien verforgen, 
fo wird er nie in die Berfuchung fallen allgemein 
befannte Dinge vorzutragen, fondern das Treue, 
wenigftens das wenig Bekannte wird es feyn, 

wo was 


Borrede 


was er feinen geehrteften £efern vorlegt. Dies 
erfie Stuͤck, mas er dem hellen Auge des Pu- 
blikums vorlegt, mag es entfcheiden, ober Wahrs 
heit gefagt Habe, oder nicht? Folglich rechnet er 
auch auf den DBenfall feiner Leſer, under 
wird fich bemühen, ſich deßelbigen immer wuͤrdi⸗ 
ger zu machen, 

Ehen deswegen hat er fich den Borfchlag fei«- 
nes Herrn Derlegerg, jeden Band in mehre- 
re Stüde zu zertheilen, defto williger gefallen 
laßen, weil er durch diefen Weg die Liebha- 
ber der Sonchylien und der Mineralien öfter 
und mit mehrerer Bequemlichkeit unterhal- 
ten fan. Einige Bogen find freylich leichter zu 
überfehen, zu lefen, zu ftudieren und anzumenden, 
als ganze Bande, mo man nicht weiß, was man 
fogleich herausfuchen fol? Er, der Berfaßer, wird 
fich befonders bemühen, feine £efer von denen zu 
Zeit zu Zeit eingehenden neuen Conchylien bald 
möglichft zu unterhalten, und da der Herr Ver: 
leger, da wo es nöthig ift, auch illuminirte Kup» 
fer veranftalten will, fo wird auch von der Seite 
betrachtet, dieſer Schrift nichts abgehen, was Ihe 
re Brauchbarkeit erhöhen fan. Auch davon mag 
gegenmwärtiges erſtes Stück Probe und Bemweiß 
feyn. Man wird inzmifchen die Rupfertafeln, 
befonderg die illuminirten nicht Haufen, um dies 

Buch 


Byrrede 


Buch in einen mäßigen Kaufpreiß feßen zu Fän- 
nen. Man wird auch die £itteratur, befonders 
die neuere nicht vernachläßigen, fich aber blos auf 
Conchylien und Mineralien einſchraͤnken, und die 
hieher gehörigen Schriften ausführlich anzeigen; 
um die Brauchbarkeit diefes Buchs mehr auszus 
breiten. 


Ueber den Plan ſelbſt, nach welchem der Ver⸗ 
faßer ſeine Arbeiten fortſetzen wird, wird er jede 
gegruͤndete Erinneruug mit Danke annehmen und 
in Zukunft nuͤtzen. Er verbittet aber alle Erinne— 
rungen von Maͤnnern, die nicht nach Koͤrpern ur⸗ 
theilen koͤnnen, denn in der Naturgeſchichte muß 
man ſehen, und dann kan ein einziger Koͤrper tau⸗ 
ſend geglaubte, und nachgeſchriebene Wahrheiten 
umwerfen. Buttſtaͤdt, im Febr. 1789. 


Joh. Sam. Schröter, 


Ka Inn: 


Innhalt. 
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Einige noch unbefchriebene Schneckendeckel, ) 


an Itheifet die Decfel, womit die Schnecken ih- 

ve Mundöfnung zu verfihliefen pflegen, in horn» 

arrige (Opercula cornea) und fihalenartige 

(teftacea) ein, und fiehet daben, ſonderlich bey den letz⸗ 
fern, auf ihre Beſtandtheile, bey den erftern aber mehe 
auf ihr aͤußeres Anſehen. Ich rede jeze vorzüglich von 
den hornartigen Deckeln, die auch wirklich eine aroße 
Aehnlichkeit mie dem Horn haben, nicht wenige haben 
auch die Durchfichtigfeit des Horns, öffters noch eine 
größere, haben die Farbe des Horns, und verdienen da— 
ber den Namen der hornartigen Deckel. Rumph gab 
ihnen den Namen Onyx, bezeichnete aber mit diefen Tas _ 
men einen Nagel, nicht aber den Edelftein gleiches Na— 
mens, daher diefe Art von Deckeln auch Meernagel beißt. 
Sonſt find fie auch unter der Benennung der Raͤucher⸗ 
Flauen befannt, weil man fich vieler derfelben zum Räus 
chern bediener. Eie haben zwar, auf gluͤende Kohlen ge= 
worfen, einen fehr unangenehmen, zum Theil abſcheulichen 
Geruh, allein fie Fönnen dem ohnerachter zum Räuchern 


‚dienen. Leßer erzähle in der neuen Ausgabe feiner Tes 


finceotheologie ©. 548. $. 141. in der Anmerkung 
aus 


=) Sch habe im fünften Bande meines Tournals für 
die Kiebbaber des Steinveihs und Der Conchvliolo⸗ 
gie ©. 357. bis 483. eine weitläuftige Abhandlung über 
die Schneckendeckel, vorzüglich der Seeſchnecken, abdeus 
den laßen, und diefe Abhandlung mit einer Einleitung 
über die Schneckendeckel überhaupt, auch mit 26 Abbils 
dungen begleitet. Auf jene Abhandlung beziehe ich mich 
bier. Unſern Nachkommen bleibt indeß noch eine reiche 
Erndte bey den Schneckendeckeln übrig. 

A 


— er 

aus der Nachricht eines Freundes, der lange in Oſtin—⸗ 
Dien gewefen war, daß Die Blatta Byzantina, fo nennet 
man die Räucherflauen ebenfalls, einen angenehmen Ges 
ruch gebe, wenn man fie mit andern wohlriechenden 
Sachen vermifhe; Rumph ſagt fo gar in feiner ams 
boinifchen Maritätenfammer ©. 48. der deutfchen 
Ausgabe, daß der Meernagel zwar an und vor fich felbft 
feinen angenehmen Geruch habe, wenn man ihn aber mit 
andern Näucherwerf mifhe, fo gebe er demfelben erft 
eine männliche Kraft und Dauer. | 


Die hornartige Deckel feheinen zwar alle einerley 
Beſtandtheile zu haben, allein wir kennen fie noch nichr. 
Keine Säuren greifen fie an, ihr Geruch gleicht in Etwas 
dem Geruche des Horns, und feheinet von einem thieri« 
ſchen Wefen zu zeugen. Sie find mit dem Thier felbit 
fo genau verbunden, daß man fie nie anders als mit Ge« 
walt von demfelben trennen Fan, daher ‚auch das Thier 
fterben, und bis zu einer Steinhärte vertrocknen Fan, oh⸗ 
ne daß fich der Deckel von demſelben losmache. Es fies 
bet aber gleichwohl in der Gewalt und Freybeit des Thiers 
diefen Deckel abzumerfen, daher auch nicht felten Schne- 
en ohne ihre Deckel aus der See ziehet, und das mag 
auch wohl die erfte Veranlagung zu der Meynung gegee 
ben haben, daß nicht alle Seeſchnecken mit Deckeln 
verfehen wären, welches, fo unwahrfcheinlich es auch ift, 
felbft Rumph behauptet, 


Wenn aber gleich affe hornartiae Dedel aus einer- 
ley Beſtandtheilen zu beftehen feheinen, fo darf man gleid)- 
wohl nur einige Deckel unter ſich vergleichen, um es fo 
gleich zu fehen, daß die Materie zu dem einen viel feiner 
als zu dem andern ift, und hier fcheinen die größten und 
ftärkften Decdel immer aus der guöbften Maße zu befte- 
ben. Man fchreibe Dies nicht etwa dem Alter des De— 
ckels zu, denn man nehme jüngere und ältere Schneden, 
oder größere und Fleinere Deckel einer Are, und man wird 
diefes beftätiger finden. Indeßen finder man auch zuwei⸗ 


m ei (en 


En Be 


len Fleine, ja ganz Fleine hornartige Deckel, deren Maße 
nicht fo fein, als die Maße ungleich größerer Deckel ift. 
Der Grund davon fan verfhieden feyn, und liege wohl 
nicht allemal in den feinen Saͤften des Thiers. Denn 
manchmal ift die Schale der Conchylie die feinfte, und 
doch it der Deckel viel unanfehnlicher als in dem entge— 
gen gefegten Falle. Wie fehön ift der Deckel der Eifters 
ſchnecke (Turbo pica Linn. Martini Conchylienf, 
Th. IV. tab. 151. fig, 1420. 1421, vorzüglich Knorr 
Vergnüg. Th. VI tab. 28. fig. 2. wo man gleichwohl 
in beyden Zeichnungen die Schönheiten diefes Deckels noch 
lange nicht erreicht, und befonders die fo prächtige grüne 
Farbe, die den Deckel an gefunden und frifchen Benfpie= 
fen ſchmuͤckt, gänzlich vernachläßiger hat), und doc) ift 
die Schale der Conchylie dicke, grob, runzlih, und unab- 
gefchtiffen, unanſehnlich. Der Deckel der Schnecken 
ſcheinet alfo völlig nad) den Bedürfnißen des Bewohners 
eingerichtet zu feyn, und iſt daher feiner, Dichter , fefter, 
ftärfer, oder nicht, nachdem es die Nachftellungen, oder 
Bedürfniße, oder die Deconomie des Thiers, das die 
Schale bewohnt, nothwendig machen. Da wir indeßen 
von der Zoomorphoſe der Seeconchylien fehr wenig, von 
ihrer Deconomie aber noch weniger wißen, fo läßt fich über 
diefe Sache weiter nichts fagen, | 


Die Verfchiedenbeit der hornarfigen Schneckendeckel 
ift fehr gros; doc) fie zu claßificiven, ift wohl die Lin⸗ 
naͤiſche Merhode über die Schnecken nicht anzunehmen, 
da verfchiedene Arten eines und eben defelben feiner Ge— 
fchlechte verfchiedene, bald nemlich hornartige, bald ſcha— 
lenartige Deckel haben. So bat 3. B. Turbo pica ei- 
nen bornartigen, Turbo marmoratus und rugolus hinge⸗ 
gen haben ſchalenartige Deckel. Meines Erachtens ſchei— 
net es rathſamer zu ſeyn, man legt die aͤußere Form zum 
Grunde, um doch wenigſtens etwas anzugeben, was einigen 
Unterſchied derſelben für das Auge darlegt; da unterſchei— 
den ſich die hornartigen Deckel dadurch von einander, daß 
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1.) einige voͤllig rund find, und daher faft einen Cirs 
kel umfchreiben; 


3.) andere faft rund find, und daher eine unterbroche- 
ne Cirkelfigur haben; 


3.) noch andre oval, aber breit; 
4.) noch andre oval, aber ſchmal find; 
5.) noch andre lang und ſchmal erfcheinen; und endlic) 


6.) andre Meritenförmig gebaut find, oder einem 
platten Nautilus gleichen. 


Ich wende mic) nach diefer kurzen Einleitung zu der 
Beichreibung einiger unbefchriebenen hornartigen Schne- 
ckendeckel, woben id) diejenigen, zu denen ich die Schne« 
cke noch nicht Fenne, uͤbergehe. 


1.) Der Deckel von dem Kegelförmigen Kräußel. 
Trochus conulus. Linn. Chemnitz Conchylienf. Th. V. 
"©: 65. tabb. 166. fig. 1588 bis 1591. Meine Einleis 
tung in die Conchylienk. Th. J. ©. 670. befonders ift 
dieſer Deckel von derjenigen Abänderung, die Chemnitz 
fig. 1589. abbildet, und von der er fagt, daß fie von fein 
punctirten Ligien umgeben, mit duͤnnen Wolken um⸗ 
woͤlkt, und auf der converen Baſi cirkelfoͤrmig mit 
feinen weifen und rothen Steichelchen bezeichnet fey. 
Eins'meiner Beyfpiele diefes Deckels liegt noch auf der 
Conchylie auf und bedeckt deßen Mundöfnung völlig. 
Ohnerachtet diefer Kräußel eben nicht gros ift, fo Fan 
man feinen Deckel gleihmwohl nicht unter die kleinſten rech⸗ 
nen, und ohnerachtet die Mundoͤfnung dieſes, wie aller 
eigentlichen Kraͤußel ſehr gedruͤckt iſt, ſo iſt doch dieſer 
Deckel cirkelrund, ausgenommen da, wo feine Spirale 
gänge den Anfang nehmen , wo man eine kleine Hervors 
ragung gewahr wird. Er ift fo dünne, wie das feinfte 
Papier, ift ganz flach und platt, und beftehet aus den 
feinften Spirallinien, die dicht bey einander liegen, und 
deren man durch ein Yugenglas wohl 10, bis 12, ae 

an, 


5 
fan, ohne die feinen Zwiſchenlinien zu rechnen, bie das 
bloſe Auge, wars auch noch fo fiharf, gar nicht erfenne. 
Die innere Seite iſt der außern völlig gleich auch in der 
hellen weißlich gelben Hornfarbe, nur hat die innere Sei« 
fe, die auf dem Fuße des Ihiers fist, mehr Glanz, als 
die äußere hat. Da diefer Deckel fo gar dünne ift, und 
daher der geringfien Gewalt nicht widerftehen Fan; fo 
möchte ich doch roh fragen: ob er auch wohl das Thier 
gegen die Anfälle irgend eines Feindes ſchuͤtzen koͤnne? 
Wahrfcheintich haben alfo die Deckel der Seefchnecken, 
mehr als einen Endzwerf, 


2.) Der Deckel von dem Fleinen bünnfchaligen 
genabelten Perlmutterkraͤußel. Diefen Fleinen Kräußel, 
der fich auch ohne Abbildung deutlich befchreiben läßt, fine 
de ich nirgends befchrieben oder abgebildet, fo wie auch 
fein Fleiner Decfel noch ganz unbefannt ift. Der Kraͤu—⸗ 
fel ſelbſt gehöre unter die fogenannten kraͤußelfoͤrmigen 
Schnecken, deren Bau dem Bau der Mondfchnecfen 
gleiht. Seine Windungen find rund und nehmen ver— 
haͤltnißmaͤßig ab, doch ift die erfte, nad) der Baſis zu ein- 
wenig gedrückt. Ueber die fünf Windungen laufen feine 
Streifen, deren Sage fich nach dem Gange der Windün« 
gen richtet, und die Sinne ftriaslongitudinalesnennt, Eine 
fehr feine weißgraue Haut bedeckt die Schale , Durch wel- 
che das feinfte Perlmutter hindurch ſchimmert, -und da 
fich dieſe Schale leicht abreibt, und abreiben läßt, daher auch) 
die mehreften Benfpiele ohne diefe Oberhaut erfcheinen, fo 
fiehet man diefes Eleine artige Schneckchen, deßen Waters 
land ich niche angeben Fan in den fchönften Farben des 
Hegenbogens und entzuͤckt das Aug. Die Mundöfnung ift 
gedrückt, fie wurde aber gleichnohl ganz rund feyn, wenn 
nicht die Außerliche Lefze ungleich mehr als die innere her— 
vorragte. Dieſe Mündungslefje ift ſcharf und unges 
ſaͤumt, und der Nabel ift weit, rund und offen. Der 
Durchſchnitt feiner Breite iſt nicht ein balber Zoll, und 
er iſt nicht fo hoch, als er breit ft, Wäre diefer Kräußel 

| a3 groͤ⸗ 
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größer, er würde mit allen Kindern diefes Gefchlechts unr 
den Vorzug flreiten ; fo ſchoͤn iſt er, | 


Wenn das zarte Deckelchen die Schnecke verfchlofe 
fen bat, fo feheiner feine Farbe braͤunlich, es ift dies aber 
die durchfhimmernde Farbe des getrockneten Thiers; 
denn loͤßt man dies Deckelchen ab, und reinigei es, fo ift 
Die Farbe hellgelb, wie das feinfte Honig oder Wade. 
Es ift napfförmig, rund, Außerft dünne und zerbrechlich 
und beftehet von Außen und Innen aus den feinften Spis 
rallinien, die fi) in einem Eleinen Knöpfchen endigen. 
Es hat ohngefehr den Umfang einer Linſe. 


3.) Der Deckel von dent Eleinen ſchwarzen ge 
drückten mit einzelnen Isberfurbenen Tüpfeln verfehes 
nen Kräußel. Diefe Fleine Echnecfe hat einen einges 
drückten Wirbel, und feheiner in diefer Ruͤckſicht einigen 
Anſpruch auf die Neriten machen zu koͤnnen; felbft die 
halbmondförmige Defnung führt fie den Meriten fehr nas 
be. Aber die Spindelfäule, die fie mit den Fräußeifors 
migen Schnecken gemein bat, und der außerordentliche 
Perlmutter Grund, der die Farben des fchönften Regen— 
bogens fpielr, und von Außen, wenn die ſchwarze Dber- 
haut abgenommen it, fo wohl, als auch in dev Mundöfe 
nung gleid) fchön gefunden wird; geben diefer Schnecke 
ein vollfommnes Kecht, unter den Kräußeln zu ftehen. 
Denn man wird nicht leicht eine Nerite aufzeigen Eönnen, 
die von Außen und, von Innen ein völliges gutes reines, 
Perlmutter hätte. Selbſt den ſuͤdlaͤndifchen Schwimm- 
ſchnecken mangelt e8, und nur vorzüglich die Kraͤußel fcheinen 
fid) denjelben im (chönften Schmucke und hoͤchſten Gra— 
de zugeeignet zu haben. Diefer Fleine Kräußel hat eis 
nen Nabel und eine kohlſchwarze Farbe, die in der Ger 
gend der Mündung von einigen leberfarbenen ſenkrecht, 
aber fhreg laufenden Tüpfeln, die Eleinen Puncten gleis 
chen, unterbrochen wird. Die etwas eingedruͤckte Baſis 
bat, wie man auch an vielen Kräußeln findet, feine Strei⸗ 
fen, und viele, leberfarbene Züpjeln. 
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Der Deckel dieſes artigen Kraͤußels iſt der duͤnnſte 
und zaͤrteſte unter allen Deckeln die ich kenne, und fo ela- 
ftifch, daß er, alsich ihn mit Scheidewaßer reinigte, fich wie 
ein eingeweichtes Leder behandeln lies. Er ift ganz platt, 
völig rund, und beſtehet aus fehr vielen dicht nebeneinans 
der liegenden Spirallinien. Im Mittelpuncte fiehet man 
ein feines Kröpfchen, das an der Innern Seite erhöbet, 
an ber äußern aber vertieft ift. Seine Farbe ift goldaelb, 
er hat einen grofien Glanz, und die Größe des vorherge« 
henden. 


4.) Der Deckel von dem fehieffirahligen Kraͤußel. 
Chemnis Eonchylienf. Th. V. ©. 117. tab. 171, fig. 1685. 
Meine Einleit. Th. J. ©. 714. *) Er ift völlig rund, 
und bedecket den Fleinen aber arfigen Kräußel in feiner 
Mundöfnung fo genau, daß es fiheinet, als Fönne ihn das 
hier, mie es doch fonft thun Fan, nicht in feine Mund⸗ 
öfnung hinein ziehen. Er liegt vor der Mundöfnung gleich 
einer Thür. So wie er nun auf feiner Schnede liegt, 
hat er eine braune Farbe, beftehet aus lauter feinen dicht 
bey einander liegenden Sprallinien und bat in dem Mit— 
felpuncte einen etwas vertieften Punct. Loͤßt man ihn 
aber von feiner Conchnlie ab, und reiniget ihn, fo erhält 
er eine honiggelbe Farbe, ift etwas napfförmig, und fo 
dünne, daß man die Schriffe, auf der er liege, durch ihn 
lefen fan. Das eine meiner Beyſpiele hat gegen den 
Mirtelpunct eine halbmondförmige fcharfe Erhöhung , die 
id) an andern Benyfpielen.nicht finde, und die alfo Zufall 
ift. Der äußere vertiefte Punct, macht innwendig ein 
erhöheres Knoͤpfchen; und diefes ift der Befeftigungspuncek 
an dem Fuße des Thiers. Er ift Flein, denn auch der 
Kräußel zu dem er gehört iſt nicht gros. 


U4 5.) Der 


*) Auch der Herr von Born hat einen feiefftrahligen 
-  Rräußel. Muf. Caef. Vind. Teft. p. 330. tab. ıı. fig. 19, 

20, den er irrig für den Trochus cinerarius des Kınnd 

hält. (Meine Einleit. Th. 1. ©. 746.) den ich bier aber 
wicht meyne. 


8 — 


5) Der Deckel kleiner ſchneckenfoͤrmig gewunde⸗ 
ner Wurmgehaͤuße. Dieſe Wurmgehaͤuße ſitzen in der 
Unterſchale eines Lorbeerblatts, Oſtrea Folium Linn. 
und ſind groͤßtentheils ſchneckenfoͤrmig gewunden. Sie ſind 
rund, haben eine! gerunzelte; Schale, und bilden in ihrer 
Windungsart mehrentheils einen runden ofnen Nabel. Es 
fißen mehrere dergleichen Würmer, die eben nicht neu und 
unbekannt find, in dem Innern des Sorbeerblatts, fie has 
ben alle eine weiße, zuweilen in das Nöthliche übergehen: 
de Farbe, find innmwendig grau und glänzend, und eins 
gleicht völlig einem Situis. Dies Beyſpiel bat vorzüg- 
lic) einen abgefchärften Ruͤcken, der an den andern Bey— 
fpielen nicht fo kenntlich iſ. Man Fönnte diefe Wurm— 
gehäuße für Abänderungen von der Serpula triquetra des 
Linne anfehen. 

Der Decel von den Wurmgehäußen hat, wenn wie 
Chemnitz ausnehmen, noch ‚fein Schrifftſteller gedacht, 
‚Die gegenwärtigen Wurmgehaͤuße hatten faft noch alle ih— 
von Deckel, der etwas fief in der Mundöfnung fag, und 
nur behutfam abgenommen werden Fonnte. Da die Weis 
te der Mundöfnung ohnaefehr fo gros war, daß man eine 
ftarfe Stricknadel in fie ftecfen Fönnte; fo Fan man fich 
leicht vorftellen, daß Biefe Deckel nur Flein find. Sie 
find rund und völlig napfförmig, und beftehen zwar auch 
aus Spiralgängen, oder Cirkelgaͤngen, aber fie find nicht 
deurlich genug, und erfcheinen unter dem Wergrößerungss 
glafe fein gerungele. Ohne Vergrößerungsglas feheinen 
fie glatt zu ſeyn. Sie find durchfichtig wie Glas, und 
ihre Farbe ift weiß, ein wenig. bräunlich, außer gegen 
ben Mictelpunet, wo fie braun werden, im Mittelpuncte 
felbft aber fchwarz find. Diefe Deckel würden alfo an 
Schönheit alle andre übertreffen, wenn fie gros genug 
wären. 

6.) Der Deckel von der neriten artigen Strandes 
mondfchnecke. Chemnitz Conchylienk. Ih. V. ©. 234. 
tab. 185. fig. 1854, Num. 1. bis u Meine Einleit. 

I, 


+ 


Th. II. ©. 4. Ob diefe im Chemnitz abgebildet Conchylie 
ein Turbo und beſonders der Turbo neritoides des Linné, 
oder vielmehr eine Nerite, und zwar, wieich glaube die Neri- 
ta littoralis des Linne fen ? *) Diefe Frage gehet mich hier 
nichtsan. Genug meine Leſer Fennen nun die Conchylie, die 
ich meyne. Ihren Dede! Fönnte manfich am jüglichiten un- 
ter dem Bilde eines Fleinen Nautilus gevenfen, in einem ſol⸗ 
chen Berhältnige ſtehet er gegen feine Schneckenlinie, die 
ihn auf beyden Seiten bezeichnet. Er hat überhaupt eis 
ne große AebnlichFeit mit dem Deckel von der Strand— 
mondfihnecfe, Turbo littoreus. Linn. **) doch ift er 
etwas fihmäler. Seine innere Seite ift gerungele, ohne 
Imeifel darum, damit fich das Fleifch des Thiers mir ihm 
genauer vereinigen Fönnte, und er defto feiter fiße. Er ift 
dünne, hell und dunfelbraun gemifcht, und gegen das 
Sicht wein oder honigfarbig. Er gehöret unter die obige 
zweyte Claße, nemlich der fat runden Deckel, deren 
Cirfelfigur unterbrochen wird. Chemnitz gedenfer vieles 
Deckels am angeführten Orte auch, er fagt aber blos ven 
demfelben, daß er dünne, durchſichtig und hornac- 
tig ſey. 

7.) Der Deckel von dem nordifhen Kinckborn. 
Murex antiquus Linn. Chemnitz Conchylienf. Th. IV, 
©. 126, tab. 138. fig. 1294. Meine Einleit. Th. 1. 
©. 522. Eriftız Zoll lang, 3 Zoll breie, folglich oval 
gebaut. Das Kinfhorn felbft, das auch bey manchen 
Schriftſtellern aber unrihtig, die rauhe ißaͤndiſche 
Spindel heißt, ein Name, der einer aanz andern Con 
hylie, Die wahre Spindel, und nad) Linné ein Murex 
ift, gehört, iſt 43 Zoll lang. Man finder fie indeßen 
größer und Fleiner, und eben dies gilt vondem Deckel. Die— 
fer Deckel ift oben abgerundet, fpigig, unten halumondför- 

45 mig 
*) Meine Einleitung. 1. c. Meine Abhandlung Uber den 
innern Bau der Eonchylien. ©. 65. Num. 5. 
=) Mein Buch für die Kitteratur. Th. IL ©. 272. 
Rum. 7, mo ich dieſe Deckel befchrieben habe. 
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mig rund, in der Mitte am breiteften, außerdem duͤnne 
und durchfichtig. Bon außen ift er nach der einen Seite 
zu fenfrecht ein wenig eingebogen, und der ganze Dedel 
fißer voller feiner Runzeln. Selbft von Innen ift diefer 
Deckel, wenn wir nach unfen zu einen Theil des breiten 
ober flachen glatten Randes ausnehmen, ebenfalls voller 
doch größerer Nungeln, die nach oben zu fihräg, doch etz 
was gebogen, in der flachen Vertiefung aber, in einer 
gegenfeitigen Richtung einigermaßen, fonderlich, wenn 
man den Deckel wendet, halbmondförmig und ziemlid) res 
gelmäßig laufen. Der linfe Rand ift ſchmal und glatt. 


8.) Der Deckel von dem Ächten gefnobbelten 
Weitmunde. Buccinum patulum Linn. Martini Con- 
chylienk. Th. II. ©. 38. tab. 69, fig. 758. 759. Meie 
ne Einleit. Ih. L ©, 335. von Tranquebar. Von dies 
fem Deckel ſagt Martini folgendes: „Zwiſchen dem 
Mantel und dem Fuß des Bewohners finder ſich ein duͤn⸗ 
ner hornartiger Dedel, etwas unter der Hälfte feiner 
Laͤnge, er ift noch einmal fo lang als breit, und nur halb 
fo lang als die Defnung der Schale, die er aber doch) fehr 
feft verfchliefer, weil ıhn das Thier bis in die Mitte der 
erſten Windung, wo fie am engften ift, einziehen Fan. 
Seine Oberfläche ift alatt, fhwarzbraun, mit fünf nach 
oben zu in einem halben Bogen eingerichteten Furchen. ,, 


Mein gefnobbelteer Weitmund, von Tranquebar, 
von dem ich den zu befchreibenden Deckel felbft abgenom- 
men habe ift 22 Zoll lang, folglich nur von mittlerer 
Größe. Diefer Dedel ift 1ı4Zoll lang, und faft einen 
Zofl breit, folglich ift das von Martini angegebene Aus« 
maas nicht richtig. Er erfcheinet conver in Form eines 
Sattels, aber diefe Form ift ihm nicht natürlich; fondern 
weil diefer hornartige Deckel fehr dünne und durchfichkig iſt, 


fo ift er auch, ehe er ganz austrocknet, elaſtiſch, und 


wahrfcheintich zoge ihn das Thier in der Stunde feines 
Todes weiter, als gewöhnlic) in die Mundöfnung hinein, 
und gab ihm diefe Form, die man leichte abandern Fönnte, 
. wenn 
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wenn man ihn eine Zeitlang in einer Fluͤßigkeit einwei⸗ 
chen wolte. So wie er vor mir liegt, iſt ſeine Farbe dun— 
kelbraun, der Rand aber iſt braunroth und halbdurchſich— 
tig, gegen das Licht aber nimmt er eine dunkle Honigfarbe 
an, der Rand iſt viel heller, und der ganze Deckel iſt 
durchſichtig. Er iſt oben und unten gleich ſtark abge— 
rundet und hat feine, ſenkrecht laufende Streifen, deren 
ich ſieben bis acht zaͤhlen kan, ſie ſind aber ſehr flach und 
unkenntlich. Innwendig iſt der eine Rand breit und 
glatt, der gegenſeitige aber iſt vorzuͤglich ſchmal, und das 
Innere, was auf dem Fuße des Thiers aufſitzt, und ſich 
blos durch eine ſchwache Linie vom Rande trennt, hat fuͤnf 
feine Ribben, deren die drey oberften wie Klammern ges 
ftaltet find, die beyden unterften aber eine gerade Linie ma— 
chen, und nur an beyden Enden ein wenig gebogen find. 
Diefe Ribben find fein geftreift, das Uebrige des De— 
ckels ift inn- und auswendig glatt. Seiner Form nad) 
iſt er beynahe drenfeitig. 


Man fiehet aus diefer Befchreibung, dag mein bee 
fehriebener Deckel, von dem, welchen Martini befchreibt, 
merflich abweicht, Allein Martini bat diefe Beſchrei— 
bung nicht nad) einem SDriginal gemacht, ſondern aus 
dem Adanfon genommen, und zwar nicht von deßen Pa- 
kel Tab. VII. fig. 3, der unfer Buccinum patulum ift, 
fondern von feinem Sakem Tab, VI. fig. 1. der unter 
die Murices des Linné gehört. Damit meine $efer fe» 
ben, daß ich meinem Freunde, deßen Afche id) ehre, nicht 
unreche thue, fo will ih Adanfons Befchreibung aus fei« 
ner Hiltoire du Senegal p. 103, wiederhohlen. Un oper- 
cule mince et cartilagineux eft attach€ entre Je manteau 
et le pied de ’animal, un peu au-deflous du milieu 
de fa longeur. Il ala forme d’une demi-lune, Sa 
longeur eft double de fa largeur, et une fois, moindre 
que celle de l’ouverture de la coquille. Ila la bouche 
cependant tres-exadtement en rentrant avec l’animal, 
jusqu’ au milieu de la premiere fpire qui fe trouve 

h beau 
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beaucoup retrecie dans cet endroit. Sa furface et liſſe, 
d’un brun noir, et marqude de cing fillons legerement 
creufes en arc, dont les cornes font tournees en haut, 
Des Deckels des Buccini Ipatuli oder feines Pakel, ge= 
denfet zwar Adanſon ©. 106. auch, er fagt aber gegen 
feine fonftige Gewohnheit nur das Wenige von ihm: Son 
opercule eft auffı pres de deux foix plus court I’ ouver- 
ture de la coquille. Nennt er aber jenen Dedel des 
Sakem halbmondförmig, fo betrachtet er nur die eine Sei— 
te deßelben, die allerdings einen halben Cirkel bilyet, nicht 
aber die entgegen gefegte, Die eine gerade Linie macht. 
Wenn ich den Deckel fo vor mich lege, wie er auf der 
Mundöfnung liegt, fo wird man fehwerlicd auf den Ein- 
fall geratben, ihn halb mondförmig zu nennen. Da er, 
sie noch einige, eine drenfeitige Form hat, fo hätte man 
aus ihnen auc) eine eigne Claße machen, und fie mit 
‚dem Stamen der Drepjeitigen belegen fönnen. 


Die Fortſetzung folgt Fünftig. 


I. 


Beytraͤge zur Eritif über die richtigen Synonymien 

für das Linnaͤiſche Conchylienſyſtem; oder Be⸗ 
leuchtung und Berichtigung der Widerſpruͤche 
der neuern, wenn fie fih auf Abbildungen ältes 
rer Sihriftfteller vor Linne beziehen. 


Erfier Beytrag. 
Beyſpiele aus Rumph. 


DU viel an richtigen Benennungen Synonymien über 
Linnaͤiſche Conchylienarten liege, darüber wird Nie- 
mand von mir einen Beweiß fordern, der es bedenkt, daß die 


befte Beſchreibung einer Conchylie ohne, Abbildung MEN 
eibt, 
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bleibt, daß aber auch eine falfche gegebene oder angeführs 
te Abbildung die richtigſte Befchreibung dunfel, zweydeu— 
fig und unnüß macht. Sinne Conchylien Enftem würde 
ungleich, deutlicher feyn, wenn man fich auf feine angezo- 
genen Abbildungen allezeit verlaßen Fünnte, und gewiß 
deutlicher feyn, wenn nicht Die neuern Conchylienbefchrei- 
ber für dieſe oder jene Linnaͤiſche Arc diefer, dieſe, und 
jener, wieder eine andre Abbildung angeführe haͤtten. 
Darüber will id) diesmal aus Rumph Beweiſe aufſtel⸗ 
fen und mit Furzen critifchen Anmerkungen begleiten. 


Tab, 18. fig. 1. deutſch ©. 17. Argonauta Argo. Linn, 

Der Breitfieligte beißt in dem Muf. Geverf. 

P. 252. n. 133. Argonauta Oryzata, Nautile pa- 
piracde, en grains de Ris; im Muf, Leers hingegen 

p. 9. n. 52. breed -kilde Ryftenbrei Nautilus, 
Nautille papirace a tubercules, et a carene large, 


Tab. 19. fig. A. und B. deurfch S. 20. Turbo olearius Linn, 
Das Rieſenohr. Linné ed. XII. p. 1234. fp. 619, 
ferner von Born Ind. Muſ. Caef. P. I. p. 353. 
und Muf. Caef. Vind. Teft. p. 347. nennen diefe 
Abbildung Turbo marmoratus. Meufchen in Muf. 
Geverſ. p. 278. n. 349. nennt ihn auch fo, aber 
mit Sragzeihen, alfo zweifelhaft, und ſetzt hinzu 
f. varietas. Chemnitz hingegen in Conchylienkab. 
Th. V. ©. 182. bem ich in meiner Einleit, Th. II. 
©. 24. gefolgt bin, ſagt es fey Turbo olearius 
Linn., Diefee Turbo marmoratus ſoll nach) dem 
Muf. Reg. Ludov, Ulr. p. 655. n. 345. nodis fe. 
riem unicam dorfalem haben, in der Rumphis 
ſchen Abbildung aber find drey Knotenreyhen, alfo 
fans unmöglic) Turbo marmoratus feyn. 


Tab. 19. fig. 2. ©, 33. hatte Sinne in der zehnten Aus- 
ge 2 ©. 764. Ip. 545. bey Turbo margaritaceus an- 
gezogen, was er in der zwölften Ausgabe unterlies, 
zum Beweiſe, daß ers nicht fen. Mach dem Muf. 

Ge- 
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Geverſ. p. 280. n. 367. ſolls gar Turbo cochlus 
ſeyn, doch fteht dabey ſ. varietas Linn. 0. zum Be— 
weiße Daß es nicht der Linnaͤiſche cochlus ſey. Es 
ift der Silbermund. "Turbo argyrofiomus des Lins 


ne Chemnitz Conchyl. Th. V. ©. 174, Meine Eine 
leit. ©. 28. 


Tab. 19. fig. 3. ©. 24. giebt Linné p. 1236. für den 
Turbo argyroftomus aus, der doch nach feiner Ber 
ſchreibung lineas dorlales elatiores transverfe ſtria- 
tas haben foll, die diefe Figur nicht hat. Yon Born 
Ind. Muf. Caef. P. I. p. 358. Muf. Caef. Teſt. 
p. 350. ſchreibts ihm nach. Auch im Muf. Leerf. 
p. 19. n. 149. foll eg der Silver-Mond, Bouche 
d’argent feyn, im Muſ. Geverf, heißt diefe Figur 
aber p. 278. n. 351. turbo petholatus und p. 378. 
n. 358.362. Turbo coehlus, das leßtere aber zweifel⸗ 
haft, Nach Chemnitz Th. V. ©. 175. ifts richtiger 
Turbo margaritaceus Lin, denn bier find, wie es 
inne fordert, lineae dorfales elatiores laeves, 
Eben das gefagte gilt auch) von 


Tab, 19. fig. 4. p. 24. nur mie dem Unterfchiede, daß 
Meuſchen in dem Muf. Geverl, p. 273. n. 361. 
daraus eine eigne Art macht, die bey ihm Turbo 
funiculatus, granulatus ex albo virens, maculisque 
fufcis, Turban cordonne, granule, vert blanchea- 
tre, a taches brunes heißt. Er berufft fid) noch 
auf Valentyn fig. 80. 81. | 


Tab. 21. fig. A. ift ohne Zweifel der Trochus niloticus 
des Finne und wird vom Linné p. 1227, fp. 579. 
von Born Ind. Muf. Caef. p. 330. Muf. Caef. 
Tefl. p. 327. und Chemnitz Th. V. ©, 76. dafür 
anerkannt, Wenn von Born Ind. p. 357. und 
Muf. p. 349. f. eben viefe Figur bey Turbo pica 
anführe, welches freylih Linné p. 1235. Ip. 622. 
felbft ehue, fo wars vom erſtern Mebereilung, vom 


letz⸗ 
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letztern Nachlaͤßigkeit. Im Mul. Geverf. wird die 
Rumphiſche Abbildung zweymal angeführte, und 
heißt p. 284. n. 422. Trochus eanalicularus, Sa- _ 
bot Piramide canalee und p. 286. n. 428. id) weiß 
nicht warum mit dem Fragzeichen Niloticus ?. 


Tab, 21. fig. 3. p. 29. wird vom Sinne p. 1227. fp. 580. 
und von Born Ind. P.I, p. 332, für den Trochus 
maculatus ausgegeben, ohne zu bedenfen daß bier 
feine telta tuberculata vorhanden fey. In dem 
Muf, Geverf, ifts p. 286. n. 426. Trochus ma- 
culatus, und n. 427. Trochus niloticus, ohne zu 
bedenfen, daß eine Abbildung durchaus nicht zwey 
Dramen haben fan, und daß der Sache dadurch nicht 
abgeholfen wird, daß in beyden Fällen Sragzeichen 

‚ftehen. Ehemniß hat Recht, wenn er Th. V. ©. 79. 
diefe Abbildung für den Trrochus niloticus, doc) als 
Abänderung erklärt, denn bier iſt tefla conica lae- 
viuſcula. Auch 


Tab, 21. fig. 4. p. 29. iſt der Trochus niloticus wenns 
‚gleich nach inne ed. X. p. 756. fp. 502. der Tro- 
chus maculatus feyn foll, denn auch hier ift Feine 
Tefta tuberculata. 


Tab. 21. fig. 5.6. p. 29. finde ich nirgends fonft ange 
führe als in dem Muf. Geverf. p. 286. n. 432. mit 
dem Namen Trochus afper? f. varietas ex rofeo 
virefcente, Sabot Alpre ? ou variete, Schynvoet 
fage: er fey roth und weiß gefleckt; alſo nicht roth 
und grün, 

Tab. a1. fig. 9. 10. p. 29. heißt in Muf. Geverf. p. 286. 
n. 434. Trochus granulatus? ſ. varietas, virefcens. 
Sabot Cone grenu, in dem Muf. Leerfiano p. 22. 
n. 179. führen fie den allgemeinen Namen der Py— 
ramıden. 

Tab. 21. fig. 11. p. 29. beift im Muf. Geverf. p. 284. 

’ n, 417. Trochus nitens; Sabot ſplendide; und 

Knorr 


Knorr Vergn. Th. I. tab. 14. fig. 3. Das doch 
ein abgezogener Trochus zycyphinus iſt, ſoll auch 
hieher gehören. Freylich glänzen alle abgezogene 
Kräußel!! Schynpoet ſagt: Num. ır ift fein ge— 
fireife, und mit braunen und grauen Flecken ver— 
fehen. | 


Tab. 22. fig. A. p. 30. heißt beym inne p. 1251. 


fp. 716. Nerita glaucina; von Born Ind. P. 1. 
p- 414. und Muf. p. 398. Nerita vitellus. Gro— 
nov Zooph. p. 338. n. 1577. ‚Nerita albumen; 
Chemniß Tb. V. ©. 246. Nerita glaucina und 
p- 255. Nerita vitellus. Drey Arten Fan fie doc) 
wohl niche beftimmen! Rumph nennt fie felbft die 
gelbe Eyerdorter; fie ift alfo gewiß Nerita vitellus. 


Tab. 22. fig. D. p. 3. nennt Sinne p. 1252. Nerita 


vitellus; von Born Ind. P. I, p. 413. und Muf. 
p- 398. Die braune Nerite, Nerita rufa; Chem⸗ 
nis Th. V. ©. 259. die dunfelbraune mit einem 
mweifen Halsband ummundene Nerite. Meuſchen in 
dem Muf. Geverf. p. 272. Num. 301. Nerita viri- 
dis, -olivacea fafciis 4, albis? Sie ift viel zu rund, 
als daß man fie mit Sinne folte fubglobofam nennen 
Fönnen; Nerita vitellus fan fie alſo nicht ſeyn. 


Tab. 22. fig. F. p. 31, wird vom Sinne p. 1252, fp. 719. 


von Born Ind. P.I. p. 415. und Muf. p. 399. 
Gronov Zoophyt. p. 338. n. 1579. Chemniß 
Th. V. ©. 280, ohne Wiberfpruch zu Nerita ma- 
milla gemachte, nur in dem Muf. Geverf. p. 274 
n. 329. feßt man ein Fragzeichen hinzu, nennts Ab» 
änderung und fagt, fie fey ganz weiß, da fie Doch eis 
el weiß ift, und daher auch der Weißling 
eißt. 


Tab, 22. fig. J. p. 32. wird vom Linné p. 1254. ſp. 731. 


Nerita polita genennt, und eben dies thun von 
Born Ind. P. J. p. 421. f. und Muſ. p. — 
au 


auch Ehemniß Th. V. ©. 3175. Wenn aber eben 

’  Diefe Figur in dem Muſ. Geverf. p. 256. n. 164. 
unter den Angariis ftehet, und Angarius ſtriatus 
beiße, fo ift das wohl ein Druckfehler, fie verdiene 
auch diefen Namen nicht, weil fie glatt ift. Hinges 
gen p. 273. n. 288. heißt fie Nerita ramofa, Ne- 
rite branchue und foll im Linné fehlen; ferner 
p. 272. n. 293. beißt fie Nerita cinerea, Nerite 
cendree, und fell abermals im Linne fehlen, da fie 
doch alle Kennzeichen der Neritae politae an fich 
bat: nemlic) teftam laevem, verticem oblitera- 
tum, und labia vtraque dentata. 


Tab. 22. fig. K. p. 33. heißt beym Linné p. 1254: 
fp. 732. von Born Ind. P, I. p. 422. f. und 
Muf. p. 406. Nerita peloronta. Chemnitz fage 
Th. V. ©. 316. es fen Nerita polita. Pelorontz 
Fan fie nicht feyn, denn fie bat feine Streifen, 
feine teflam ſtriatam, fondern biofe Runzeln 
bey denen ſie gleichwohl ſpiegelglatt iſt. In 
dem Muſ. Geverf. p. 270. n. 285. wird fie Nerita 
purpurata, Nerite pourpree wahrfcheinlich wegen 
ihrer rothen Bänder genennt, und gefagt, daß fie 
im £inne fehle, wo fie gewiß nicht fehle, 


Tab. 22. fig. L. p. ıı. erflären Sinne p. 1255. fp. 737. 
bon Born Ind. P. J. p. 425. Muf. p. 408. Gros 
nov Zooph. p. 340. n. 1595. und Chemniß 
Th. V. ©. 310. einftimmig für Nerita chamae- 
leon, es paßen auc) Linné Kennzeichen fehr gue dar= 
auf. In dem Muf, Geverf. p. 268. n. 258, wird 
daraus ohne hinlängliche Gründe eine neue im inne 
fehlende Art gemacht, und Nerita maculofa, Neri- 
te tachete genennt. Wenn fie grün gefleckt und 
mit rothen Bändern verfehen fenn foll, wie es am 
angeführten Orte heißt, fo paßt ja Rumphs Abbil- 
dung nicht einmal darauf, denn Rumph fage dag 
Camelotchen fey ſchwarz, oder gelblich gewäßert. 

B Ueber⸗ 
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Ueberhaupt find im Geverſchen Werzeichniffe Fin. 
näifche Namen, und Abbildungen aus Schriftftel- 
(ern fehr willführlich gebraucht worden. 


Tab. 22. fig. M. p. 33. nennet Linné p. 1255. n. 739. 
Nerita exuvia. Ihm folge von Born Ind. P. 1. 
p- 426. und Muf. p. 409. und Gronov Zooph. 
p. 340. n. 1594. Chemniß hingegen ſagt Th. V. 
©. 289. es fen Nerita radula.. Wenn Rumph 
fage: fie fey durchgängig mit rauhen Warzen be- 
fegt, fo paßet dies wohl auf Neritam radulam, Die 
eine teftam fulcatam, tuberculis aequibus nad) £in- 
ne p. 1252. fp. 721. haben foll, aber nicht auf 
exuviam, die nur fchlechthin teftamı fulcatam hat. 
In dem Muf. Geverf. macht man p: 274. n. 322. 
daraus wieder eine neue. Art, ohne Urfahe, und 
heißt Nerita granulofa, Nerite granulee, 


Tab, 22. fig. N. p. 34. ift beym Linné p. 1255. ſp. 736. 
von Dorn Ind. P. I. p. 424. Muf. p.407. Gros 
nov Zooph. p. 340.n. 1592. und Chemnitz Th. V. 
©. 299. Nerita grofla. Gronov macht fie Zooph. 
p. 349. n.1594. zu Nerita exuvia, da fie doc) fein 
labium interius tuberculatum hat. Eben ſo wenig 
ift fie Nerita undata, wofür fie das Muf. Geverf. 
p. 268. n. 262. ausgiebf, weil fie dazu viel zu we— 
nig, nemlich lange nicht 30. Ribben hat, 


Tab. 22. fig. 1. p. 35. finde ich nirgends als in dem Muf. 
Geverf. p. 272. n. 302. doc) mit einem Fragjeis 
chen angeführte. ie heißt dafelbft: Nerita carina- 
ta, carnea falciis 4. albis. Nerite Creux, rouge à 
4. bandes blanches. 


Tab. 22. fig. 2. p. 35. wird zwar Dom Linne p. 1254. 
fp. 731. zu Nerita polita gerechnet , allein fie dürfte 
fhwerlich hieher gehören, da ihr der Vertex oblite- 
ratus fehlt. In dem Mul. Geverl. p. 270. n. 287. 
heiße fie, doch mis Fragzeichen, Nexita purpurata ; 

Ne- 
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Nerite pourpree; und p. 272. n. 502. ohne Frag: 
zeichen: Nerita carinata. (Siehe fig. r.) 


Tab. 22. fig. 3. p. 35. beißt beym Chemniß Th. V. 


S. 288. die geflochtene Nerite, und er findet ſie 
nicht im Linné. Mach dem Muſ. Geverſ. p. 268. 
n. 260. foll fie Nerita exuvia feyn, das fie nicht ſeyn 
fan, weil ſie auf ihren Ribben tief einfchneidende 
Kerben hat. _ 
Tab. 22. fig. AP 35. heißt benm Linné p. 1255, fp. 738. 
und von Born Ind. P. I p. 425. Muf. p. 408. 
Nerita undata. Chemnitz nennet fie Th. V. ©. 298. 


die Eifter und finder fie nicht im £inne, ſagt auch 


von ihr, daß der innre Rand gerungele fen, Nerita 
undata aber muß außer den Runzeln auch Knoͤtchen 
haben. (interiore rugofo tuberculato.) 


Tab. 22. fig. 5. p. 35. wird in Gronovs Zooph. p. 340, 


n. 1597. angeführt und folgender Geſtalt befchriee 
ben: Nerita tefta ovata laevi: fpira plana:\ labio 
interiore medio crenulato; exteriore edentulo. 
Sin dem Muf. Gronoviano p. 131. n. 1395. wird 
fie, id) weiß nicht aus was für einem Grunde zu 
nerita polita gemad)t, und die gladde Neriet ge- 
nannt. Paßender ift es, daß fie in dem Muf. Ge- 
verf. p. 268. n. 256. Nerita verficulor, Nerite 
verficuleur genannt wird, 


Tab. 22. fig. 6. p. 35. Linné mags veranfmorten, daß 


er biefe Figur p. 1254. Ip. 734. bey feiner Nerita 
hiftrio anführt, Es ift zwar tefta fulcata, aber niche 
transverfe ftriata. Beym Chemnitz heißt fie Th. V. 
- &, 323. Die Larve, und foll fo gar ganz glatt feyn. 


Tab. 22. fig. 7. p. 35. heißt beym Chemniß Th, V. S. zar. 


die Doppelt bandirte Nerite. In dem Muf. Geverf, 
wird fie dreymal angeführt, und heißt p. 270. n. 282. 
Nerita prafina, albida, maculis atris, falcia lata 
oblivacea. p. 272. n. 299. Nerita fafciata, alba, 

DB 2 fa- 
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faſciis 2. atris, welches der Beſchreibung des Schyn⸗ 
voets entſpricht; und p. 272. n. 304. Nerita livi- 
da, lineis 2. fufcis. Welches mag nun wohl ihr eie 
gentlicher Name feyn ? | 
Tab. 23. fig. A. p. 36. 37. Balten von Born Ind. 
 P.I. p 232. fe und das Muf. Geverf. p. 394. 
n. 1311. für das Buccinum cornutum des Finne 
davon Linne felbft, Chemniß und mehrere mit ih— 
nen nichts wißen. Da indeßen Rumph fagt, daß 
die Schale über und über mit feichten Grübchen ge— 
furcht fey, oder wie fich Linne p. 1198. fp. 445. 
ausdrückt fcrobiculis pundtata, fo fan fie es feyn, 
nur ift dann die Zeichnung im Rumph nicht getreu. 


Tab. 23. fig. C. p. 38. nennet von Born Ind. P. I. 
p- 236. Muf. p. 245. Buccinum pullum die Fe— 
derhaube; in dem Muf. Geverf. p. 394. n. 1299. 
heißt fie Caflıs Chartoprates, Casque Papier mar- 
bre und wird für eine unausgewachfene Schale von 
Buccinum plicatum Linn, fp. 444. p. 1198. gehale 
ten, woran ich fehr zweifle. Don Born beruft ſich 
auf Martini fig. 353. 354. Th. IL. p. 34. und da 
wäre es Buccinum flammeum, was auch erft noch. 
erwiefen werden muß, zumal da von Dorn fid) 
bey Buccinum flammeum nicht auf diefe Rum— 
phiſche Figur beruft, und fie zur eignen Are made. 


Tab. 23. fig. D. p. 38. beißt in der deutſchen Ency⸗ 
clopädie III. B. ©. 500. n. 6. die zacfigte Ba 
flart- Bettdecfe. In dem Muſ. Geverf. hat fie, 
damit $efer wählen Fönnen, zwey Namen. Denn 
p. 316. n. 688. beißt fie Murex Larix: Rocher 
Pomme de Larix, ou de Pin, und wird für Abaͤn— 
derung von Linné Ip. 473. p- 1203. Buccinum Be- 
zoar gehalten, welches gegen allen Augenſchein ftrei- 
fee, wenn man nur Buccinum Bezoar des Linné 
Fennt; n. 690. hingegen heißt fie Murex hippoca- 
ſtanum und foll Abanderung von Linn. fp. 445. 

p- 1219. 


Tab. 


Tab. 


Tab. 


Tab. 
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p. 1219. oder von Murex hippocaſtanum ſeyn', was 
Doc) nicht erwiefen werden fan. 


23. fig. 2. p. 39. halt Linne p. 1199. Sp. 488. 
und mit ihm don Dorn Ind. P. I. p. 235. und 
Muf. p. 244. für das Buceinum fammeum, Syn 
dem Muf. Geverf. p. 394. n. 1312. wird es Bucci- 
num tefticulus genennf, dann aber dürffte es nicht 
blos ſenkrechte, fondern es müfte auch Queerftreifen 
oder nach Linne teitam decuflatim ftriatam Haben. 


23. fig. 4. p. 39. finde ich nirgends fonft ange— 
führt als im Muf. Leerf. p. 88. n. 871. unfer dem 
Namen: geplekte Beihoorn, of Diklippen, met 
getande monden. Golls Buccinum pomum deg 
Linné feyn, fo-märs entweder ein jugendliches Erem- 
plar oder eine verunglückte Zeichnung. 


24. fig. C. p. 40. harte Linné in der zehnten Aus⸗ 
gabe ©. 751. fp. 471. für Murex hippocaftanum 
ausgegeben, dies Citat aber in der zwölften Aus: 
gabe nicht wiederhohlt; zum Beweiß, daß ers niche 
dafür halte; weil diefe Conchylie in Feiner Ruͤck— 
ficht fublpinofa heißen fan. Martini glaubt dem 
ohnerachtet Ih. II. ©. 257. ff. esfey Murex hip- 
poeaflanum. In dem Muf. Geverf. wird fie, p. 320. 
n. 712. doc) zweifelhaft für den Murex ricinus 
p. 1219. Spec. 540. ausgegeben, ob fie gleich Feine 
teflam obovatam und noch weniger Spinas fubula- 
tas hat. Es wird zwar diefe Figur p. 386. n. 1244. 
in diefem Mufeo bey Buccinum perdix noch) einmal 
angeführt, aber offenbar durch Druckfehler und foll 
Tab. 27. fig. C. heißen. 


24. fig. D. p. 40. wird in dem Muf. Geverf. p. 320. 
n. 709. doc) nur zweifelhaft, als Buccinum hae- 
maftoma Linn. p. 1202. ip. 466. angeführt, und 


heißt Murex haemaftoma fiavefcens. Rocher Hae- 


maflome ou Conque Perfique. Seba Thef. T. II. 
B 3 tab. 
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tab. 52. fig. 27. und Argenville tab. 17. fig. H. 
follen eben diefe Conchylie abbilden. 


Tab. 24. fig. E. p. 40. heißt beym Linné ed. X. p. 750. 
fp. 464. ed. XII. p. 1219. Ip. 540. fo auch in dem 
Muf, Regin. p. 633. n. 305. und bey von Born 
Ind. P,I. p. 300. Muf. p. 302. Murex ricinus 
und es paßen auch alle Linnaͤiſche Kennzeichen dar— 
auf; Martin: HingegenTh. II. ©. 280, fagt, es 
fen Murex neritoideus Linn. p. 1219. ſp. 542. 
da doch dieſe Abbildung nicht nodofa ſondern fpino- 
fa ift, und auch nicht Strudturam Neritae hat. Da 
M. Ricinus bisweilen mit einer blauen Mündung 
erfcheint, fo mochte Martini durch diefen zufälligen 
Umftand zu feinem Irthum fein verleitet worden. 
Auch in dem Muf. Geverl. p. 322. n. 736. foll 
unire Abbiloung Murex neritoideus feyn. Sie heißt 
dafelbjt Murex Memoecifon; Fraile pointee. | 


Tab. 24. fig.H. p. 41. fiehet Mortini Ih. III. ©. 361. 
dem ich in meiner Einleit. Th. J. ©. 497. f. gefolgt 
Bin, nicht wider. Linne Kennzeichen, für Abände- 
rung von deßen Murex pirum p. 1218. fp. 535. an. 
Sn Gronov Zooph. p. 316. n. 1437. wird diefe 
Abbildung zur eignen Art gemacht, und folgender- 
maßen befchrieben: Murex tefla varicibus decuila- 
to-angulata; nodis longitudinaliter tuberculofis : 
cauda tenui reflexa: apertura dentata. In dem 
Muf. Gronov. heißt diefe Art: Murex ranula, Kik- 
vorsftaart of Hoogftaart. p. 121. n. 1251. 


Tab. 24. fig. 1. p. 41. finde ich blos in den Muf, Ge- 
verf. p. 306.n. 598. alg Murex rana Linn. fp. 599. 
doc) zweifelhaft angeführt. Sie heißt dort : Buc-, 
einum rana: Buccin Crapaud, | 

Tab. 24. fig. 1. p. 41. heiße im Muf. Leerf. p. 47. 

, n. 437. gevoorende en fterk getakte Vaaſe: Ro- 


cher & cötes tres rabboteufes, et à ramage forts; 
in 
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in dem Muſ. Geverſ. p. 322. n. 727. Murex urna, 
Urne, und wird für Abänderung von voluta capi- 
tellum Linn. p. 1195. fp. 431. gehalten; was 
doch Linne felbft nicht wahrfcheinfich feyn muſte, 
weil er diefe Figur übergieng. | 


Tab. 24. fig. 4. p. 42. nennet Linné p. 1219. fp. 545. 
und von Born Ind. P. I. p. 303. Muf. p. 304. 
für Murcx hippocaflanum. In dem Muf. Geverf. 
p. 316, n. 687. beißt fie Murex pinus. Pomme 
de Pin, und mird für Abänderung von Buccinum 
Bezoar Linn. p. 1204. ſp. 473. ausgegeben, wel« 
ches doch arundfalfch ift, gefeßt auch daß es eine un« 
vollendete Schale wäre. Man vergleiche die Abe 
bifdungen von Buccinum Bezoar beym Martind 
tab. 68. fig. 754. 755. und beym Regenfuß IH. IL. 
tab. 3. fig. 28. 


Tab, 25. fig. B. p. 43. beißt beym Sinne X. p. 736. 
fp. 789. ed. XII. p. 1199. fp. 451. Martini 
Th. IT. p. 39. von ‘Born Ind. p. 239. Muf. p. 247. 
Buceinum areola; nur nac) dem Muf. Geverf. 
p. 392. n. 1288. folls Buccinum decuflatum feyn; 
zwar mit Sragzeichen; allein bier bey einer fpiegels 
glatten Schale ift auch das Fragzeichen nicht zu ent⸗ 
fchuldigen. 


Tab. 25. fig.C, p. 43. nennet von Born Ind. P. I. 
P. 239. Muf, 248. Buccinum granulatum, das 
gekoͤrnte Beetchen; da doch auf der ganzen Schas 
fe aud) nicht eine Spur eines Knoͤtchens vorhanden 
iſt. In dem Muf. Geverf. p. 392. heißt es Caflıs 
geometrica: Casque Bezoar feneſtré, ou truite, doc) 
mit Fragzeichen und wird für Abänderung Buceinum 
areola L, p. 1199. Sp. 451. gehalten, und ift doch 
feine tefta fubftriata da, denn fie hat deutliche Queer— 
ftreifen, auch fehlen die maculae quadrafae gänz« 
lich. Ich weiß es daß Line felbft fagt nn 
4 ar 
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ſtriata, aber dieſe geſtreifte Abaͤnderung hat theils 
engere Streifen, theils auch Wuͤrfelflecken. 


Tab. 25. fig. 2. p. 44. ſoll ebenfalls Buccinum areola 
feyn, wie Linné am angef. Drte bezeugt. Kein 
Schriftfteller bat ihm hierinne, ohne feinen. Gats 
tungsfennzeichen Gewalt anzuthun, folgen Fönnen. 
Ohnerachtet es feine Spur von Streifen, noch viel= 
weniger von Streifen und QDueerftreifen hat, und 
alfo feine teflam decuflatim firiatam, fo wird es 
doc) in dem Muf. Geverf. p. 392. n. 1289. zu 
Buceinum decuflatum Linn, fp. 450. gemacht, und 
Caflıs ſtriata, Casque Bozoar ondé genannt. 


‚Tab. 25. fig. 3. p. 44. wird blos in dem Muf. Geverf. 
P. 392. n. 1295. angeführt und Caflıs tuberculata, 
tefla ventricofa elongata apice acuminato, dorfo 
nodofo echinata, maculis triangularibus fafciata : 
Casque tuberculee, a coquille ventrue, elongee, 
a fommet pointu, le dos a nveuds, et fafciee de 
taches triangulaires genannt. 


Tab. 25. fig. 5. p. 44. heißt im Muf. Leerf. p. 88. 
n. 871. peplekte Belhoorn, of Diklippe, met ge- 
tande monden und hat feine Flecken, In des Gro— 
nod Zoophyl. p. 303. n. 1349. wird dies Bey— 
fpiel alfo befchrieben: Buccinum tefta ovata, laevi, 
transverfe fubfulcata: fpira elongata: labio exte- 
riore deniato; columellari puftulato: cauda recur- 
va. In dem Muf. Gronov. p. 115. n. 1157. wird 
es Abänderung von Buceinum areola, Linn. ges 
nenne, auch mit diefem Namen und dem Holländi: 
ſchen: Dambord, oof ftreeps wys geruite Kasket 
— Es gilt hier, was ich bey Fig. C. angemerkt 
ade. 


Tab. 25. fig. 6. p. 44. hält Martini Conchyl, Ih. IE. 
©.48. für Buccinum Erinaceus Linn, p. 1249. 


Ip. 452. auch von Born thut diefes Ind. P. I. 
P. 241. 


Tab, 


Fu 25 


p. 241. Muf. p. 248. und der länglihe Bau’ der 
Tonchylie vechrfertigee diefes, ob gleich die Abbil- 
dung das labrum pofterius muricatum nicht aus-— 
örückt. Syn dem Muf. Geverf. p. 396. n. 1283. 
wird Daraus Buccinum areola Linn. p. 1249. ſp. 451. 
ohne Grund gemacht. Sie heißt dafelbft Catlıs 


maculata, Casque Bezoar d’agathe, 


25. fig. 8.9. p- 44. erflärt Sinne ed. X. p. 737. 
fp. 392. ed. XII. p. 1200. fp. 454. für Buceinum 
vibex. Ich habe Fein Bedenken getragen dem fin, 
ne in meiner Einleit, Ih. I. ©. 324. zu folgen, uns 
ter andern darum, weil bier teſta laevis tota ift. 
Sie fünnen alfo nicht Buccinum erinaceus feyn, 
Linn. p. 1199. fp. 452. wie man von Fig. 9. in 
dem Muſ. Geverf. p. 390. n. 1282. vorgiebt, denn 
fie müfte ja eine teftam fupplicatam haben, Cie 
wird dafelbft: Caflıs geminata: Casque Bezoar & 
deux Bourrelets genennt, 


Tab, 26. fig. C. p. 46. nennet Linné ed. X. p. 747. 


f. fp. 450. und ed. XII. p. 1215. fp. 525. Murex 
faxatilis, da fie doch niche fünf, fondern nur drey 
DBlärterrenhen bat. Sie ift Murex ramofus, das 
für fie auch Martini Th. III. ©. 317. hält. Folg: 
lich irrt aud) von Born, bey dem fie Ind. P. I. 
p. 291. Muf. p. 293. auch) Murex faxatilis heißt. 
Das Drandhorn bar zwar zwifchen jeder Blätters 
reyhe einen fenfrechten Wulſt, oder das ift ja niche 
das, was Linné frondofa nennt. 


Tab. 26. fig. H. p. 54. nennen Linné ed. X, p. 726, 


ſp. 332. ed. XII, p. 1182. fp. 375. Martini Th. J. 


p. 288. von Born Ind. P. I. p. 186. Muf. p. 201. 
Bulla naucum; und weil Rumph fagt: fie fey vüns 
ne, weiß, und queergeftreift, fo bat fie auch teftam 
pellucidam transverſim fubftriatam, fo wie die 
Rumphiſche Abbildung die deurlichfte ift, die man 
sich gedenfen Fan, Wie es alfo Gronov Zooph. 

85 P- 294, 
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p. 294. n. 1296. verantworten fan, daß er fie Bul- 
lam ampullam Linn. fp. 378. nennt, und ihr eine 
teftam opacam beylege? weiß ich nicht. Auch in 
dem Muſ. Gronov. p. 109. n. 1079. fälle Herr 
Meuſchen in diefen Irrthum, denn dort heißt fie 
Bulia ampulla, Gewoone Kievits- Ey. 


27. fig. N. p. 55. hält Gronov Zooph. p. 305. 
n. 1359. für Buccinum gibbofulum Linn. p. ızor. 
fp. 459. da fie doch gar feinen Höcker bat, und 
Sumpf ausdrücklich fage, fie habe nicht einmal 
Knoten. In dem Muf. Geverf. wird dieſe Abbil- 
dung zweymal angeführt: p. 390. n. 1273. heißt 
fie Caflıs plicata, Casque pierre pointee, da fie 
doch weder Falten noch Knoten hat; und n. 1276. 


wo fie, doc) mit Fragzeichen Caflıs gibbofula, Cas- 


Tab. 


Tab. 


ue Boflette heißt, auch für das Buccinum gibbo- 
u des Linnée, doch als Abänderung ausgegeben 
wird, mas fich durch das vorhergehende von felbft 
widerlegt. 


27. fig. O. p. 56. nennt Linné ed. X. p. 768. 
fp. 573. ohne, und ed. XII. p. 1242. fp. 657. mit 
Sragzeichen und alfo zweifelhaft für Helix oculus 
capri dem Gronov Zooph. p. 332. n. 1545. und 
Meuſchen in dem Muf. Gronov. p. 129. Gerand 
Oortje folgt, da aber Rumph feiner carina gedenft, 
und diefe Art fubcarinata feyn foll, fo Ean fie ſchwer⸗ 
lid) Helix oculus capri feyn. Moch weniger, da 
fie Rumph platt nennt, fan fie Helix zonaria Linn, 
p. 1245. Sp. 681. feyn, dafür fie in dem Muf. Ge- 
verf. p. 260. n. 188. ausgegeben wird, denn fie 
muͤßte ja nach Linne convexa deprefliufsula, ein 
wenig niedergedrückt feyn. Sie heißt dort: Anga- 
rius undans: Cornet de Poftillon ondee, 


27. fig. P. p. 56. wird im Muf. Geverſ. p. 2354. 
.n.146. zu Helix cornu arietis Linn, p. 1244. {p. 674. 
| ger 
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gemacht, das doch einen ganz andern Bau, und al» 
lemal Bänder hat. 

Tab, 29. fig.H. p. 62. wird in dem Muf. Geverf. p.306, 
n. 605. doch mit Fragzeichen angeführt. Sie heißt: 
Buecinum coftatum, anfradtu primo transverle tu- 
berculato. Bucein a Cotes, la premiere anfradture 
tubercul€ travers. 

Tab. 29. fig. Q, p. 65. heißt im Muf. Leerſ. p. 32. 
n, 263. Vingertje, Doigt; beym Gronov Zooph. 
p. 308. n. 1381. Buccinum tefta turrita reticulata 
rugofa: fpira incurvata: ore crenato: labio colu- 
mellari rugofo; exteriore incraflato ; in dem Muf. 
Gronov. p. 117. n. 1188. mo aber das Citat falfch 
ift: Buccinum digitalis; und in dem Muſ. Geverf. 
P. 304. n. 588. Buccinum digitus, Bucein Doigt tortu. 

Tab. 29. fig. T. p. 65. ift beym Chemnig Th. IV. 

-©. 229. Voluta fcabricula Linn. XII. p. 1192, 
{p. 417. die in der 1oten Ausg. p. 740. ſp. 412. 
Buccinum fcabriculum heißt ich zweifle aber daran 
weil fie nicht transverfim rugofa ift, und Chemnitz 
felbft eingeftehet, daß die columella perforata feh- 
le, die nur an ältern Benfpielen fubperforata fey. 
Aus dem erften Grunde folgt aud), daß fie nicht Vo- 
Juta ruflina Linn. fp. 418. ſeyn Fönne, dafür fie in 
dem Muf. Geverl. p. 332. n 808. doch mit Frag: 
zeichen ausgegeben wird. ie heißt dort Murex 

ruflinus? f. varietas, tefla fulcats alba, transver- 
fim Navo fafciata. Rocher Minare ou Vis ſilonné. 


Tab. 29. fig. V. ift Keym Sinne ed. X. p. 732. fp. 364. 
ed. XII. p. 1192. Sp. 419. Chemnitz Th. IV. 

S. 216. von Born Ind. P. I. p. 214. Muf. p. 226. 
Gronov Zooph. p. 299. n. 1324. Voluta neun 
fuga aber in dem Muf. Geverf. p. 388. n. 1266. 
beftimmt fie als eine eigne Art, foll fo gar eine Caf- 

fis feyn, und heißt: Caflis glabra, tela glabra (und 
Rumph ſagt doch, daß der Körper ringsberum mit 

klei⸗ 
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Fleinen Körnern beſetzt fen) albido flava, anfradu 
primo fafciato. Casque Doigt pele. 


"Tab. 20. fig. X. p. 66. heißt in dem Muſ. Geverſ. 
p. 332. n. 806. doch mit Fragzeichen Murex co- 
flatus, teſta oblonga tumidula, acuminata ſulcata. 
Rocher Minare ou Vis cofte, 

Tab. 30. fig. D. p. 69. hält Linné ed.X. p. 74r. ſp. 415. 
ed. XII. p. 1205. fp. 479. für Buccinum macula- 
tum, dem aber Fein neuerer Schriftfteller gefolge ift. 
In dem Muf. Geverf. P. 294. n. 502, wird dar» 
aus eine eigne Art gemacht, die es auch iſt, und fols 
gendermaßen befchrieben: Strombus varius, elonga- 
tus, teres, anfradibus nodulofis, flavus, albo ma- 
Sulatus. :Mis Varieete. In dem Muf. Leerf. B.27: 
heißt eben diefe Figur: geel en wit geplekte Pen; 
Vis jeaune a taches blanches, 


"Tab, 30. fig. F. p. 69. wird von Gronov Zooph. p. 309. 
n, 1387. zur eignen Art gemacht, und folgenderge- 
ftale befchrieben : Buccinum tefta turrita tereti: lon- 
gitudinaliter flriata, rugofa anfradtibus fummis 
firiis' duabus .latioribus prominutis. Nach dem 
Muf. Geverf. p. 294. n. 498. foll eg Buccinum 
duplicatum Linn. p. 1206. n. 485. feyn, was eg 
um der Dueerfurchen willen, derer Rumph gedenft 
nicht feyn fan, denn Buche duplicatum hat 
zwar anfradtus ftriatos aber nicht transverfe ftriatos. 

Tab. 30. fig. H. p. 69. ift nach £inne ed. X, p. 741. 
n. 418. ad; x. p. 1206. fp. 484. Chemniß 
Conchyl. Th. IV. ©. 303. von Dorn Ind. P. I. 
p. 260. Muf. p. 264. Buccinum ftrigilatum ; denn 
fie hat ra bifidos oblique flriatos. Syn Gro— 
nov Zooph. p: 309. n. 2388. wird daraus eine 
eigne Art gemacht, und alfo befchrieben: Buccinum 
tefta turrita tereti: anfradtibus bipartitis, utrinque 
carinatis crenulatis, | carinis prominulis, In dem 
Muſ. Gronov. p. 117. n.1185, wird es richtig ſtrigila- 
tum, Naald-Pen genennet. Tab, 
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Tab. 30. fig. K. p. 70. beißt beym Linné p. 1225. 


Tab, 


Tab, 


fp. 5371. Murex vertagus. Auch Chemniß Th. IV. 
©. 319. von Born Ind. P. I. p.323. Muf. p.320, 
und Gronov Zooph. p. 321. fp. 1474. erfennen 
es einftimmig dafür, Wenn aber im Chemnitz 
Th. IX, Abſchn. I. ©. 191. eben diefe Rumphiſche 
Figur bey Strombus ater Linn. p. 1213. ſp. 516, 


angeführt wird, fo ift bieß ein Druckfehler und muß 


Rumph. Amboin, tab. 30. fig. R. heißen. 


30. fig. P. p. 70. finde ich bloß in dem Muf. Geverf, 
p. 294. n. 490. doch mit Fragzeichen angeführt, 
Sie heißt dafelbft: Strombus Columella, cochlea- 
ta, ore elongato, fafciis 2, flavis. Vis Columelle, 
en forme de cuillier, à bouche ablonge, a deux 
bandes jaunes. Rumph gedenket feiner Bänder, 


30. fig. R. p. 71. iſt ohne Zweifel Strombus ater 
und wird felbft von Sinne p. 1213. fp. 516. und 
Chemnik (Siehe tab., 30. fig. K.) dafür erkannt. 
Sin dem Muf. Geverf. wird diefe Rumphifche Figur 
zweymal angeführf. p. 290. n, 460. als Abänderung 
von Turbo ungulinus Linn. p 1240. fp. 647. doch 
mit Fragzeichen ; da fie Doch Feine Queerſtreifen und 
feine runde Mündung hat, und daher nicht einmal 
ein Turbo feyn fan, Sie heißt: Monoceros ob- 
liquus, transverfus, ftriatus grifeus. Licorne obli- 
ue, ſtrié, gris. und ift ohne Zweifel eine falfche 
Sinnäifche Art angeführt. ferner p. 294. n. 493. 


als eigne Art, Doch mit Fragzeichen. Sie heiße 


Strombus glabratus, elongatus, margine obliquo, 
tefla glabra fufca. Vis Pel€ de Riviere. 


Fig. 30, T. p. 71. nennet von Born Ind. P.I. p. 324. 


Muf. p. 320. Murex fulcatus. Die Mangondnas 
del. In dem Muf. Leerf, p. 26. n. 214. beißt 
fie Baftert Zee- Ton; Faux Teelefcope. Nach dem 
Muf. Geverf. p. 290. n. 473. heißt fie Strombus 
ater, Vis noir, und toll auch würflich der Strombus 

ater 
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ater Linn. p. 1213. n. 516. ſeyn, wie ſie aber, da fie 


Rumph rauh und tief gefurcht nennet, eine teſtam 
laevem haben koͤnne? kan ich doch nicht begreifen. 


Tab. 31. fig. D. p. 73. heißt beym Linné ed.X. ‚P- 112. 


fp. 252. ed. XI. p. 1165. fp. 292. Martini 
Th. I. ©. z10. von Born Ind. P. I p. 127. 
Muf. p. 148. Conus litteratus. Gronov made 
daraus in dem Zooph. p. 282. n. 1227. eine eige« 
ne Art, die er folgender Geftale beſchreibt: Conus 
tefta conica laevi albida fafciis croceis, lineisque 
interruptis fufciis: umbone truncato: anfradtibus 
canaliculatis. Er ſetzt hinzu: differt a praeceden- 
te (nemlid) Cono Jlitterato) lineis a pundtis qua- 
dratis pluribus aequalique diftantıa — fa- 
feiisque tribus latis croceis. Umbo planus. Apex 
non lulcatus. Dies lies fich alles hören, wenn nur 
nicht Linné felbft in dem Muf. Regin. p. 351. fie 
ben Abänderungen, und unten die dritte alfo bezeich- 
net hätte: pundtis fufeis, fafciis tribus flavefcenti- 
bus. In dem Muf. Geverf. p. 366. n. 1086. wird 
diefe Rumphiſche Figur auch für eigne Art aus- 


gegeben, und heit: Conus terebra, tefta lutea in 
gegeden, 3 


medio, albo fufcoque marmorata. Volute Ta- 
riere, 


\ 


Tab. 31. fig. 5. p. 82. finde ich nirgends angeführt, als 


in dem Mur Geverf. p. 350. n. 968. wo fie als 
eigne dem Linné unbefannte Art befchrieben, und 
Conus Epiflomium, tefta glabra, lutea, falcia ma- 
culari alba; Volute Bouchon genennee wird. 


Tab. 32. fig. T. p. 78. erklärt Linne ed. X. p. 716. 


fp. 274. ed. XU. p. 1170. Martini Th. I. 
©. 272. a Born Ind. P. I. p. 146. für den 
Conus granulatus; doc) Martini mit Fragzeichen 
und alfo ungewiß, und von Born hat ſich in dem 
Muf. p. 163. beym Conus granulatus auf dieſe 
Rumphiſche Abbildung gar nicht berufen. 


u — 31 
Muf. Geverf. p. 364. n. 1072. wird dieſe Figur': 


Conus Cynorrhodomus, Volute Faux Amiral, 
d’Orange genennt, und gefragt: ob fie nicht Aban- 
derung vom Conus araufiacus Linn. |, c. fp. 316, 
ſeyn £önne ? ich fage nein, denn Conus araufiacus 
muß teltam laeveın haben, von unfrer Abbildung 
aber fage Meufchen, fie habe teſtam fulcatam, und 
Rumph felbft fage: fie fen über den Körper mit 
ſtachlichten Körnchen beſetzt: over ’t lyf bezet met 
fteckelipe korreltjes. 


Tab, 32. fig. 1. p. Sı. hält Linné ed. X. p. 7ı2. 
fp. 250. ed. XII. p. 1165. fp. 290. für den Co- 
nus marmoreus. Ihm folgt. von Born Ind. P. 1, 
p. 123. und id) habe fein Bedenken gefragen, die— 
fem in meiner Einleit. Tb. I. S. 22. benzupflichten, 
obgleich Martini, von Born in dem Muf. und 
Gronovo diefer Abbildung nicht gedenken. Es paf 
fen doch) auf fie alle Linnaͤiſche Gartungsfennzeichen, 
und Schynvoet ſelbſt weis feinen weitern Unter- 
fehied von dieſer und dem eigentlichen Herzhorn an« 
zugeben als diefen: daß es Banden habe, was doch 
die Abbildung nicht ausdrüct. CHerts-Hooren met 
Banden.) In dem Muf. Leerf, p. 68. n. 663. ift 
es ein Schout by Nagt, Contre -Amiral; und alfo 
doch Abänderung von Conus marmoreus. 


Tab, 33. fig. X. p. 78. bat alle Stimmen vor ſich, daß 
fie der Conus capitaneus fen, nemlich des Linne 
ed. X. p. 713. fp. 254: ed. XI. p. 1166, fp. 295. 
nur muß man dort das k in ein x verwandeln; des 
Martini Th. U. ©. 303. f. von Bora Ind. P. 1, 
p- 131. f. Muf. p. 152. Muſ. Leerſ. p. 65. n.626. 
Groene Kaas-T'oot; Muf, Geverf. p. 352.n.973. 
Volute Fromage verd, ou P Onyx. ch weiß es 
daher nicht warum Gronov in dem Zooph. p.284. 
n. 1233. aus ihr eine eigne Are macht, und fie gleich" 
wohl fo beſchreibt, daß man bier feinen andern Ke= 

gel 
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Tab. 


Tab. 


gel als den Capitain vermuthen kan. Er ſagt: 
Conus teſta conica rudi, alba, faſciis binis rufis, 
lineisque punctatis fuſcis: ſpira convexa fulco-ma- 
culoſa. 


33. fig. CC. p. 79. erklaͤhrt Linné ed. X. p. 714. 
fp. 262. ed. XII. p. 1168. fp. 304. und aus ihm 
von Born L P.I. p. 137. Muf. p. 156. für den 
Conus menachus. In dem Muf. Geverf. führe 
diefe Conchylie zwey Mamen, Cie heißt p. 328. 
n. 782. Murex Nux Seleri, tefla ovata acuminata, 
alba rugofa, fufco maculata, doch mit Fragzeichen, 
auf welche diefe Befchreibung gar nicht paßt; franz. 
Rocher Noifette Selderie; ferner p. 330 n. 783. 
Murex vetula, Rocher Vieille ridee und foll, wer 
folte das glauben, Abänderung von Voluta dacty- 
lus Linn. p. 1188. ſp. 401. alſo creusmeiß ge⸗ 
ftreife feyn, und an der Spindel ſechs Falten has 
ben: da doch Rumph von alle dem fein Wort ſagt. 


33. fig. DD. p. 79. führe in dem Muſ. Geverf. 
wieder zwey Mamen 1) p. 328. n. 781. doch mie 
Fragzeichen: Murex Leptocaryon, Rocher Aveli- 
ne feneftre, und foll, worauf gewiß Fein Menfch 
fallen wird, Abänderung von Strombus gibberulus 
Linn, p. 1210. ſp. 5or. feyn; 2) p. 366. n. 1083. 
Conus Nux Sativa, tefta fulcata, granulata viola- 
cea. Volute Noix Sative; was wenn wir die Sarbe 
ausnehmen, da fie Rumph weiß nennt, auf diefen 


- Kegel beßer paßen moͤchte. 


Tab. 


33. fig. GG. p. 79. iſt zwar der Conus glaucus 
des Sinne ed. X. p. 714, Ip. 261. ed. XII. p. 1168. 
fp. 303. aber nicht des Martini Th. II. ©. 316. 
der wahre Conus glaucus wird von Chemniß Th. X. 
p- 19. gut befchrieben und tab. 138. fig. 1277. 1278. 
abgebildet. In dem Muf. Leerf. heißt unſre is 
gut -p. 64. n. 619. Bruyn geftipte Toot; und 

p. 7%. 
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p- 70. n. 688. Sieperfe Katje, denn das Mugge- 
Scheetje fans doch) nicht ſeyn. 


.33. fig. 1. p. 81. babe ich in meiner Einleit. Th. J. 

©. 43. ohne Bedenfen unter Conus figulinus Lian. 
P. 1169. Sp. 309. gezehlt, weil fie von der gemei- 
nen Eichenholztute nichts als die zwey weißen Bän- 
der unterfcheider. Eben das ilt in dem Muf. Ge- 
verf. p. 350. n. 962. gefchehen, wo fie auch den 
Linnaͤiſchen Namen führt. Fr. Volute Minime, 


. 33. fig. 2. p. 82. heißt in dem Mu. Leerſ. p. 69. 
n. 682. Vlooy Scheet. Chiure de Puces; und in 
dem Muf. Geverf. p. 358. n. 1030. Conus Ster- 
eus Pulicum und wird für Abänderung von Conus 
ftercus mufarum Linn, p. 1169. fp. 311. ausges 
geben, wobey uns der gefrönte Wirbel niche irre 
machen darf, weil der eigentliche Fliegendreck mit, 
und ohne gefrönte Wirbel erfcheint. 


. 34. fig. B. p. 82. ift der wahre Dberadmiral. Linn, 
p. 1167. fp. 298. 8) Connus Ammiralis ſummus. 
Conf. Chemnitz Conchyl. Th. X. p. 53. und wird 
ander braunen weißgefledten Binde zwifchen zwey 
feiner breiten Bänder erfannt. Folglich Fan Diefe 
Figur nicht den Conus Ammiralis ordinarius Linn. 
l.c. var. V. feye, wie in dem Muf. Geverf, p. 346, 
n. 926. vorgegeben wird, wo d in V. verwandelt 
werden muß. 


Tab. 34. fig. D. p. 83. giebt zwar Linné J. c. var. A 


für den Conus ammiralis occidentalis aus; aber 
Chemniß behauptet Th. X. ©. 50. es fen der Co- 
nus vicarius Linn, |. c. fp. 299. der fich von dem 
Conus Ammiralis fummus dur) nichts als dem 
Mangel der braunen weißgefleckten Binde unter 
fcheide, und noch ſelzener als jener ſey. Vielleicht 
zieht Linne auf diefen Umftand, wenn er Dem Cono 
vicario, falcias immaculatas beylegr. : 


C Tab. 
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Tab, 34. fig. E. p. 83. wird in dem Muſ. Geverf. p. 352. 
n. 984. Ammiralis occidentalis. Linn. l.c, ſp. 298. 
var. d. genennt und gefagt: tefla fulca maculis par- 
vis albis, feriatiın digeftis. Es fan feyn, nad) blo— 
fen zumal fihwarzen Abbildungen kan man nicht fie 
cher gehen, und die Admirale ſelbſt zu befißen, ift 
uicht Jedermanns Sache. Schynvoet nennt ihn 
den weſtindiſchen Admiral. 

Tab, 34. fig. F. p. 83. beißt im Muſ. Leerſ. p. 62. n. 587. 
fehlechthin Vice-Adiniral, Vice Amirau; n. 592. 
aber Gebandeerde Vice-Admiral. Vice Amirau 
fafcıe. 


‚Tab. 34. fig. K. p. 83. Conus tulipa Linn, p. 1172. 
fp. 323. wird in dem Muf. Geverſ. p. 352. n. 984. 
zwar mit Fragzeichen aber gewiß ohne allen Grund 
zum Conus Ammiralis occidentalis Linn. p. 1167. 


{p. 298. var. d. gemacht. 


Tab. 34. fig. L. p. 83. rechnet Linné ed. X. p. 717: 
{p. 282. ed. XIL. p. 1172. fp. 323. zu feinem Co- 
nus tulipa; und fie fauns feyn; in dem Muſ. Ge- 
verf. p. 354. n. 1001. wird daraus, doc mit Frage 
zeichen Abänderung von Conus monachus Linn. 
p. 1168. fp. 304. gemacht, dag fie nicht feyn fan, 
weil fie feine Baſin ſtriatam hat. Sie beißt: Co- 
nus Achates ſ. varietas, tefta magis elongata grifeo 
coerulefcente, argute ſtriata, maculis luteis fub- 
fafciata; Volute Agate; eine Befchreibung, die auf 
die Rumphiſche Abbildung niche einmal paßt. 

Tab. 34. fig. M. p. 83. fteht im Muſ. Leerf. p. 71. 
n. 693. unter den Welt-Indifche Admiraalen, Ami- 
raux Americains, wohin fie in feiner Ruͤckſicht ges 
hört. In dem Muf, Geverf. p. 350. n. 952. heißt 
fie, doch mit Fragzeichen, Conus Leo; Volute Lion 
combattant. | 


Tab 
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Tab. 36. fig. I. p. 85. Strombus millepeda Linn, X, 
p- 743. ſp. 426. ed. XII, p. 1208. fp. 494. die audy- 
berm Martini Th. UI. p. 160. von Born Ind, 
P. I. p. 270. Muſ. p. 274, eben diefen Namen 
fuͤhrt; auch im Muſ. Leerſ. p. 53. n. 499. Duy- 
zend-Been, Millepied heißt, will Gronov in dem 
Zooph, p. 310. n. 1395. nicht im Sinne finden, aus 
dem Grunde, weil er, was doch der Zeichnung of: 
fenbar widerfpricht, nur fieben Finger an ihe finder, 
Den ihm ifts Strombus teftae labro heptadadtylo: 
digitis nodofis fubaequalibus: ore ſtriato. Ich würe 
de es für Daucfehler halten, wenn Gronov nicht 
den Rumphiſchen Namen hinzugefeßr hätte: Cor- 


nuta millepeda. 


Tah, 36. fig. P. p. 86. ift der Strombus minimus des 
Linne, den er in feinem Syſtem nicht, in der Man- 
tiffa p. 549. aber, nachaetragen hat. Auch Mar: 
tini Th. I. ©. 113. und Chemnitz Ih. X. ©. ara. 
geben ihr diefen Ptamen. In dem Muf. Geverl, 
p- 336. n. 832. wird fie aber Strombus epidroro- 
mis Linn. p. 1211. fp.!506. doch mit Fragzei⸗ 
chen genennt. Wahrſcheinlich ift auch Strombus 
minimus bloſe Abänderung von Strombus epidro- 
mis, Doch diefe nicht in ihrer zarteften Kindheit, denn 
fie hat ihren völligen Sippenfame, und ihr fehle über- 
haupt uichts an ihrer Vollkommenheit. 


Tab. 37. ſig. S. p. 87. ift der Strombus luhuanus des 
inne wie er felbft ed. X. p. 744. ſp. 432. ed. XII, 
p. 1209. fp. 500. außer ihm abrr noch Martini 
p- 91. f. von Born Ind, P. I. p. 274. Muf. p.277. 
bezeugen. Auch in bem Muf. Leerf. p. 60. n. 572, 
beißt fie Lahoen-Hoorn. Geule noire. Wenn fie 
aber Gronov in feinem Zooph, p. 311. n. 1405. 
zum Strombus marginatus Linn. p. 1209. fp. 499, 
macht, fo beweißt er, daß er den Strombum mar. 
ginatum nicht kannte. Wo iſt denn hier cauda in. 
tegra? C2 Tab, 


36 


m 


Tab. 37. fig. W. p. 87. haͤlt Martini, deucht mir mit 


"Tab, 


Tab. 


‘ Tab. 


Tab. 


Lina, p. 1183. Ip. 374. gemacht, welche Feine —J 


guten Gruͤnden Th. III. S. 101. fuͤr Abaͤnderung 
vom Strombus urceus Linn. p. 1212. ſp. 512. In 
dem Muf. Geverſ. p. 336. n. 845. heißt fie Alata 
gibbofus; Aile Tourterelle boflue, und wird eben» 
falls für Abänderung vom Strombus urceus ges 
halten. 


37. fig. Y. p. 88. finde ich nirgends fonft angeführt als 
in dem Mul. Geverf. p. 336, n. 841. als Art, die 
im Sinne fehlt. Sie heißt, doch mit Fragzeichen : 
Alata Samıar, tefta tumida convexa, transverfim 
nodofa in primo anfradtu. Aile Samare., 


37. fig. 4- p. 89. finde ich blos in dem Mul. Ge- 
verl, p. 326. n. 766. angeführte, Sie wird zur 
Voluta lapponica; Linn. p- 1195. fp. 434. doch 
mit Fragzeichen gemacht. 


38. fig. G. p. 92. heißt beym Linné ed. X. p. 722. 
ſp. 305. ed. XII. p. 1177. ſp. 346. wie auch beym 
Martini Th. I. ©. 388. Cypraea onyx. In 
Dem Muf. Geverf. p. 408. n. 1408. wird fie zu 
Cypraea annulus Linn. p, 1179. fp. 355. gemad)t, 
auch Porcellana Annulus, Porcelaine Colique de 
Guinee. ou Cauris bleue genannt. Ich glaube fie 
fey vielmehr Abänderung vom Eltinen Sc)langen« 
kopf: Cypraea caput ferpentis Linn, p. 1175. 
fp. 339: was aud) Martini glaubt, und inne ſelbſt 
eingefteht, wenn er fagt: fie fey vielleicht durch 
Deränderung aus ihm entftanden. 

38. fig. H. p. 92. ift beym Linné ed. X. p. 726. 
fp. 330. ed, XII p. 1182. fp. 373. Martin Th.1. 
©. 322. von Born Ind. P. I. p. 185. Muf. 
p- 199. f. Bulla verrucofa, denn fie ift utrinque 
pundto offeo audta. Sie wird daher in Gronod 
Zooph. p. 293. n. 1294. irrig zur Bulla gibboſa 
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oſſea und uͤberhaupt einen ganz andern Bau hat. 
Sie heißt: Amphiberas, teſta oblonga angufſta, 
dorfo transverfim annulato. Wie fan man dieſe 
DBefchreibung auf die Kumphifche Figur deuten? 


Tab. 38. fig. I. p. 92. ift nach Sinne ed. X. p. 720. 


fp. 292. ed. XII. p. 1174. fp. 333. Martini Th.I, 
p- 355. von Born P. I. p. 162. Muf. p. 177. 
Cypraea talpa. Sie heißt auch im Muſ. Leerf. 
P. 97. n. 952. Mol. Taupe; es paßt aud) die 
Befchreibung des Rumphiſchen Maulwurfs mit 
dem Linnaͤiſchen ganz genau; folglich Fan es nicht 
Cypraea Zebra Linn. |. c. fp. 332. feyn, wie in dem 
Muf. Geverf. p. 398. n. 1342. vorgegeben wird. 


Tab. 38. fig. K. p. 92. Cypraea carneola "Linn, X, 


Ta 
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p. 719. ſp. 290. ed. XII. p. 1174. ſp. 331. die andy 
Martini Th. J. p. 366. von Born Ind. P. L 
p. 160. f. Muf. p. 196. dafür anerfennen; wird 
in dem Muf. Geverf. dreymal unter drey verfchied» 
nen Namen angeführt, p. 400. n. 1344. heißt fie 
Porcellana talpa, Porcelaine Taupe bandee und foll 
des Einne Maulwurf fp. 333. feyn; n. 1346. heiße 
fie Porcellana carneola; Porcelaine Taupe bandee 
rouge und foll des Linné carneola fp. 331. feyn; und 
p. 402. n. 1365. heißt fie Porcellana fafciata; Por- 
cellaine Bande brune tigree, und foll im £inne feh« 
leu. . Alles drey Fan doch nicht wohl wahr feyn! 


.38. fig. N. p. 93. hält Martini Th. L ©. 329. 


dem ich in meiner Einleit. Th. I. ©. 112. gefolgt 
gefolgt bin für Cypraca Lynx Linn. p. 1176. weil 
Linné Gattungskennzeichen auf diefe Abbildung fehr 
gut paffen. In dem Muf Geverf. p. 406. n. 1393. 
wird fie ohne Grund zur eignen Art gemacht, und 
Porcellana. Petechifans, tefta glabra alba, fufca pun- 
clata, Porcelaine Rougeoles brunes genennt. 


Tab, 38. fig. O. p. 33. bäft zwar von Born Ind. P.L. 


p. 168, für Cypraea Lynx Linn, p. 1176. fp. 344. 
| C er 
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er hat aber feinen Irthum erfannt, indem er fich in dem 
Muf, auf diefe Abbildung nicht beruft- Beßer iſt die 
Sache in dem Muf. Geverf, p. 408, n.1405. gemad)t, 
100 fie, doch mit Sragzeichen Porcellana Ocellata, tefta 
glabra flava, ocellis flavefcentibus, linea transver- 
fa flavefcente: Porcelaine Ambre, a taches pour- 
pres genennt wird. 


Tab, 38. fig. P. p. 93. heißt beym Linne ed. XII. p. 1179. 
{p. 356. Martini Th. I. ©. 374. f. don Born 
Th. 1. ©, 174. Muſ. p. 188. Cypraea caurica, 
Don Born hatte eben diefe Figur Ind. P.I. p. 168. 
bey Cypraea Lynx Linn. fp. 344. fehr unrichtig ans 

gefuͤhrt. In dem Muf, Geverf, fommt fie unter 
zwey verfihiedenen Namen vor. Nach p. 400, 
n. 1352. fehle fie im Sinne, und heiße doch mit Frag- 
zeichen: Cypraea fuceindta, faſciis 3, media latio- 
re. Porcelaine Taupe, ou Succindte; ferner P. 408. 
n.1404. foll fie Cypraea erofa Linn. p. 1179. ſp. 357. 
feyn, und heißt Porcellana erofa, teita parva dorfo 
marginato, flava, albo radiatim pundtata, albo gut- 
tata,. lateribus macula fufca; Porcelaine Ambre, a 
taches blanches. Auf Cypraeam cauricam paßet 
diefe Abbildung des Rumphs ungleich beßer. 


Tab. 39: fig. B. p. 95. bäle von "Born Ind, P. J. 
p. 178. für Cypraea helveola Linn, p. 1180. ſp. 361, 
Ich Habe Fein Bedenfen getragen, diefes in meiner 
Einleitung Th. I. ©. 126. ebenfalls zu thun, obs 
gleih Martini Th. 1. S. 395. diefe Rumphiſche 
Figur ohne Linnaͤiſchen Namen läßt, Das Stille 
ſchweigen des Linnẽ entſcheidet nichts. 

Tab. 39. fig. F. p. 97. finde ich blos in dem Muſ. Ge- 
verf, p. 402. n. 1361. angeführt, Sie heißt das 
felbft; Porcellana Phaſma, tefta cylindrica, mar- 
ginata, grifea, dorfo maculis fufcis; Porcelaine 

Spectre, ou Phantone, 


Tab 
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39. fig. H. p. 97. heißt in dem Muſ. Geverſ. p. 402. 
m. 1371. Porcellana Amoerata, tefta cylindrica, 
glabra, fufco Nava, ocellis flavefcentibus, extremi- 
tatum ınaculis fufcis; Porcelaine Petit Argus ou 
Arlequin, 
39. fig. K. p. 97. ift beym Martini Th. I. ©.339. 
von Born Ind. P. I. p. 182. Muf. p.195. Cy- 
praca cicercula Linn. XI, p. 1181. fp. 367. Finne 
ſcheinet ſelbſt dieſe Rumphiſche Abbildung vor Aus 
gen gehabt zu haben, denn ſeine Fig. 9. iſt ja eine 
Volute oder Dattel. Es iſt auch hier eine teſta 
utrinque roltrata, adferfa pundtulis elevatis vorhan⸗ 
der. Es ift alfo falfch, daß fie Abänderung von 
Cypraea ftaphylaea Linn. fp. 366. feyn Fan, wie 
in dem Muf. Geverf. p. 404. n. 1376. irrig vorge« 
geben wird, denn dieſe Figur wird man in feiner 
Ruͤckſicht fubroftratamı nennen Finnen. 


Tab, 39. fig. N. p. 97. ift fo entfchieden Cypraea afel- 


lus Linn. p. 1178. fp. 351. daß ich dachte, daß 
darüber gar Fein Zweifel möglich wäre; und doch 
wird diefe Figur in dem Muf. Geverf. p. 404. 
n. 1377. bey Cypraea globulus Linn, p. 118, 
fp. 368, obgleich mit Fragzeichen angeführt? Denn 
bier ift nicht einmal eine Frage zu entſchuldigen, da 
Cypraea globulus, utrinque roftrata feyn muß. 


Tab. 39. fig. R. p. 98. wird vom von Born Ind, P. I. 


p. 172. zu Cypraea cribraria Linn, p. 1178. fp. 353. 
gemacht, das fie nicht feyn fan, weil fie feine te- 
ſtam umbilicatam und aud) feine pundta rotunda 
alba hat. Im Muf. Leerf. heißt fie unrecht p. 95. 
n. 936. witte Maazelen, Rougeole blanche, und 
im Muf. Geverf. p. 404. n. 1381. wo fie Porcel- 
lana Hiftrio; Porcelaine Arlequin heißt, foll fie 
Abänderung von Cypraea arabica Linn. p. 1173. 
{p. 327. der fogenannte Harlefin ſeye; doch ift ers 
nur mit Sraggeichen, 

C4 Tab. 
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Tab, 39. fig. ı bis 7. p. 99. Da es entfchieden iſt, daß 


Tab, 


Tab. 


Linné die Walzen und Datteln, die bey ihm die drey 
Arten Voluta porphyria, oliva und ilpidula beſtim⸗ 
men, in viel zu enge Gränzen eingefchränfe hat; fo 
bleibe es Werdienft für Herrn Meufchen, daß er 
in dem Muf. Geverf. p. 368. ff. eine ſchoͤne Anzahl 
Abanderungen, befonders von ifpidula n. 1105 bis 
1232. und von oliva n. 1133 bis 1168, und 1172 bis 


1201. deutlich aus einander feßte. Kin gleiches ha— 


ben Martini und Ehemnig gethan, und auch id) 
babe in meiner Einleitung mein Scherflein dazu 
bengefragen; gleichwohl wäre es zu wünfchen, daß 
Jemand die fo ſchoͤne und meirläuftige Familie der 
Walzen, vie ben aller äußern Aehnlichkeit, fo viele 
Abweichungen unter fid) haben, waͤrens auch nur Ab« 
änderungen, ausführlich unterfuchen und befchreiben 
möchte, 


39. fig. 8. p. 100, wird indem Muf, Geverf, un« 
ter zwey verfchiedenen Namen angeführt, Pag. 370, 
n. 1120. wird fie zu Voluta ilpidula Linn. XII. 
p. 1188. fo. 400. gezähft, und heißt Cilinder tigri- 
nus, tefla flavefcente et fufca maculata; Rouleau 
Tigré; ferner p. 378. n. 1196. wird zu voluta oli- 
va Linn. l. c. fp. 399. doch mit Sragzeichen gerech- 
net, und beißt Cylinder Nux Avellana, tefla ob- 
longa, tumida flavefcente, maculis fufco violaceis; 
Rouleau Noifette, Eins von beyden mag doch wohl 
falfceh feyn. In dem Muf. Leerf, p. 82. n. 812. 
heiße diefe mit einem allgemeinen Namen Bult-Daa- 
del (bucklichte Dattel) Boſſue. 


39. fig. 9. p. 100. ich habe fihon oben bey Fig.K. 
angemerkt, daß wenn Linns diefe Figur bey feiner 
Cypraea cicercula anführt, daß es ein Schreiber 
oder Druckfehler fe. Don Born Ind. P. IL 


p. 204. lit. V. und Muf, p. 217. lit. V. ſieht unfre 


Figur für Abanderungen von Voluta ilpidula Linn, 
p. 1188. 
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p. 1188. ſp. 400. an. ch zweifle daran 1.) weil 
der Bau der Schlauchdatteln von dem Bau der 
glimmenden Kohlen fo fichebar abweicht, 2.) weil 
die Zähne an ver Spindelfäule nicht fchräg, fondern 
gerade laufen, fie haben alfo Feine columellam ob- 
lique ftriatam, wie doch Voluta ifpidula haben foll. 
Auch in dem Muf. Geverf. p. 368. n. 1105, wird 
unfre Figur zu Voluta ifpidula Linn. gerechnet, und 
heißt Cylinder Iſpidula, tefta oblongata, anfracti- 
bus approximatis, apice acuto, cinerea fufco fafcia- 
ta, ore'grifleo, Rouleau Ifpedule, ou Olive de 
Vafe. In dem Muf. Leerf. p. 77. n. 776. wird 
ihr dee allgemeine Name Sluyk - Daadel, Olive de 
Vafe gegeben. 


Rumph tab. 40. fig. D. finde ich bios im Muf. Leerſ. 
pP. 6. n. 33. unter den allgemeinen Namen variee- 
rende Bonet en Top Schildjes, angeführt. 


Tab. 40. fig. H. häfe Linné XII. p. 1256. fp. 741. für 
Haliotis tuberculata; Martini Conchyl. Ih. I. 
©. 179. für Haliotis marmorata; Gronov aber 
Zooph. p. 341. n. 600, hälts mit Linnd, da biefes 
Meerohr von der innern Seite abgebilder ift, fo 
läßt fich darüber nichts fagen, 


Tab. 40. fig. I. ift beym Sinne XIL p. 1260. Patella 
lutea; beym Martini Th. J. ©. 191. ein kleines 
undurchlöchertes Meerohr, der überhaupt alle Kenn⸗ 
zeichen eines Meerohrs, die $ufftlöcher ausgenonts 
men, an diefem Benfpiele finder. Ungezweifelt iſt 
das burchlöcherte Meerohr beym Chemnitz Con 
chyl. Th. X. tab. 166. fig. 1600. 1601. und im Nas 
£urforfcher XVII. Stüd tab, 2. fig. 18. d. e. 


Tab, 40. fig. L. ift beym Linné XI. p. 1260. fp. 767. 
und im Muf. Geverf. p. 246. n. 83. doch zweifels 
haft, Patella unguis. Mac Chemnitz Th. X. 
p. 360, und im Naturforfcher XXI. Stuͤck ©. 23. 

Es eine 
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eine neue Pinna. Wahrſcheinlich iſt ſie keins von 
Beyden. 
Tab. 40. ſig. O. führe Sinne XII. p. 1257. fp. 750. dem 
Gronov Zooph. p. 342, n. 1605. folgt, bey fei- 
‘ner Patella porcellana an; die Martini Th. I, 
©. 156, f. zur Patella crepidula des Linné macht, 
beyde Schriftftellee Fönnen vielleicht Feine Gründe 
für ihre Meynung angeben. Patella equeftris iſts ge: 
wiß nicht, dafür fie von Born Ind. Muſ. Cael. 
P. TI. p. 430. ausgab, daher auch dieſe Abbildung 
im größern Werke, Muf, Caef. Vind, Teft. p. 415. 
weggelaßen iſt. 


Tab. 41. fig. H. Iſt beym Sinne XIL p. 1267. fp. 804. 
Serpula anguina. Ihm folgen Mertini Th. 1. 
©. 50. f. und das Muf. Geverſ. p. 238. n. 15. das 
leßtere doch) nur zweifelhaft, in vorzüglich ſchoͤnes 
Eremplar, das aber feine eigne Art beftimmt, und 
alſo auch feinen eignen Namen verdient, nennt von 
Born Muf. Caeſ. Vind. Teft, p. 440. Serpula 


ınuricata, 


Tab. 41. fig. L. finde ich blos in von Born Ind. Muf. 
Caef, P. I. pr 456. und Muf. Caef. Vind. Tel. 
P. 439. unter dem unrichtigen Sinnäifchen Namen 
Serpula arenaria angeführt, h 


Tab. 41. fig. 1. ift beym Sinne XII. p. 1266. fp. gor. 
Serpuia Jumbricalis, doc) muß fein I, in 1. verwans 
delt werden. hr gehört auch diefer Name, denn 
felbft nach Schynvoet brym Rumph bat fie api- 
cem fpiralem acutum. Gronov Fans alfo nicht 
verantworten, daß er im Zoophyl. p. 351. n. 1649. 
baraus Serpulam glomeratam des Linne madır. 


Tab. 4ı. fig. 2. ift beym Sinne X. p. 1267. fp. 804. 
2. Abänderung von Serpula anguina, Mach Gros 
nov Zooph. p. 350. n. 1644. folls Serpula lumbri- 
calis ſeyn. Sie hat aber nicht apicem — 

on⸗ 
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ſondean es ift beynahe Die ganze Schale gewunden; 
fo fiehet man auch hier keinen apicem acutuın, denn 
er ift ſtumpf. 


Tab, 41. fig. 3. wird in dem Muſ. Geverf. p. 236. n.8. 
zur Serpula glomerata Linn, gemacht, da ihr doch 
alle Linnäifhe Kennzeichen augenfcheinlich fehlen. 

Sie ift nicht glomerata, fondern gerade ausgeſtreckt, 
und wird fogar vom Schynvoet zum Elephanten⸗ 
zahne, alfo nad) Linné zum Dentalio gemacht; fie 
iſt auch nicht Decuflato-rugofa, fondern glatt, und 
bat einzelne Queerringe, 


Tab, ar. fig. 4. ſoll nad) dem Muf. Geverf. p. 236. 
n. 7. Serpula vermicularis feye, da doch fein einzi« 
ges der Linnäifchen Kennzeichen darauf paßet. Muß 
man denn alles in den Linne hineinfchieben ? 


Tab. 41. fig. 5. führt zwar Sinne XI. p. 1263. fp. 786. 
bey Dentalium entalis an; da es aber ſtrias annula- 
res confertiflimas hat, fo ifts zuverläßig Dentalium 
politum, ſp. 788. Dafür erfennts auh Gronov 
im Zooph. p. 349. n. 1643.; und ein Gleiches habe 
ich in meiner Einleitung in die Conchylienk. nad) 
Sinne Th. IL. ©. 524. f. gethan. 


Tab. 41. fig. 6. ift nach Linné XII. p. 1263. Dentalium 
dentalis, obs gleich ſchwer genug feyn möchte, die 
zwanzig Streifen nad) der Zeichnung heraus zu 
lefen. Gronov macht im Zoophyl. p. 349. n. 1642. 
Daraus eine eigne Ark, die er folgender Geſtalt fchile 
dert. Dentalium teſta conico cylindrica, fubar- 
cuata flriata, odtagona, 


Tab. 42. fig. F. Hat im Gronov Zooph. p. 267. n. 1132. 
- feinen $innäifchen Namen, boch beruft er fich auf 
Linné Muf. Reg. Lud. n. 48, und da wäre eg Do- 

nax fcortum. Nah Chemnitz Conchyl. Th. VI. 

©, 251, ifts Donax pubefcens, und fie fans feyn, 
denn 
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benn fie bat Teftam antice fpinis ciliatam. In der 
Abbildung vermifche man zwar die teflam argute 
decuflatim flriatam, welches auch die Urſache zu ſeyn 
fiheint, warum ſich Linne auf diefe fonft fo deutliche 
Abbildung nicht beruft, allein Rumphs Eremplar 
konnte abgerieben, es Fan aber auch ein Fehler des 
Zeichners feyn. Wenigſtens ifts nicht Donax ſcor- 


tum, 


42. fig. G. foll zwar nad) Linne XII. p. 1131. ſp. 125. 
Venus Chione feyn ; aber nah Rumphs Befchreibung 
ift es nicht wahrfcheinlich. Chemnig macht daraus 
Conchyl. Ih. VI. ©. 337. eine eigne Are, (die Ja— 
panifche Spieltafche.) von der er ſagt, fie fomme 
der Venus chione nahe, dürfe aber mit ihr nicht 
verwechſelt werden, aeftehet aber gleichwohl am En- 
de ein, daß fie es ſeyn fünne. Wenn Rumph fagr, 
daß alle Benfpiele an der einen Seite ſchwarz waͤ— 
ren, fo bat das Muf. Geverſ. p. 444. n. 1648. viel 
vor ſich, wenn es daraus Venus meretrix mad. 


42. fig. H. Chemnitz fragt: ob dies vielleichr die 
ceplonifche Flußmufchel fey ? im Conchylk. Th. VI. 
©. 333. und bat viel für fi indem Rumph ſagt, 
man finde diefe Mufchel an der Mündung großer 
Fluͤße. In dem Muf, Geverf. p. 462. n. 177. 
beißt fie Tellina coaxata, teſta trigonia, convexa, 
rotundata, alba, glabra. 


42. fig. I, wird im Muf. Geverf. p.444. n. 1639. 
zur Venus erycina gemacht, da fie doc) feine fulcos 
transverfos hat, fondern fenfrecht laufende Straͤh— 
len auf einer glatten Schale. In dem Muf, Leerſ. 
p. 132. n. 1275. wird fie zu den ———— Qua- 
kres gerechnet. 

43. fig. A. Chemnik, ift im Conchylienf. Ih. VI. 
©. 330. zweifelhaft, ob es Venus Hexuofa des Linné 


fp. 122. ſey? Linne felbft hat fich auf diefe Figur 
nicht 
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nicht berufen, und das mit Grunde, denn fie hat 
feine gekerbten Duerftreifen. Syn dem Muf. Leerf. 
p- 131. n. 1260, ſteht auch) dieſe Figur unfer den 
Quaakertjes, 


Tab. 43. fig. D. ft nach Chemnig Th. VIL ©. 15. 
Venus pundtata Linn, fp. 140, und wahrfiheinfic) 
bat Einne diefe Abbildung felbft gemennt, indem es 
die von Ihm angeführte Fig. G. in Feiner Ruͤckſicht 
feyn Fan, da ihr Die Striae transverfae die in dem 
Muſ. Reginae vom Linne gefordere werden, gänzs 
lich fehlen. 

Tab. 43. fig. F. Iſt Venus fimbriata Linn, und wird 
vom Linné XII, p. 1133. ſp. 133. und vom Chem⸗ 
nis Ih. VII. ©. 52. dafür erfannt. In dem Muf. 
Geverf. p. 452. n. 1701. wird fie zwar als dieſe Arc 
unter dem Namen Chama fimbriata angeführt, aber 
fie kommt p. 444. n. 1638. unfer Dem Namen Car- 
dium reticeulatum nod) einmal vor, und foll Venus 
reticulata Linn. fp. 134, feyn, Eins von beyden ift 

doch wohl unrichtig? 


Tab. 43. fig. G. ſoll nach Gronov Zoophyl. p. 270. 
n. 1154. Venus tigerina, und nad) dem Muf. Ge- 
verf. p. 452. n. 1701, Venus fimbriata feyn; fie ift 
aber feine von beyden, denn fie hat zur erflen Feine 
ftrias crenatas decuflatas, und zur andern feine Te- 
ftam transverfe fulcatam. Daß ſich Linne bey feis 
ner Venus pundata auf eben diefe Figur unrichtig 
beruft, ift bey fig. D. erinnert. 


Tab. 43. fig. H. it nach inne XII. p. 1133. fp. 136, und 
nach Chemnitz Th. VIL. S. 6. ohnflveitig Venus 
tigerina. Es ift alfo falfıh, wenn fie beym Gronov 
Zooph. p. 270. n, 1153. Venus reticulata; und in 
dem Muf. Geverf, p. 482. n. 1770. Tellina fcobi- 
nata heißt. Gute Benfpiele diefer drey Arten uns 


terfcheiden fish von felbft, wenn auch Die Kennzeis 
— hen 
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chen des Linne nicht fo deutlich wären, als fie wuͤrk⸗ 
lich find. 

43. fig. K. heißt im Muf. Geverf. p. 452. n. 1701. 
Venus fimbriata, oder wie fie dafelbit heißt Chama 
fimbriata, ohne daran zu gedenfen, daß fie zwar 
transverfe fulcata, aber nicht longitudinaliter ftria- 
ta iſt. In dem Muf. Leerf. heißt fie p. 129. n.1240. 
Eykenhouts- Doublet, Came brune, 


44. fig. C. wird vom Linné XII, p. 193. bey Oftrea 
pallium angeführt. In dem Muſ. Geverf. weiß 
man nicht, was man aus ihr machen fol. Sie 
heißt p. 416. n.1459, Pecten cilicius, und follOftrea 
oblitterata des Linne ſeyn; p. 418. n. 1471. heißt 
fie Pedten varius und foll Oftrea varia feyn; und 
eben dafelbft n. 1476, heißt fie Pedten gibbus, und 
foll Oftrea gibba feyn. Dergleichen Citaten zünden 
Fein Licht an, fondern fie verwirren. 


44. fig. E. finde ich nirgends fonft als im Muf. 
Leerf. p. 136. n. 1214. angeführt, wo fie aber fehr 
unrichtig unter ben Pofler-doubletten, Bignets fte= 


bet. 

44. fig. G. wird vom Linné XIL p. 1123. fp. 83. 
und Chemnißk Ih. VI. ©. 172. für Cardium fra- 
gum ganz richrig gehalten, und Rumph nennt fie 
felbft die weiße Erdbeere; witte Aartbefien. Und 
doch foll fie nad) Gronod Zooph. p. 265. n. 1124. 
Cardium hemicardıum fepn? In dem Muf, Ge- 
verf. hat fie, wie viele andre zwey Mamen. Cie 
heiße p. 440. n. 1613. Cardium granulatum an fra- 
sum? und foll entweder Cardium hemicardium 
Linn, ober Cardium fragum Linn, feyn ; und n. 1614, 
mache man aus ihr noch unmwahrfcheinlicher Car- 
dium medium, 

44. fig. K. Wird vom Linne XII, p. 1124. ſp. 91, 
von Born Ind. Muf. Caeſ. P. I, p. 38. und Muf. 


Caeſ. 


$ 
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Cae‘, Vind. Teft. p. 49. und Chemnitz Th. VI. 
201. Cardium rufticum genennet, obaleih Kuuph 
fagt, die Falten find mit groben Körnern befegt, wel— 
che die Schalen einigermaßen ftachliht machen. 
Chemniß hat indeß feine ‚Fehler verbeßert, und bes 
fannt, denn Ih, VII ©, 219, heißt fie Arca gra- 
nofa Linn, was fie auch) ift; und felbft das Muf. 
Geverf. p. 426. n. 1527. erklärt fie Dafür, 


Tab. 44. fig. L. foll nach dem Muſ. Geverf. p. 426. 
n. 1524. Arca Noae Linn, feyn. Da aber ver V. 
felbft noch) ungewiß ift, denn er hat ein Fragzeichen 
gefegt, fr überläße er auch andern Die Freyheit dar 
an zu zweifeln. 


Tab. 44. fig. N. führt Sinne XIT. p. 1115. und Chen 
nis Th. VI. ©. 65. f. doc) leßterer zweifelhaft bey 
Solen bullatus an. Nach Rumphs Befchreibung 
fan ers wohl feyn, wenn man auf dis dünne Scha- 
fe, auf die unmerflichen Nibben, und auf die aufs 
geblafene Form feine Aufmerkſamkeit befter. Wie 
Fan fie alfo Arca Senilis feyn, dafür fie das Muſ. 
Geverl. p. 426. n. 1529. ausgiebt? Sie bat indefa 
fen p. 442. n. 1635. noch einen Namen, denn fie 
heißt dafelbft Cardium hiatus und foll im Linne 
gänzlich fehfen. 

Tab. 45. fig. C. wird vom Rumph die Sandelline 
vom Chemnitz aber Th. VI ©. 94. die oſtindi— 
ſche unächte Telline genenne. Wie das Muf. Ge- 
verf. p. 458. n. 1735, daraus Tellinam gari Linn, 
Sp. 48. machen koͤnne? möchte ich doch wißen, 


Tab, 45. fig. D. wird zwar vom Linné XIL p. 117. 
fp. 48. zur Tellina gari gemacht, fo wie fie auch beym 
Rumph heißt; das fie aber nicht feyn Fan, weil fie 
feine Strias transverlas, fondern longitudinales ha. 
Auch von Born beruft fih auf die Rumphiſche 
Figur unser dem Linnälfhen Namen Tellina gari 


Iud, 


48 ec 


Ind. Muf, Caef. P. I. p. 20. und Muf. Caef. Vind. 
Teſt. p. 31. aber feine Tab. 2. fig. 6. 7. ift nicht 
einmal eine Zelline, fondern ein Solen. Siehe 
Chemnis Conchyl. Th. VI. ©. 72. 73. In dem 
Muf: Geverf. wird die Rumphiſche Fiaur zweymal 
angeführt; p. 458. n. 1743. unter dem Namen Tel- 
lina canufina, Telline Soleil levant, und foll Tel- 
lina virgata Lin. feyn; und p. 472. n. 1834, Unter 
dem Namen Baphia folaris, "Teinturier Solaire, 
- und foll im £inne fehlen, 


Tab. 45. fig. J. heißt beym Sinne XII. p. 1117. fp. 53, 
Tellina laevigata, beym Chemniß Th. VI. ©. 120. 
führe fie diefen Linnäifchen Namen zweifelhaft. In 
dem Muf. Geverf. p. 460. n. 1752. heißt fie Tel- 
lina fucata, Telline Felle fardee und foll Tellina 
planata Linn. fp. 53. feyn; und n. 1763. heiße fie 
Tellina cruentata, Telline Fefle faignante, und 
foll Tellina laevigata Linn. ſp. 53, doch Abaͤnde⸗ 
rung ſeyn. 


Tab, 45. fig. N. wird vom Linné Sylt. nat. XII. p. 1126, 
fp. 1or. bey der Mactra lutraria angeführt, das fie 
aber gewiß nicht ift. So fehr fih auch Chemnitz 
hütet, eine Figur zweymal anzuführen, fo iſt diefes 
gleichwohl bey diefer Rumphiſchen, aber allemal 
zweifelhaft gefchehen; nemlich Ih. VI. S. 10. bey 
Mya arenaria Linn. und p. 57. bey Solen ftrigila- 
tus, Linn. Sych glaube nicht, daß fie eine von bey» 
den Arr- fen, doch bat fie Rumph unter Sofenen. 
Das Muf. Geverf. macht fie p. 472. n. 1839. ah 
Madtra lutraria Lin. hilft fi) aber durch fein «1. o. 
womit man freylich am beften wegfommt, wenn man 
fagt; fie ifts oder ifts nicht; nur dag man dadurch 
nicht unterrichtet. | Ä 


Tab. 46. fig. C. Außer dem Muf. Leerf. p. 102, n. 995. 
geftraalte Moflel-doublet Moules a rayons violets 
9 | et 


Tab. 


Tab. 


Tab. 
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et rougeatres, führe das Muf. Geverf. diefe Abbil- 
dung zweymal an; p. 412, n. 1425. heißt fie doch 
mit Stagzeichen, Tamarindiformis pileatus, tefta 
natibus convexis, oblonga, antice planiufcula trans- 
verfim rugofa, caftanea, und foll im Linne fehlen ; 
und n. 1449. heißt fie Tamarindiformis rugofus, ' 
teſta natibus intlatis, acutis, antice ungulata, pla- 
niore rugoſa, rubra; und foll ebenfalls im Linne 


fehlen. 


46. fig. D. fommt vor im Muf. Leerf. p. tor. 
n. 987. Marfiliaanfe Moflel-doublet, Moule de 
de Marleille ; und im Muſ. Geverf. p. 464. n. 1790. 
Mytilus emicatrix, Moule Changeant, und wird 
für Mytilus bilocularis Linn, ſp. 250. ausgegeben, 


46. fig. E. es ift wahrfcheinlih Mytilus modiolus 
Linn. {p. 256. dafür fie auch Chemnig Th. VII. 
©. 178. hält. In dem Mul. Geverf. p. 412, 
n,1432. beißt fie Tamarindiformis arenarius, En. 
forıne de Tamarinde Sablonnier de Papoes, und 
foll im Linns fehlen, 


46. fig. H. halte ich mit Herrn Chemnig Tb. VIII. 
©. 365, für Pholas pufillus; wenigftens ift fie es viel 
wahrfiheinlicher, als Pholas ftriatus Linn, fp. 22. 
dafiir man fie im Muf. Geverf. p. 476. n, 1857. 
ausgiebt. | 


.. 46. fig. I. ift beym Chemnitz Th. VII, S. 20. 


eine Pinna ohne Linnaͤtſchen Namen, zum Beweiß, 
daß ihr feiner gehört; gleichwohl foll fie nad) dem 
Muf. Geverf. p. 41% n. 1410. Pinna pedtinata 
Linn, fp. 264. feyn, da ihr doch das latus transverfe 
fübrugofum fehlt, und Rumph fagt, fie fey mit 
Furzen reyhenmeiß ſtehenden Echuppen befegt. 


Tab. 46. fig. L. halten Linné XI. p. 1159, fp. 263. 


Gronov Zooph. p. 280. n. 1214, und Chemnig 
D TH. 
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Th. VIIL ©. 221. für Pinna rudis; in dem Muf, 
Geverf. p. 410. n. 1414. aber beftimme fie eine eig 


ne im Sinne fehlende Art, und heiße: Pinna alata, 
Pinne marine Jambonneau ailé. 


Tab, 47. fig. A. ift ohnſtreitig Oftrea folium, und paßire 

unter diefem Namen, beym Linné XU. p. 1148. 

fd. 209. von Born Ind. Muf. Caeſ. Vind. P. I. 

p- 97. Muf. Caeſ. Vind. Teft. p. ıı2. Gronov 

Zoophyl. p. 267. n. 1188. doch mit Fragzeichen, 

und Chemnitz Th. VII. ©. 21. Nur das Muſ. 

Geverf. p. 424. u. 1507. fagt, es ſey Mytilus 

frons. Inbeßen ift der Unterfchied unter beyden ge— 

ring, und Mytilus frons gehört zuverläßig unter die 
Auftern, wenigſtens neben Oftrea folium, 


Tab. 47. fig. C. erflärt Sinne p. 1155. für Mytilus hyo- 
tis, was au) von Born Ind. Muf. Cael, Vind. 
P.1. p. 107. und Muf. Caef. Vind. Teft. p. 122. 
thut; Chemnitz hingegen halt fie im Conchplienf. 
Th. VII. ©. 141. für Chama Lazarus; was ſich 
freylich weder aus der Abbildung noch aus der Bes 
fchreibung des Rumphs enefcheiden laͤßt. Das 
Muf. Geverf, mags mit feiner Parthey verderben, 
denn da heißt fie pag. 424. =. 1517. hyotis, und 
p. 432. n. 1562. Lazarus, Jezt glaube ich, es ſey 
Mytilus hyotıs. 

Tab. 47. fig. L. ift beym Linné XII. p. nısı. fp. 220. 
von Born Ind. Muf. Caeſ. Vind. P. I. p. 103, 
und Chemnitz Ih. VII. ©. 79. Anomia eledtri- 
ca; und fie ifts um fo viel gewißer, da fie Rumph 
felbft die Bernfteinaufter, Bernfteen-Oelfter nennt. 
Folglich Fan fie nicht Anomia Ephippium feyn, das 
für fie in Grono» Zooph. p. 278. n. 1198. ausge= 
geben wird. Noch vielmeniger ift fie Spondylus 
plicatus Lin. dafür fie von "Born Muf. Caef. 
Vind. Teftac. p. 78. hält, obgleich Sinne p. 1136. 
ſp. 153, diefe Figur beym Spondylus plicatus, = 
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weiß nicht aus was fuͤr einem Grunde, ſelbſt an⸗ 


fuͤhrt. 


Tab. 47. fig. 1. wird zwar vom Linné XII. p. 1143. 
fp. 181. bey Arca glycymeris angeführt, es ift aber 
zuverläßiger eine Venus; obs aber die blaͤttrichte 
Faltenvolle Venus fen? wie verſchiedene vermus 
then; getrauer fih Chemnig Th. VI. S. 299. nicht 
zu entfcheiden, 


Tab. 48. fig. 1. gehört zwar ftreng zu urtheilen zu Spon- 
dylus gaederodus Linn. p. 1136. ſp. 151. da aber 
diefer Spondplus eine Menge Abänderungen unter 
fich begreift, fo herrſcht darüber in den Schrifrftel« 
lern eine große Verſchiedenheit. Gronov Zoophyl, 
p. 272. n. 1162. und von Born Muf, Caeſ. Vind, 
Teil. p. 77. laßen es bey dem Linndifchen Namen, 
Chemnitz Ih. VII. ©. 75. bat fie unter den Laza—⸗ 
rusflappen aus Dem chineſiſchen Meere; führe 
aber auch eben diefe Abbildung ©. 89. beym her: 
zogliben Spondylus, doch zweifelhaft an. In 
dem Muf. Gevert. heißt diefe Klapmufchel S. 4gr. 
n, 1578. Spondylus Araufiacus, Cliquette orange, 
n.1582. Spondylus ramofus. Cliquette branchue 
und p. 436. n. 1587. Spondylus ramulofus, Cli- 
quette branchue. In dem Muf. Leerf. p. 116. 
n. 1132. wird fie een capitale, en minder getakte 
Lazarusklap, Une tres grande, moins epineufe 
Cliquette genennt. Eben das gilt von 


Tab. 48. fig. 2. Eie heißt beym Chemnik Th. VIT. 
©. 75. die Lazarusklappe aus dem chineſiſchen 
Meere und ©. 85. das Peterfilienblatt, oder die 
blättrichte Sagarusklapve. In dem Muf. Geverf. 
wird fie p. 432. n. 1568. zum eigentlichen Spon- 
dylus gaederopus Cliquette feuillet€ gemacht. 


Tab, 48. fig. 9. ift ganz ohnſtreitig Cardium ifocardia, 
dafür es auch Linnd XU. p. 1122. fp. 82. von Born 
| D 2 | Ind. 
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Ind. Muſ. Caeſ. Vind. P. I, p. 32. und Muſ. Caef. 
Vind. Teft. p. 45. Gronov Zoophyl. p. 266. 
n. 1126. und Chemniß Tb. VI. ©. 182. ausges 
ben. Und doch fan es dem Mul. Geverf. p. 440. 
n. 1623. bevfallen, daraus Cardium echinatum 
Linn. fp. 79. zu machen ? | 


Tab. 48. fig. 10. bat wohl Niemand bezweifelt, daß es 
Chama cor Linn, XII. p. 1137. ſp. 154. fey, aud) 
Schynvoet fagt, daß fie die doppelte Narren: 
kappe, dubbelde Zotskap-Schulp fey; und doch 
feßt das Muf. Geverf. p. 428, n. 1533. zu dieſer Ab» 
bildung, welche freylich nicht die befte ift, ein Frag⸗ 
zeichen. | 


Tab. 49. fig. E. hält Chemnitz Conchyl. Th. IV. ©. 202. 
für Murex pufio. Da aber Murex pufio beym 
Sinne unter den Spindeln ftehet, und weil ihm Cau- 
da brevis bengelege wird, unter die kurzen Spindeln 
gehört, und was man von diefer Abbildung nicht fa: 
gen fan, fo fan ich, andrer Gründe zu gefchweigen, 
dieſer Meynung nicht beypflichten. Noch vielweni⸗ 
ger fan es Murex olearium feyn, dafür es von 
Born Ind. Caef. Muf. Vind. P.I. p. 295. hält, 
denn da müfte es ja varices fubalternas, und Teeftam 
numerofo-tuberculatam haben, welches an diefer 
Zeichnung in feiner Nückfiche ftatt bat, Nach dem 
Muf. Geverf. p. 388. n. 1260. wäre eg Buccinum 
fpiratum , was fich allenfalls noch hören lies; ob es 
gleich diefer feltene Körper verdient, als eigne Art 
betrachtet zu werden. 


Tab. 49. fig. G. heißt im Muf. Leerf. p. 35. n. 300. 
Een ongemeen fraaye gevoornde Plek-Hooren, 
Bucein flrid et truit€ und wurde in der Verfteiges 
rung mit 10 Gulden 10 Stüber bezahlt. Mach dem 
Muf. Geverf, p. 304. n. 585. beißt es: Buccinum 
vitiliginofum, tefta ventricola, elongata, acumina- 
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ta, rer tuberculata, anfradtibus decuflatis. 
Buccin tachete, a coquille ventrue, allongee, poin- 
tue tuberculee, de travers les unfradtures l’ un fur 
l’autre croifes; und fehlt im Linne, 


Tab. 49. fig. H. ift zuverläßig Murex tulipa, und wirb 
vom Linné p. 1223. Ip. 562. felbft angeführt, 
Zwar fommt diefe Abbildung ©. 1216. Ip. 530. 
noch einmal, und zwar bey Murex olearium vor, 
aber das follte Fig. J. beißen. 


1. 
Sonchyologifche Khapfodien 


befonders über neue oder wenig befannte Entde 
ungen und Berichtigungen conchyliologiſcher 
Gegenſtaͤnde. 


um mn Ben 
A — 


Einige noch nicht allgemein bekannte, zum Theil 
erſt neuerlich bekannt gewordene Miesmuſcheln. 
(Mytilus Linn.) 


(Six der fchönften unter dem ganzen Gefchlechte der 
Miesmufcheln ift ohnſtreitig die ſchmaragdne Mies— 
mufdel, der Schmaragd, (Myrilus fchmaragdinus 
Chemn.) davon ich Tab. 1. Fig. 1. eine gefreue Abbil- 
dung vorlege. Sie ift nirgends fonft abgebilder und be— 
ſchrieben als in Chemnitz Conchylienk. Th. VIII. ©. 166. 
tab. 83. fig. 745. und verdient wohl eine zweyte Abbils 
dung theils um ihrer Schönheit und Seltenheit willen, 
theils aber auch darum, weil das von Martini angefans 
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gene, und von Chemnitz fortgeſetzte Conchylienwerk ſei— 


ner Koſtbarkeit wegen nicht in ſo vielen Haͤnden ſeyn kan, 
als es zu ſeyn verdient. 


Der Schmaragd hat einen laͤnglichen dreyſeitigen 
Bau. Sie iſt nemlich unten zugeſpitzt, nimmt nach an 
ihrer Breite zu und iſt oben abgerundet, in dem Mittel» 
puncte aber am breiteften. Beyde Schalen find oben 
nicht ftarf gewoͤlbt, man Fan fagen, daß fie flad) find, 
und eben diefes macht, daß ihnen die Hervorragung der 
Vorderſeite fehle, die der Mytilus edulis Linn. fo fennt« 
lich macht: die Mufchel bat alfo Feine valvulas antice 
fubcarinatas, und fan alfo auch nicht als Abänderung zu 
Mytilus edulis gehören, fondern fie beftimmt eine eigne Art. 
Indeßen ift die Vorderſeite etwas höher und gewölbter 
als die.hintere, Gebet auch gerade fort, da jene, die hinte— 
ve mehr ausgefchmeift ift. Eben diefe ungleichen Eeiten 
machen eg, daß die Wirbelfpige ein wenig gekruͤmmt er- 
ſcheinet, die Fleinen Schnäbel felbft aber kehren fich nad) 
der Vorderſeite. Am untern Rande find die Schulen 
feft verſchloßen, an benden Seiten aber Elaffen fie, und 
das Ligament an der Hinterfeite iſt ziemlich lang, aber 
fchmal. Die Schale ift glatt, obgleich die neuen Scha— 
lenanfäße bogentörmige Streifen hervorgebracht haben, 
die aber fo flach und unfenntelich find, daß man fie gewiß 
überfehen würde, wenn niche die Farbe durch fie verdun— 
felter würde. Dieſe Farbe ift das fchönfte Grün eis 
nes Schmaragds, nur nach dem Wirbel zu miſchet ſich, 
bald früher, bald fpäter, eine bräunliche Farbe ein. Be— 
trachtet man die Schalen genau, fo laufen feine etwas 
dunfler gefärdte Streifen fenfreht auf der Schale heruns 
ter: da aber, wo die außere Farbe abgerieben ift, da ift 
die Farbe ganz weiß, doch find die Wirbelfpigen etwas 
roͤthlich. Das Schloß hat in der Oberfchale, unmittels 
bar unter dem Wirbel ein einziges Zähnchen, das in eis 
nem Grübchen liegt, und fich zwiſchen die zwey Zaͤhnchen 
der Unterſchale hineinſchiebt. Innwendig haben die mg 
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fen nur ein ſchwaches Perlmutter, das gleihmohl mie 
mancherley Farben fpielt, wenn man die Schalen wendet, 
Die Schalen find dünne, und gegen das Fichte durchfcheis 
nend. Die abgebildete Duplette if ein nnd einen halben 
Zoll lang, und nicht gar einen Zoll breit, doch findet man 
fie nicht über zwey Zoll lang, Man finder die ſchmaragd— 
ne Miesmuſchel nah Chemnitz in den Tranquebarifchen 
Gewäßern. Wenn efiva bey einer hohen Fluth und ſtar— 
ken Brandung die See weit hinein ins Land gedrungen 
iſt, und dann wenn das Meer zuruͤck tritt, große Sachen 
und Dümpfel zuriick geblieben find, fo finder man in dene 
felben dieſe Mufchel häufig. Daß fie alfo in Europa fo 
äußerft felten ift, und den mehreften Sammlern mangelt, 
das rührer bios daher, daß fie ung nicht zahlreich genug 
zugefchickt wird. Wielleicht hat es mit mebrern felcenen 
Conchylien eben diefe Beſchaffenheit. 


Bey aller feheinbaren Aehnlichfeie, die die Tab. 1. 
fig. 2, abgezeichnete Miesmufchel mit der vorhergehenden 
hat, ift fie gleichwohl fo ſichtbar unterfchieden, daß man fie 
ohnmöglich für zwen Abanderungen einer Art halten Fan. - 
Bau, Zeichnung und Vaterland unterfcheiden bende hin⸗ 
länglic) genug von einander. Sie ift im Chemnitz 
Th. VII. ©. 166. befchrieben, und Tab. 84. fig. 746. 
ganz richtig abgebildet, aber nicht richtig genug illuminirt. 
Diefe Miesmufchel ift ungleich flächer gebaut als die vor« 
hergehende gebaue war, auch ift ihre Vorderſeite lange 
nicht fo ſtark, und nicht viel ftärfer gewoͤlbt als die Hinter« 
feite, daher fie auch ungleich weniger gekrümmt ift. Am 
fichrbarften ift ihre Wölbung in der Mitte, und befonders 
nad) dem Wirbel zu, wird aber am äußern Rande deflo 
flaͤcher. Ueber ihre Schalen laufen viel Eenntlichere bo» 
genförmige Schalenanfäge, daher fie auch nicht fo glatt 
ift als die Schmaragdmufchel aus Tranquebar. Ihre 
Grundfarbe, oder ihr Epiderm ift braun, und auf diefer 
liegt auch eine grüne Schmaragdfarbe, die dunfler als die 
zer der vorhergehenden, und nach dem Außern und den, 
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beyden Seitenraͤndern zu am dichceſten aufgetragen iſt; 
in der Mitte der Mufchel ſiehet man die Farbe nur ſpar—⸗ 

famer, bald veicher aufgetragen bald.nicht, und nach dem 

Wirbel zu verliere fie fich ganz, auch dann, wenn der 

Wirbel nicht abgerieben ift. Die Schalen find auch duͤn— 
ne, die Echloßzähne liegen fehräg, und das innere Perle 
mutter ift feiner und lebhafter, auch ift der Rand mit ei- 
nem fehmalen grünen Bändchen eingefaßt, welches dieſer 
Mufchel ein ungemein reigendes Anfehen verfchaft. 


War die vorhergehende grüne Miesmufchel aus 
Tranquebar unter ihrem grünen Dberfleide ganz weiß, 
fo hat Die gegenwärtige unter ihrem braun und aruͤn ge- 
mifchten Oberrocke eine bräunliche mit etwas Weiß ge- 
mifchte Farbe, die, wenn man fie behutfam befchleift, wel⸗ 
ches mie Bimſtein am glüdlichften von ftatten gehet, und 
dabey den grünen Rand fihont, eine der Khönften Mus 
ſcheln wird, die man fich nur gedenfen fan. Kin folches 
Beyſpiel habe ich tab. 1. fig. 3. abbilden laßen. Die 
Schoͤnheit biefer Mufchel wird dadurd) vermehrte, wenn 
man etwas tiefer fchleift, und dadurch den Perlmutter— 
grund einigermaßen bervorlodt, denn num zeigen ſich bie 
und da eingeftreute Goldtüpfeln, eine Schönheit, die ein 
Pinſel ausdrücken fan. Man fiehet aus dem, was id) 
gefagt habe, daß fich diefe Mufchel von der vorhergehen— 
den durchaus unterfcheidet, ob fie ihr gleich in der Größe 
gleich, dabey zwar nicht gemein, aber doch nicht fo felten 
als die vorhergehende if. Cie fommt von der Küfte 
Guinea und fünnte alfo die Guineiſche Schmaragd- 
muſchel, Mytilus [maragdinus Guineenfis heißen. 


Die timmrfarbene Miesmuſchel mit Zigganfigus 

ren, und grünen Mande, Mytilus Zigzag Schr. ift noch, 
nirgends befchrieben oder abgebildet. Sie hat in ihrem 
Bau einige Aehnlichkeit mit der vorher befchriebenen, 
aber fie ift breiter und gewölbter. . Ihre Worderfeite ift 
erhöbeter und Fenntlicher abgeſchnitten, und ihre Hinter: 
feite ift flach, läuft bis über die Hälfte der Mufchel en 
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herunter, und nun breitet fich erft die Mufchel auf beyden 

Seiten aus; ihr Wirbel ift fehr unmerflich gekruͤmmt oder 

vielmehr gebogen, und die Wirbelfpigen kehren fich nach 

der Vorderfeite. Die Schale ift glart, ohnerachter viele fla- 

che bogenförmige Streifen über die Schale hinweglaufen, die 

vonneuen Schalen-Anfägen entftanden find. Das Schloß 

hat gerade unfer den Wirbelipigen in jeder Schale einen 

einzigen fchrägliegenden Zahn, wovon fich der eine an den 

andern anlegt, wenn beyde Schalen verfchloßen find. Die 

außere Zeichnung ift fchön und fonderbar, Man fiehet 

nemlid) auf einen zimmebraunen Grunde eine große 

Menge dunfelbrauner Fleiner Zigzagfiguren, die fi) in 

der Gegend des Wirbels, der aber auch mehrentheils ab« 

gerieben, vöthlich und an den Echnäbeln felbft weiß ift, 

verlieren. Der Nand hat eine Errohhalmbreire grüne 

Einfaßung, die aber fo fpröde ift, daß fie, wenn man bie 

Mufchel reiniget, mebrentheils abfpringt. Diefer Eins 
faß jehläge fich zwar um den Rand der Mufchel herum, 

ift aber innmwendig nicht grün, fondern braunlih. Inn— 
wendig ift dieſe Muſchel pfirſchbluͤthfarbig mit Glanze und 

Farben des Regenbogens, fonderlich wenn man die Mus 
fchel wendet. Diefe fchöne Zeichnung betrift aber blos die 
innre Tiefe, denn der untere und die Geitenränder find 

unanfehnlich weiß. Meine Duplette ift einen und drey- 
vierchel Zoll lang und hat einen Zoll in ihrer größten Breis 
te. Sie fommt aus Öuinen und ift äuferft felten. 


Wenn ich fie die zimmtfarbene Miesmufchel nenne, 
fo fürchte ich nicht, dag fie Jemand mit der zimmtfarbenen 
Miesmufhel des Chemnitz im Conchplienf, Th. VIIL 
©. 152. tab. 82. fig. 731. verwechfeln werde und koͤnne. 
Diefe hat den Bau wie Mytilus pholadis, ift auch eine 
zwenfchalige Pholade und wohnt wie diefe in Corallen, 
Eteinen, Felfen, Conchylien und dergleichen. 

Der Zickzackfiguren wegen Fan man fie zwar Mit dem 
Mytilus pidtus, (Chemnitz Conchylienk. Th. VIII. ©. 160. 
tab, 83. fig. 739. 740. 741. die afrikaniſche Miesmus 
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fchel, von Born Muſ. Caef. Vind, Teftac. p. 127. 
tab. 7. fig. 6. 7. Die gefärbte Miedmufchel) verglei- 
chen, aber nicht verwechfeln. Denn nicht zu gedenken, 
daß diefe ungleich größer als die unfrige wird, fo hat fie 
auch auf der Vorderſeite eine fcharfe Kante, ſchaͤrfer noch 
als Mytilus edulis hat, 


Bon der Kuͤſte Guinea befiße ich noch eine ungleich 
größere Miesmufchel mit einer gedoppelten grünen Einfaf 
fung, davon die eine den äußern Rand ausmacht, die ans 
dre aber in einiger Entfernung von jener lieat. Ihre Far— 
be ift fonft dunfelbraun, und ihre Wirbelfchnabel find 
pfirfchfarbig; ihr Wirbel ift wenig gebogen, und die Wir 
beifchnäbel Fehren fich nach der Vorderſeite. Die halb: 
. mondförmigen Schalenanfäge find ſtark erhoben, daher 

die Schale mit Queerrunzeln verfeben iſt, ibre Vorderſei— 
te, ijt der, ber vorhergehenden gleich, Die Dinterfeite ſetzt 
nicht ab, fondern umfchreibe ununterbrochen einen hal- 
ben Zirkel. Innwendig iſt Zeichnung und Schloß der 
„vorhergehenden ganz glei), von der fie gleichwohl um 
der befchriebenen Hinterfeite, und verſchiedenen Zeichnung 
millen, ſchwerlich Abänderung feyn fan. Sie ift 2 4 Zoll 
lang, 13 Zoll breit, 


Noch befige ich eine Miesmufchel von Guinea, die 
ihrem Bau nach der obigen grünen aus Tranquebar, oder 
der Schmaragdmufchel am nähelten Fommt, außer daß 
fie breiter, flächer ift, und im Schloße nur einen Zahn in 
in jeder Schale hat. Sie hat ſehr feine, aber Fenntliche 
bogenformige Queerftreifen, die dicht bey einander liegen, 
und Daher Feine Schalenanfäge feyn fönnen, eine bell- 
braune Farbe, und rörhlihe Schnabel, die fih unmerf» 
lic) nad) der Vorderfeite beugen. Unter diefem braunen 
Dberkleide liegt eine fanfte Pfirfhblüh: Farbe, die nach 
dem äußern Rande zu am ftärfften aufgefragen it. Die 
Schalen find dünne und haben innmendig ein feines, dod) 
etwas mattes Perlmutter, 
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— der eßbaren Miesmuſchel, Mytilus edulis 


Linn. giebt es eine große Anzahl von Abaͤnderungen, von 
denen ich diesmal nur zwey bejchreiben will, 


Auf der Inſel Ferroͤe find fie vorzüglich kurz und 
breit, und haben gewöhnlich nur eine mittlere Größe, ohn⸗ 
gefehr 13 Zoll lang ı Zoll breit. Sie haben eine Menge 
bogenförmiger Queerftreifen, die aber nicht ſtark erhaben 
find, und mehr wahren Streifen als Runzeln gleichen. 
Shre blaue Farbe iſt dicht, dunkel und unanſehnlich, ge— 
meiniglich mit einem olivengruͤnen Epiderm uͤberdeckt, 
laͤßt ſich aber, wenn man die Muſchel abſchleift und po— 
lirt, ſehr erhoͤhen. Die Vorderſeite iſt wie abgeſchnitten, 
in der Mitte einwaͤrts gebogen, und oben mit einem ſo 
runden Rande verſehen, daß man die Schalen ſehr unei— 
gentlich fubcarinatas nennen fan. Hier iſt die Mufchel, 
wie bey allen eßbaren Miesmufcheln am flärfiten gewoͤlbt. 
Die Hinterfeite ift flach, umfchreibe einen im Mitrelpunfte 
etwas zugefpißten halben Zirfel, der noc) dazu nahe am 
äußern Rande wieder eingebogen ift, und alfo etwas wels 
lenförmig lauft. Die Schnäbel find abgeftumpft, und 
ftarf nach der Vorderfeire gekruͤmmt. Das Schloß hat 
gegen die Gewohnheit aller Miesmufcheln, und befonders 
der efbaren, in jeder Schale vier Zähn?, die in eine 
ander greifen, in manchen Schalen habe ich ihrer noch 
mehrere gefunden. Ihr kurzer Bau, ihre mulftartige 
Kannte, und ihr vielfach gezahntes Schloß machen es, 
daß man fie kaum Abänderungen vom Mytilus edulis 
nennen Fan. 


Noch fonderbarer ift eine andere Miesmuſchel don 
Ferroͤe, die wenn fie nicht die abgeftumpfte Worderfeite 
hätte, fugelrund ſeyn wuͤrde. Sie iſt, wenn beyde Schalen 
geſchloßen find, 14 Zoll lang, 1Zoll breit und ı% Zoll 
hoch, voller Kunzeln, welche über den Ruͤcken bogenfürs 
mig, an der Borderfeite aber fenfrecht laufen, am untern 
ande ift fie nicht abgerundet, fondern einwärts gebogen, 
und daher, wenn bende Schalen gefchloßen find , — 
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Die Wirbelſchnaͤbel ſitzen nicht nur nicht beyſammen, fon- 
dern ſie ſtehen ſo gar weit aus einander, haben zwiſchen ſich 
in jeder Schale eine rinnenartige Hervorragung, und 
in der Gegend der Vorderſeite, an der Seite derfelben 
vier überaus Fleine Zähnchen, die man nur Kechen 
nennen koͤnnte. Wäre auch Diefe ganze Mufchel Mik- 
geburth, fo Fünnte es doch diefe befchriebene Schloßſeite 
niche ſeyn; kaum alfo dag man die Mufchel ju Mytilus 
edulis rechnen fan, 


| B. 
Einige Nordamericaniſche Conchylien. 





Conchylien von denen ich hier rede, ſind ſaͤmmt— 
lich aus Newport Rhode-Island in Nordameri-— 
ca; und ein Gefchenf des Herrn Kunſtverwalter 
Spengler in Kopenhagen, dem ich, fo wie dem Herrn 
Paſtor Chemnitz fo viele wichtige Beyfräge zu meiner 
Eonchylienſammlung zu danfen habe. Sinds gleich nicht 
lauter neue Arten, oder mwenigftens wichtige Abänderuns - 
gen, fo wird ſich gleichwohl darunter manches finden, was 
fie einer nähern Anzeige würdig macht, zumal da aud) 
eine jede Meeres Gegend ihre eigenen Vorzüge hat. Wo 
fih an einem Körper nichts Vorzügliches findet, da wer: 
de ich es bey einer Furzen und allgemeinen Anzeige bewen- 


den laßen. 
I. 


Die Nordamericaniſche Korbmufchel, Mactra 
Americae feptentrionalis. Chemnitz bat fie in feinem 
Supplementbande oder in dem zehnten des Condhylienfa- 
binets ©. 350. befchrieben, und Tab. 170. fig. 1656. ei- 
nen Theil-der innern Seite abgebildet. Sie heißt bey ihm 


die große Nord⸗Americaniſche Strandmuſchel — 
| * 
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folidifliina maxima Americae Septentrionalis, und iſt 
außer ihm in feinem Schriftſteller bekannt, und vor ihm 
noch nicht befannt gewefen, ob wir gleich die Befannemas 
chung derfelben eigentlich dem Herren Kunſtverwalter 
Spengler zu danfen haben, durch deßen Güte fie in unſ— 
ve Hände fam. 


Diefe Nordamericanifche Korbmufchel ift die größte 
unfer allen befannten Mactren, denn meine Duplette ift 
4 Zoll lang, und 532 Zoll breit, Man fan es nicht leug— 
nen, daß fie viele Aehnlichkeit mit der Madtra folida des 
Linné hat, und das im Großen, was jene im Kleinen iſt. 
Eie ift gewißermaßen drenfeitig, welches auch ihr Aus— 
maas darthut, daß fie aber gewölbter und einigermaßen 
herzfoͤrmig ift, daß ihre Schalen ungleich dicker find; daß 
die bogenförmigen Dueerrunzeln, zwar Fach, aber breit 
und kenntlich find, das alles muß man auf Rechnung ih— 
rer außerordentlichen Größe ſchreiben. Auch fogar das 
Schloß hat die größe Aehnlichfeit mit der Mactra foli- 
da des Linné; der gefaltene Zahn ift überaus Elein, und 
für die Größe diefer Mufchel zu Elein, die dreyſeitige Gru⸗ 
be ift defto größer mit feinen Queerrunzeln bezeichner ; die 
Zähnchen in den langen Seitenzähnen, die an der Ober: 
fläche zur. rechten, und an der Unterfchafe zur linfen Hand, 
wie auch bey der Madtra folida, am fenntlichften find, 
find für eine fo große Schale ebenfalls zu fein. Meine 
Schalen find. weiß, etwas roͤthlich und haben bräunliche 
bogenförmige, gerade aber nicht regelmäßige Queerbaͤn— 
der, Man fan diefe Mufchel für nichts als Abänderung 
von der Mactra ſolida Linn. halten,; 


2 J 


Die Handelsmuſchel, die Commerzmuſchel, die 
Commerzvenus Venus mercenaria Linn. XII. p. 1131, 
ſp. 123, iſt zwar unter dieſem Namen ſchon laͤngſt bekannt 
geweſen, zumal da fie Linné ſchon in der zehnten Ausgabe 
feines Naturſyſtems p. 636, Ip. 99, angeführt und bee 
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ſchrieben, und lange vor ihm Liſter in der Hiſtor. Con- 
ehyl- tab. 271. fig. 107. von der innern Seite ſehr gut 
abgebildet, und mit folgender treffenden Befchreibung be« 
gleitet hat: pectunculus margine denfe crenata intus ex 
viola purpurafcens. Aber Niemand wufte, was das für 
eine Mufchel war, die Linné meynte, und Lifters Ahbil« 
dung wurde ganz überfehen. Fanden fich ja einige befon- 
ders neuere Schriftfteller, die von der Handelsmufchel 
fprachen, 3. B. Pennant und Dacofta, fo wars die 
Venus islandica, die fie für die Venerem mercenariam 
verfauften. Zu diefem Irthume hatte nun freplich Linné 
felbft Gelegenheit gegeben, indem er ſich in feinem Syſtem 
‚auffifter Hiſt. Animal. tab. 4. fig. 22. bezog, welches 
zwar Venus islandica aber nicht mercenaria war, und 
niche feyn Fonnte, weil Lifter p. 193. fagt: intus albet, 
und Linne teflam intus violaceam verlangt. Der Herr 
Kunſtverwalter Spengler machte fie aber in den Schrife 
ten der Gefellfchaft naturforfchender Freunde Th. VI. 
©. 307. und tab. 6. fig. 1. 2.3. aus ihm ich in meiner 
Einleitung in die Conchylienfenntniß Ih. IL ©. 122. 
und der Herr Paſtor Chemnitz in dem Supplement, - 
oder Xten Bande des Concdhylienfabinets ©. 352. und , 
tab. 171. fig. 1659. 1660. befannter, und man fan nun 
fagen, daß wir die Handelsmufchel feit dem Jahr 1785. 
zuverläßig kennen. 


Da fie in drey Schriften ausführlich befchrieben ift, 
fo bafte ich eine vierce Befchreibung für ganz überflüßig. 
Zur Erläuterung des Linné merfe ich nur folgendes an. 
Wenn er diefer Mufchel unkenntliche Dueerftreifen beylegt, 
und alfo die feinen fenfrecht faufenden Streifen überfehen 
bat *), fo muß er ein etwas abgeriebenes Eremplar vor 
fi) gehabt haben, denn an meiner fonft guten Duplette 
find diefe Streifen an der einen Schale faum zu erfennen, 
Die bogenförmige Queerftveifen find eigentlich neue Scha= 

len. 


*) Tefta cordata folida transverfe fubftriata laevi, margine 
crenulato, intus violacea, ano ovato. Linn. 


— — 63 


lenanfäße, und follten nicht Streifen heißen, theils weil 
fie faft allen Mufcheln eigen, nur mehr oder weniger fennt- 
fich find; theils weil ihnen die wahre Geftalt, und Re— 
gelmäßigfeie der eigentlichen Streifen fehlt. Das intus 
violacea hat Linné felbft dahin erfläre: limbus tantuın 
teftae, interne violaceus et; allein es ift nicht bfos der 
Umriß der Schale am Rande, fondern an der einen Sei— 
te gehet die violerblaue Farbe ziemlich weit in die Schale 
hinein, und bedeckt fo gar den, einen Musfelflecfen, der 
fich dadurch) vorzüglich ſchoͤn ausnimmt, daß weiße bogen- 
förmige Streifen Durch das Blaue laufen, Der innre ges 
ferbre Rand ift ohngefehr von der Breite eines halben 
Strohhalms weiß, und ungefärbe.. Warum Pinne die 
Farbe der Vorderfeife, die an ganz frifchen Erempfaren 


blau, an dem meinigen aber braun und gegen den äußern 


Rand am dichreften gefärbt ift, überfehen, wenigſtens 
übergangen hat? weiß ich nicht. Meben den drey Zäh: 
nen des Schloßes , ift die Fläche nad) der Worderfeite, 
wenigftens an meinem Beyſpiel mit Sauter Gruͤbchen ver- 
ſehen, als wenn fie zerfreßen wäre, Meine Duplette ift 
23 Zoll fang, und 33 Zoll breit. 


3. 


Eine eyfoͤrmige mit feinen Queerſtreifen bezeich⸗ 
nete an beyden Seitenraͤndern mit blaßen rofenros 
then Strahlen verfehene dünnfchalige Tellmuſchel, 
finde ich weder im Linne noch im Chemnitz. Sie ift 
1Zoll lang und über 12 Zoll breit, folglich enförmig. Weber 
die Papierdünne innigft weiſe durchfichtige Schale, lau: 
fen viele fehr feine Duerftreifen vegelmäßig, die gleichwohl 
der Glätte der Schale feinen Einhalt thun; die Vorder— 
feite ift fehr unmerflich eingebogen, und abgerundet, doch 
niche fo merklich als die Hinterfeice; fie Flafft auf beyden 

eiten; die Spalte hat etwas hervorragende Wände, die 
chnäbel ftehen gerade und berühren fich, und der After 
ift unfenntlih. Dom Wirbel berab laufen zwey blaße 
roſenrothe Strahlen herunter, der an der Worderfeite, na» 


* 
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he am Rande, ber an der Hinterſeite etwas mehr vom 
ande entfernt. Die Schalen find flah. Das Schloß 
bat in der einen Schale zwey Zähne, unter denen der eine 
gefpalten ift, in der andern nur einen einzigen, der aber 
vorzüglich ftarf ift, und aus mehrern zuſammen gefeßt zu 
feyn fcheinet; und in der einen Schale fehlen die Seitens 
zähne gänzlich. 

Ach bin auf den Gedanken gekommen, ob dies viel- 
feiht die Tellina albida des Sinne p. 1117. fp. 50. fey. 
Wenn ich die Befchreibung in dem Mufeo Reginae Lu- 
dovicae Ulricae p. 479. n. 23, zu Hülfe nehme, fo finde 
ich 1.) nicht allzufenntliche Queerftreifen; fie ift 2.) vorn 
nicht fehr unmerflic) eingebogen, und 3.) gar nicht zuge= 
fpißt; fie hat 4.) längliche über die Schale hervorras 
aende Nymphen; 5.) ein ziemlich paßendes Schloß, und 
6.) in einer Schale feine Seitenzähne. Es fehlten alfo 
nur: 1.) die in das röghliche übergehende Farbe, 2.) die 
kleinen rothgefaͤrbten Queerſtriche in der Sutur an benden 
Seiten des Schloßes. Ich daͤchte aber, über diefen dop— 
pelten Umftand, der nicht einmal das Wefentliche der 
Schale betrift, Fönnte und dürfte man hinweg fehen, und 


diefe Mufchel wenigftens für Abänderung von der Telli- 
na albida Linn, halten. | 


4 

Eine enförmige an der Norderfeite mehr abaes - 
rundete queergeftreifte rofenrorhe Fellmufchel. Sie 
iſt 1 Z0ll lang 13 Zoll breit, und hat daher nicht ganz das 
Ausmas der vorhergehenden. Ihre Queerftreifen find 
nad) dem unfern Rande zu am ftärften und Fenntlichften, 
und dies betrift gerade die Hälfte der Mufchel, bey der 
andern Hälfte nach dem Wirbel zu find fie fo unfenntlich, 
daß die Mufchel völlia glatt erfcheint. Die Worberfeite 
iſt noch unfenntlicher eingebogen und ungleich mehr abge: 
runder als an der vorhergehenden, und fie klafft ebenfalls 
auf benden Seiten, Die Spalte ift nur in der Gegend 
i | der 
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der Schnaͤbel ein wenig offen, ſonſt ganz verſchloßen, lang 
und tief, und hat auf beyden Seiten ziemlich ſcharfe Raͤn— 
der. Die Wirbelſchnaͤbel kehren ſich gerade gegen einan« 
der und beruͤhren ſich; der After iſt unkentlich. Die 
Schale iſt ſtark, und roſenroth, innwendig dichter als von 
außen gefaͤrbt, nach dem Rande zu hat ſie weißliche 
Queerſtreifen, und in der einen Schale hat ſie einen lan— 
gen Seitenzahn. Die Beſchreibung lehrt, daß dieſe von 
der vorhergehenden Tellmuſchel gaͤnzlich unterſchieden ſey. 
So eben leſe ich die Beſchreibung der queergeſtreiften 
Telline in des Herrn Paſtor Chemnitz Xten Bande 
S. 349. aber ſie iſt weder dieſe, noch die vorhergehende, 
wie die Vergleichung jener Beſchreibung mit der Meini— 
gen außer Zweiſel ſetzt. Die Zeichnung Tab. 170. 
fig. 1654. 1655. hat mit der meinigen nur den aͤußern 
Umriß gemein. 

! EEE | 

Won der Tellina balthica Linn, XII. p. ri2o. fp. 68. 
habe ich mehrere Dupletten in meiner Hand, Die,mit der 
Linnaͤiſchen Beſchreibung genau übereinfommen, denn 
fie haben einen abgerundeten, doch mehr drenfeitigen Bau, 
und glatte von Außen vorbgefärbte von Innen weiße 
Schalen, die fehr zart und zerbrechlich find. Ich finde 
auch unter ihnen felbft Feinen weitern Unterfchied, als 
daß einige eine dichtere, andre eine bläßere Farbe haben, 
und die eine Duplette hat zwey weiße Queerbaͤnder. Meis 
ne Dupletten find nur fein, wahrſcheinlich finder man fie 
aud) arößer Wir wißen nun , daß die Telline der Dile 
ſee und des Balthiſchen Meeres aud) in Nordamerica 
gefunden werde, | 

6, 


Von dem Cardium edule Linn, XII. p. 1124. fp. 90. 
habe ich ebenfalls mehrere obgleich fehr Fleine Duplerten 
in meiner Hand, Ich finde an ihnen die Gattungsfenn- 
zeichen des Linné auf das pünctlichfte, und werde mic) 
alfo bey einer fo allgemein en Mufchel nicht aufe 

IE 
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halten. Was fie unter ſich Abweichendes haben, beſtehet 
in folgenden. Die Herzfigur der Vorderſeite iſt nicht in 
allen Beyſpielen gleich kenntlich, das mag aber wohl da— 
ber kommen, daß die mehreften fehr Flein find, und ihre 
völlige Ausbildung erſt von der Zufunft erwartet haben. 
Eben das. gilt vonjder Woͤlbung der Schale, die an ein» 
gen ungleic) ſtaͤrker als an andern iſt. Einige haben ei« 
ne ſchmutzig weiße, andere eine hellere, noch andre haben 
eine Dunfelbraune Farbe, mie weißem Wirbel, noch an« 
dre eine heflere braune Farbe, und einen weiffen Wirbel, 
und unter den leßtern haben auch einige weiße Queerbaͤn— 
der. Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß die eßbare 
Herzmuſchel in Wordamerica niche in groͤßern Beyſpie⸗ 
len ſollte gefunden werden. 


Fi 


on der Chama calyculata Linn. XII. p. 1138. 
fp. 160. befige ich eine_fehr Fleine Duplette, und eine eine 
zelne ebenfalls Eleine Schale. Sie unterfcheiden fich von an- 
dern Eichelmufcheln durch nichts als durch die Farbe, denn 
die Dupiette ift innig weiß, die einzelne Schale aber an 
Der Vorberfeite violetblau gefärbt, eine Erfcheinung, die 
bisher noch ganz unbekannt war, So klein und zart auch 
diefe Schalen find, fo ift doch an ihnen alles fo vollfom« 
men ausgebildet, als man an großen Schalen kaum era 
warten fan, Da die Eiheimufcbeln in guten Dupler- 
ten, denn einzelne Schalen Fan man wohl noch haben, fo 
gar felfen find, fo Fan den Liebhabern der Konchylien die 
Nachricht gar nicht gleichgültig feyn, daß fie auch in 
Nordamerica gefunden werde, denn wo diefe Fleinen 
Schalen lagen, da wohnen gewiß auch größere. r 


8. 


Eine kleine Mya oder Klaffmuſchel, die ganz der 
Mya arenaria Linn. XII. p. 1112. Ip. 27. ähnlich iſt. 
Die größte unter zwey Dupletten iſt nur ein einen halben 

Zoll 
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Zoll breit, ich finde aber unter ihnen und meinen größren 
Dupletten, die aber vierthalb Zoll breit find, auch niche 
den geringfien Unterfchied, als was man auf Die Rechnung 
der Jugend fehreiben muß. Alles ift alfo Fleiner, feiner, 
die Schalen find Dünne wie Dapier, und haben eine innig 
roeiße Farbe. Die fleinere Duplette war auf allen Geiten fo 
feft verfihlogen, daß ich anfaͤnglich zmeifelte, obs auch 
Mya arenaria feyn möchte, Die ich aber an ihrem fo eig- 
nen Zahne fogleic) erkannte, da ich fie im Waßer auf- 
weichte. Sie muß alfo ihre Schalen, die fonft die Na— 
fur geöfnet hat, felbft öfnen, wenn fie ihren Ruͤßel her 
ausftvecken will. Der Sandkriecher wird alfo auch in 
Nordamerien gefunden. 


% 

Ein unterrichtendes Beyfpiel von dem falfchen Ars 
gus Cypraea exanthema Linn, p. 1172. ſp. 325. wird 
von mir billig an die Spitze der Nordamericanifchen 
Schnecken geſetzt. Es hat eine Laͤnge von 25Z0l und 
alfo nur eine mittlere Größe, hat auch dadurch, daß es 
auf dem Rücken ein wenig abgerieben ift, und auf braune 
lichen Grunde vier ſchmale weißliche Bänder zeige, von 
ihrer eigentlichen Zeichnung einen aroßen Theil verloh— 
ren; allein die Augen zeigen fi) doch an den Geiten, deren 
keins braun eingefaßt ift, und deren nur einige innwendig 
eine braune Pupille Haben. Der Bauch und die Müns 
dungslefze gehen in das Seberfarbene über, morauf die 
fchwarzbraunen Zähne fehr gut abfiechen. Was diefes 
Eremplar eigens hat, find die fo deutlich fpißig hervor- 
fretenden vier bis fünf Windungen, die eine braune 
Farbe und einen außerordentlichen Glanz haben, da fonft 
die Windungen beym falſchen Argus unfenntlih, oder 
wohl gar verwachfen find. Die Schale ift dünner als fie 
fonft an Benfpielen von gleicher Größe zu feyn pflegt, bat 
aber die Kennzeichen nieht an fic), Daß fie Cypraca Zebra 
Linn, feyn fünnte, 
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Eine weiße mit drey braͤunlichen geribbten Leiften 
und einem verlängerten Schnabel verjehene Purpur⸗ 
fchnecke gehöret nicht unter die gemeinen Erfcheinungen 
in dieſem Geſchlechte. Eine etwas ähnliche hat Martini 
Th. IL. tab. 115. fig. 1068. abgebildet, da er uns aber 
im Terte ©. 380. verfihert, daß es eine unvollendete 
Scale vom Schöpferihen fey, fo Fans der unfre nicht 
ſeyn, aug welcher nimmermehr Murex hauflellum Lin, 
entfteben fan, Sie ift 13 Zoll lang, ihr Schwanz bat 
die Laͤnge eines guten halben Zolls und iſt zurücdigebogen, 
und innwendig ganz offen. Ihre erfte Windung ift rund 
und aufgeblafen, und die fünf folgenden treten hervor, 
doch fo, daß fie nur eine ftumpfe Pyramide machen. Auf 
jeder Der drey erften Windungen liegen drey erhabene Queer 
geribbte Wulfte, deren jeder in der Gegend des Fußes an 
Der erften Windung einen hervorragenden Dorn hat, Zwi— 
fchen diefen Wulften zeigen fich viele fenfrechte ſchwache Rib⸗ 
ben, und noch feinere Queerftreifen, die ziemlich weit aus: 
- einander fteben, und auf den Ribben Knötchen bilden, fo 
daß nun bie Schale gegittert erſcheint. Ueber den. 
Schwanz laufen die Queerftreifen fihräg, fo daß fich der 
mittelfte Wulft auf dem Schwanze herunter zieht, fo be- 
koͤmmt er dadurch eine dreyecdige Form ; auf feinem Mike 
telpuncte ſtehen zwey Fleine ofne Dornen. Die Mundöfe 
nung ift oval, die wenig hervorragende Lefze ift um ber 
QDueerftreifen willen geferbt, und innwendig gezahnt, die 
Spindellefze tritt eben nicht weit hervor und ift glart. Die 
Farbe ift weiß, die Wulfte aber find braunlich. Aus die 
fer Schale fan nimmermedr Murex hauftellum werden, 
auch Fan fie nicht zu Murex faxatilis des Linné gehören, 
weil fie auf ihren Wulſten Feine Sappen bar. Sie ift nicht 
frondofa. 


II, 
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Won Murex pileare Linn. XII. p. 1217. {p. 534. *) 
Davon es fogar viele Abaͤnderungen giebt, habe ic) zwar 
ein Eleines aber niebliches Eremiplar in meiner Hand. Ih— 
ve fenfrecht laufenden geribbten und geftreiften Wulſte, 
deren auf der erften Windung zwey, auf jeder folgenden 
aber nur einer ſtehen, ihre feinen.aber ſichtlich erhabene 
creuzweißgeſtreiften etwas Fnotigen Dueerribben, ihre fein 
aeftreiften Furchen, durch Deren jede ein feiner Fnotiger 
Faden läuft, machen es, daß ſie zugleich wie gerungelt er— 
fcheinet; und wenn wir nun die gezahnte Mundöfnung, 
und den etwas in die Höhe gerichteten Schwanz binzus 
nehmen, fo finden wir gerade alle Kennzeichen des Linne. 
(Tefta varicibus deeuflatis, ſub nodofo rugofa, apertu- 
ra dentata, cauda fubadfcendente.) Die Mundöfnung 
ift länglich , die Spindellefje ift auch gezahnt, die 7 bis 
8 Windungen machen einen geſtreckten Bau, und die Munde 
öfnung ift oval etwas enge. Die Grundfarbe ift braun, 
über die erfte Windung läuft ein weißliches Band, und 
die Wulfte find braun und weiß gefiedkt. 


12. 


Von der Wellenſpindel, welche unter andern Mar⸗ 
tini Th, IV. tab. 149. fig. 1382. 1383. und Knorr 
Vergn. Th. II. tab. 3. fig. 6. abbilden, und welche ver— 
fhiedene für den Murex craticulatus des Sinne XU. 
p. 1224. Ip. 569. halfen, was fie nicht feyn fan, weil 
fie keine fenfrechten Streifen, und alfo Feine anfratus 
transverfim reticulatos hat, die vielmehr um der drey Fal—⸗ 
ten an der Spindel willen unter die Voluten des Linné 
gehört; habe ich ein Beyſpiel 1: Zoll lang vor mir. Es 
gebet von ven Beyfpielen andrev Meeres Gegenden durch 
nichts ab, als daß fie die ſenkrechten Wulfte der Win— 

& 3 Düne 


*) Ueber die drey Arten des Kinné« Murex olearium, loto- 
rium und pileare verweife ich meine Leſer auf meine neue 
Litteratur Th. IIL ©. 269. 
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dungen uͤberaus flach, und ſelbſt die ee als 
ſonſt gewöhnlich ift, flächer find, 


17. 


Ein Beyſpiel von dem glatten Sartenbeetchen, 
Buccinum areola Linn. XII. p. 1199. fp. 451. von mitt- 
lerer Größe, bat auf roͤthlichen Grunde uͤberaus kleine 
Wuͤrfelflecken, die nur großen Puncten gleichen, an den 
obern Gewinden uͤberaus feine Queerſtreifen, und an der 
Spindel viele kleine Knoͤtchen, und die Falten tief in der 
Schnecke; fonft mit andern Beyfpielen alles gemein. 


14 


Mehrere Abweichungen finde ich an zwey Benfpielen 
von dem Wickelkinde oder der IBeintraube des Linne 
Turbe uva Linn, XII. p. 1238. fp. 636. beyde haben 
zwar den allgemeinen Bau den Sinne fordert, aber auch 
beyde viel Eignes. Ich vergleiche fie mit vier Benfpielen 
meiner Sammlung und finde überhaupt, daß ihr Bau 
viel enger und geftreckter fey, und daß ihre Windungen 
ungleich weiter aus einander ftehen, fie haben Daher aud) 
ein Paar Windungen weniger, als andre Benfpiele Diefer 
Art. Ihr Bau iſt mehr walzenförmig und ihre Spiße 
verlängerter, und der Zahn in ihrer Mundoͤfnung ift un: 
gleich größer, als an größern Deyfpielen, als die meini- 
gen find, zu feyn pflegt. Das eine Benfpiel, das klein— 
ſte von ZZoll, bat auf den Windungen feine fenfrechte 
Streifen, Die dicht bey einander ſtehen, nicht ſchraͤg ſon— 
dern gerade laufen, und deren Anzahl wohl zweymal ſo 
gros iſt, als es an andern Beyſpielen zu ſeyn pflegt. Es 
ii weiß von Farbe. Das andre Beyſpiel, einen Zoll 
lang, ift ungleich mehr —— kt als das vorhergehende, 
die fenfrechten Streifen der Windungen find noch feiner, 
fieben ganz nabe beyfammen, und find mehr den Kunzeln, 
als ven Streifen gleich; die Mundöfnung iſt niche völlig 
rund, und die Farbe iſt braun und weiß marmorirt. 

15. 
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Endlich babe ich noch von dem granulirten Faͤtzchen 
Martini Th. II. S. 256. tab. 55. fig. 612. c. d. drey 
niedliche Beyſpiele. Martini ſagt von ihnen nur das 
Wenige, daß ſie kaum groͤßer als der Nagel eines Dau— 
mens wuͤrden, und bey nahe die Figur einer kleinen Rol— 
le haͤtten, ſie pflegten in der Mitte etwas bauchich, und 
ſchmutzig weiß, und durchaus mit ordentlichen Reyhen er-⸗ 
habener Koͤrnchen beſetzt, und folglich rauh im Anfuͤhlen 
zu ſeyn. Viel zuwenig für dieſe artigen Kegel, die frey— 
lich die Laͤnge eines Zolls nicht völlig erreichen, aber gleich— 
wohl ihre entichiedenen Schönheiten haben, Man Fan 
fie ſich als zwey über einander gefegte fpißig zulaufende Kes 
gel gedenfen, davon der längere die erfie Windung, der 
Fürgere aber die Pyramide oder den Wirbel ausmacht. 
Die erfte Windung nimmt von Oben herunter fo regel» 
mäßig ab, daß ic) das Bauchiche, was ihnen Martini 
zufchreibt, wenigitens an meinen Beyfpielen nicht finden 
fan. Unten ift die Schale ganz unmerklich ausgefchnits 
ten (fubemarginata) größer aber ift der Ausſchnitt am 

Suße der erfien Windung, die fi) durch eine ziemlich 
ſcharfe Kannte, die auf die folgenden Windungen fort— 
geht, von der Pyramide ſelbſt trennt, und hinter fic) eine 
flache Vertiefung hat. Der gedachte färfere Ausſchnitt 
macht, daß die fcharfe Muͤndungslefze der engen Mund» 
öfnung beynabe einen halben Cirkel bildet. Die obern 
Windungen ragen pyramidenfoͤrmig, aber fpißig hervor. 
Leber die Windungen laufen Eörnichte Streifen, deren 
Körner nicht fo wohl rund als fänglic) find, und Die ſich 
auf den obern fein gerunzelten Windungen gaͤnzlich verlie— 
ven. Beynahe haben die Streifen, und die neben ihnen 
liegende Zurchen ein Yusmaas; Die Zeichnung ift vers 
fehieden. Das eine meiner Beyfpiele bat abwechfelnde 
braune und weiße Fleden, oder vielmehr Punkte, an 
den obern Windungen aber ift blos der ſcharfe Rand 
braun und weiß gefleckt, und die legtern vier der 9 Wins 
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dungen ſind braun. Das andre Beyſpiel hat auf roͤthli— 
chen Grunde weiße Flecken, und nur der ſcharfe Rand 
der erften und folgenden Windungen ift braun geflecft, die 
obern Windungen find bräunlich gelb. Die dritte hat 
auf brauntichen Grunde durchaus und auch auf der Kante 
weiße Flecken, und die leßtern Windungen haben nur ei» 
ne dichtere Farbe, als das Uebrige des Kegels hat. 
Wenn gleih Martini diefe Käschen an den Conus 
monachus Linn. XII. p. 1168. fp. 304. angehängt hat, 
fo gehöre ihnen doch diefer Linnaͤiſche Name nicht. Sei⸗ 
ne Mönche follen ja eine aufgeblafene Schale haben, braun 
und blau gefleckt und gewölbt, und nur an der Baſi ge— 
ſtreift feyn, was man alles bey dem granulirten Käschen 
vergebens fucht. 


— — — 
IV. 
Mineralogiſche Rhapſodien. 
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Schreiben des Heren C. v. DB. 5. R. an den Her⸗ 
auggeber uber eine feltene Derfteinerung aus 
Schweden. 


AG in bengefügter Zeichnung *) abgebildete Petre— 

fact, ſchreibt der Herr v. B., iſt mir ohnlängft 

aus Schweden unter dem Namen eines Gothlaͤndiſchen 

| | Ens 

*) Die mie zugleich beygefügte Zeichnung habe ich nicht 

wollen copiren laßen, meil man fich diefen Körper auch 

ohne Abbildung vorftellen fan. Mar denfe fich einen 

Entrochiten mit flachen etwas gedruckten und verfchobenen 

Gliedern, fo hat man das im Sleinen, was der hier bes 
fchriebene Körper im Großen if. 
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Entrochiten zugeſchickt worden. Nur der erſte fluͤchtige 
Anblick deßelben, kan daran vielleicht einige Aehnlichkeit 
mit den paternoſterfoͤrmigen Entrochiten finden. Folgen» 
de wenige Bemerkungen aber, beftreiten diefe Meynung. 


1.) Da die Breite diefer Verfteinerung, oder berfelben 
oval und wulftförmig aneinander figender Glieder lan⸗ 
ger Durchmeßer 2: Zoll beträgt, und vier übereinan« 
der fißende Glieder auch eine ſolche Höbe haben: 
was für ein ungeheuer großer Encrinit müfte das 
nicht feyn, der in Vergleichung anderer bereits bes 
kannten Encriniten gegen ihren Stiel, zu diefem ans 
geblichen Entrochit verhaͤltnißmaͤßig paßen follte ? 


2.) Die Entrochiten, auc) die paternofterförmigen find 
doch allemal, wofern fie nicht vor ihrer DVerfteines 
rung durch Aufere Gewalt einige Werändrung erlit- 
ten haben, im Ganzen genommen, walzenfoͤrmig. 
Das heift, ihre, wie etwas platt gedrückte Kugeln, 
zufammen gefügte Trochiten, find dennoch rund und 
fißen in gerader Linie mit ihrer Achfe recht winklich 
aufeinander. Hier an diefem Petrefact aber, find 
deßen Glieder nicht nur fehr gedruckt oval, nemlich 
einzeln betrachtet 23 Zoll lang und 1% Zoll breit, 
fondern fie liegen auch flach gefihoben, aneinander ; 
ohngefehr wie bey Einpacfung grober Geldforeen zu 
einem Rouleau, die großen Thaler bisweilen ſich 
fehiebend, der Hand zu entweichen pflegen. 


3.) Alle Trochiten, als woraus eben Entrochiten beſte⸗ 
ben, find dicht. Nur blos ihr Nervengang ift hohl 
und zumeilen auch im verfteineen Zuftande noch of- 
fen geblieben; die Glieder der gegenwärtigen Mer: 
fleinerung aber find zum Behuf, ihres wohl nicht 
zu bezweifelnden Bewohners, gänzlic) Hohl geweſen. 
Denn ein jedes diefer wulftförmigen Glieder, mie 
auch ein unbewafneres Auge bey den häufig aufge- 
tiebenen Stellen, ingleichen an beyden Enden bes 

| Rs gan- 
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ganzen Stuͤcks, ſattſam erkennen Fan, feine eigen« 
hümliche es glatt umgebende Rinde oder Schale, 
Sie iſt von der Dicke eines ftarfen Papiers oder 
Pergaments, und von Farbe braunlic) grau, da hin⸗ 
gegen die aänzliche Yusfüllung derfelben, weißlich 
grau und mit haufigen Spathflimmen vermengt ift. 


Ob nah Anweiſung der tiefen Einfchnitte diefes 
Schalthiers, eine Concameration in felbigem vorhanden, 
und fo dann ein Sipbo dabey befindlid) fey? Fan man nur 
erwaͤhnter gänzlichen Ausfüllung nicht bemerfen; wenn man 
aber bier vergleichen Beſchaffenheit aus einiger Aehnlich— 
£eit mit andern vielfammerichten Gefchöpfen folgern wolf: 
ee, fo koͤnnte man aud) den Nervengang vielleicht in der 
zu beyden Eeiten der Länge nach eines ftarfen Bindfa 
den Dick fortlaufenden und ſchwielichten Erhöhung diefes 
Petrefacts vermuthen. Ein Stuͤckchen von vorbemeld- 
ter bräunlichen Schale abzufprengen, und auf glimmenden 
Kohlen durch den Geruch zu unterfuchen, ob es einen fhie- 
rifchen Urfprung verrathe? babe id) niche wagen mögen, 
um nicht durch eine fo mißfiche Unternehmung dieſe felte- 
ne Verſteinerung zu befchädigen und zu verunftalten. 
Dennod) aber glaube ich es für ein verfteintes wuͤrkliches 
Schalthier halten zu dürfen. Was es aber für ein Ge— 
fehlecht oder Gattung forhanen Gefchöpfes feyn mag? dies 
fe Frage, die vielleicht lange noch ein lithologiſches Prob» 
lem feyn dürfte, Taße ic) billig ganz unentfchieden. 


Antwort. 


Diefes fchöne feltene Petrefact, das wahrfiheinlich aus 
Gothland feyn möchte, Fönnte doch bey aller feiner Gröf- 
fe und eignen Geſtalt, gleichwohl unter das Enerinitens 
aefchlechr gehören, wovon ic) in meiner Sammlung {9 
fonderbare Geftalten aufbebe, die faft allen Glauben über: 
treffen. In feinem Gefchlecht unter allen Verfleineruns 
gen herrſcht fo viel Dunkelheit als in diefem. Wir dür- 
fen nicht fragen, wenn ein Körper, der Enerinit ſeyn ei 

über 
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über 2 Zoll im Durchmeßer hat, wie ungeheuer gros müs 
fie der Stiel eines ſolchen Encriniten feyn? Wäre es 
nicht möglich, daß er bey aller Größe feiner Trochiten doch 
nur einen Stiel hatte, den man verhälfnißmäßig aber 
nicht gros nennen Fönnte? Der fo berühmte Pentacrinit 
in Mannheim bat einen Stiel von mehr als 97 Zollen, 
und doch iſt diefer Stiel nicht dicker als die gewöhnlichen 
Afterien Säulen find, und feine Erone ift nach dieſem 
Stiele würflich gros. Wer hätte von einem fo dünnen 
Stiele eine fo ungewöhnliche $änge erwartet? Wenn nun 
ein dünner Encrinitenftiel ungewöhnlich lang feyn Fan, fo 
Fan ein ungleich dickerer ungewöhnlich Furz feyn, und fein 
Crone braucht darum nicht von ungewöhnlicher Größe zu 
feyn. Ich felbft befige einen Entrochie aus Gothland, 
der volle zwey Zolle im Durchfchnite hat, und doch find 
feine einzelnen Trochifen nicht höher, als Trochifen von 
ungleich Fleinern Entrochiten zu feyn pflegen. Wir ken— 
"nen von den unzehligen Modificationen der Natur noch) 
die wenigfien. 


Mehr fagt die Nachricht von einer Schale, die die- 
fen Körper bededft. Der Wunfd) einen Theil diefer Scha- 
le auf glüende Kohlen zu werfen, und dadurd) vieleicht 
einen £hierifchen Geruch zu entdecken, Fan auch, ohne Ge— 
fahr des Körpers mit Scheidewaßer erfüllt werden; denn 
braußt der Körper, fo ift er Schalthier, und gehört unter _ 
die vielkammerichen Schneden, der Sipho, der auch, wie 
man faufend Beyſpiele bat, in der Verfteinerung unkennt— 
lich geworden feyn fan, mag aud) liegen, wo er will. 
| Dergleichen Fnotige vielfammeriche Schnecken kennt man 
bereits in der Natur, obgleich nur in ganz kleinen Bey— 
ſpielen, dergleichen Martini Conchylienk. Th. Le, 
auf der Vignetfe fig. G. und Spengler in den neuen 
Schriften der Koͤnigl. Geſellſchaft ver Wiffenfchaften in Ko- 
penhagen Ih. I. tab. ad pag. 378. fig. 10. d. abbilden. 
Wie wenn diefe Schwediſche Veriteinerung ein BSR 
eines folhen Orthoceratiten oder Lituiten wäre ? 
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Geſetzt auch diefer Körper fiel nun ungeheuer Hros aus, 


das würde der Sache nichts thun. Won den Belemniten 
hat man ehedem nur Fleine Benfpiele, oder doch) nur von 
mittlerer Größe gefannt, und doch hat man fie in den 
neuern Zeiten gros genug gefunden. Ich befiße einen Be— 
lemnit von Bergen im Anfpachifchen der 193 Zoll lang 
und 233oll breit ift; und wenn man einige Sragmente 
von Orthoceratifen betrachtet, fo giebts unter ihnen folche, 
die wohl noch) langer find. Sollte aber die äußere Rin— 
de, die der v. B. für Schale hält, etwa ein fleinartiger 
Ueberzug fenn, davon man auch Beyſpiele im Steinrei- 
che finder, fo würde diefer Körper, der jezt noch ein litho— 
logiſches Problem ift, gleichwohl zu dem Encrinitenge- 
ſchlechte gehören. | 


2. 


Gypsſtein ein Hygroskop. 


Im XIXten Stuͤck des Naturforſchers hat der Herr 
Hofrath Schreber das Weltauge als ein Hykroskop 
beſchrieben und bey dieſer Gelegenheit angemerkt, daß ei— 
nige Kalkſteinarten z. B. Marmor ſtratarium, nnd ſtru— 
moſum Linn, manche Sandſteine, und eine an der Wol—⸗ 
ga brechende Schieferart , die in der $uft befindlichen 
Feuchtigfeiten in fich ziehen: zu dieſen Benfpielen Fan ich 
nun auch einen Gipsftein feßen, den man bey Lüneburg 
bricht, und deßen Gefchichte ich jezt erzählen will. 

Im Jahr 1787. erhielt ih von einem unbefannten 
Freunde einige Öypsfteinftücfe mit innliegenden Krnftallen 
mit der Nachricht, daß man fie neuerlich in einem großem 
Berge bey Luͤneburg entdeckt babe. In den Erfurtifihen 
gelehrten Zeitungen vom Jahr 1788. XXXIV. Stüd 
©. 265. leſe ih, daß der ingenieur $ieutenant Herr La- 
ſius diefe Kryſtallen entdecke, und daß Herr Heyer fie 
in den chemifchen Annalen 1787. 2.3. 10.©t. ©. 333. 
unter dem Mamen Cubiſchen Quarz befchrieben „ che: 

mifch unterfucht, und gefunden habe, daß diefe — 
en 
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len ein Borax calcareus fy. Nach Delisle tab. ır. 
fig. 15. find es Kryſtalle in recht winklichten Wuͤrfeln 
mit ftarf abgeftusten Rändern, wovon in der IV. Kry— 
ftalleabelle gefagt wird, daß nach Eappeler fo der Hya— 
cinth, fonft aber Marcafit, Kobold, ‘Blende und Zinn. 
graupen kryſtalliſirt erfcheinen. Sie geben am Stahl viel 
Feuer, haben eine weißgraue Farbe, an den Facetten 
Glanz, fie find aber gänzlich undurchfiheig. Der Gipse 
ftein, worinne diefe Kryſtalle liegen, iſt grau, bin und 
wieder rörblich, und fo feft, daß er die Politur eines mite 
telmäßtgen Alabafters an fih nimmt. Diefe Gypsfteine 
lagen in meiner Sammlung, fo daß fle Feine frene Luft be« 
rühren konnte, und gleichwohl fand id) fie am 19 Dee, 1737. 
fo feucht, daß unfer ihnen Waßertropfen ſtunden, da ich 
fie Doch ganz frocfen in meine Sammlung gelegt hatte. 
Die Witterung war damals feit 8. oder 14 Tagen fehr 
feucht, und es regnefe faft den ganzen Tag. Dies mun— 
terte mich auf über Diefe Steine mancherley Verſuche ans 
zuftellen, was ich von ihnen aud) nur von Fragmenten fand, 
zufammen zu lefen; fie unter gewiße Nummern zu brin« 
gen, und was ic) erfahren babe, beſtehet in folgenden. 


Num. 1. waren die Steine mit eingefihloßenen Kıy« 
ftallen,, die ich auf dem Ofen völlig ausgetrocknet, 
und am 19 Dec. in mein Kabinet an ihren gehörigen 
Ort wieder eingelegt harte. Ich fand, daß fie den 

2o0ten Dee. ſchon viele Feuchtigfeit wieder an fich 
gezogen häften, denn ihre Farbe war viel dunkler 
geworden. Den 2r. waren fie bey trüber und kal⸗ 
ter Wirternng ungleich näßer geworden, daher ich fie 
wieder in meine geheijte Stube brachte. 


Num. 2. waren Fragmente, bie ich ohngeſehr einen 
Schritt vom Fenfter auf ein Brett legte, und fand 
fie den 20 und 21 Dec. wie die vorhergehenden. 


Num. 3, waren Gypsfteine, die in einem gegen Mit: 
tag gelegenen Fenfter lagen. Der gröfte unter 


dreyen. 
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dreyen, war am aoten Dec. noch ganz trocken, bie 
andern zwey haften viel, einer unter ihnen von roͤth— 
licher Farbe, die meifte Feuchtigkeit an fich gezogen. 
Sie waren am 2ıten noch in eben dem Zuſtande, 
doch ſchien der vörhliche an feiner Feuchtigkeit ver- 


lohren zu haben. 


Num. 4. war ein Stein, der inwendig in ein zuges 


machtes Saalfenfter, das gegen Mitternacht liegt, 
aufgehangen war; er hatte ven 20 Dee. faft Feine 
Veränderung erlitten, außer daß er etwas dunfler 
geworden war; in eben diefem Zuftande war er noch 
am 22ten Dec. daher ich ihn noch) an eben dieſem Ta= 
ge vor ein gegen Mittag gelegenes Fenfter an die 
freye Luft Bing. Am a3ten in der Macht fiel 
Schnee ohne Froft, und am 24fen früh fand ich die» 
fen Stein bin und wieder mit Eiß überzogen, wel« 
ches die Geftalt eines feinen Haars hatfe, aufge 
thaut wurde diefer Stein eben fo. naß, wie die nun 
zu befchreibenden, 


Num. 5. bieng ich den ıgfen Decemb. vor eben das 


Fenſter, wo der vorhergehende hieng, nemlich gegen 
Mittag, und fand ihn den zoten fo feucht, Daß auf 
ihm Eleine Waßertropfen lagen und Nachmittage 
3 Uhr hatten ſich an feine untere Spiße ein großer 
Woaßertropfen angehängt. Den aıten hatte feine 
eingefogene Feuchtigfeit nody mehr zugenommen. 
Sch hatte alle meine vor das Fenſter gehangene 
Steine fo angebradht, daß fie Fein Regen unmiteel- 
bar berühren Eonnte. 


Num. 6. war ein Gypsftein, den ich auf beyden Sei- 


ten angefchliffen, aber nur auf der einen Seite ein 
wenig polirt hatte, Sch bieng ihn den 20ten Dec. 
Mittags 3 Uhr vor das vorher gedachte gegen Mit- 
tag gelegene Fenſter, an die freye $uft, nachdem ic) 
ihn, fo wie den folgenden ‘auf einem beißen ar 
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recht ausgetrocknet hatte. Den ar. fruͤh ro Uhr war 


er auf beyden Seiten naß, auf der polirten am meh: 
reften, fo daß Waßertropfen auf ihm ftunden. 


Num. 7. war ein Gypsſtein, den ich nur auf der ei— 
nen Seite angeſchliffen, aber nicht fein polirt hatte; 
ich behandelte ihn ganz wie ben vorhergehenden, 
und fand ganz gleiche Erſcheinungen. Auch an ihm 
war die gefchliffene Seite die feuchtefte, 


Num. g. Einige diefer Gnpsfteine, in welchen Feine 
Kryſtalle lagen, und welche ich von größern Stuͤ— 
cken losgefihlagen hatte, hafte ic) in meiner Samm- 
lung unter die Gnpsfteine gelegt, ohne bey meinen 
bisherigen Verſuchen an fie zu gedenfen. Am ein 
und zwanzigſten December fahe ich nad) ihnen, und 
fand fie Dergeftalt voll Waßer, daß ich ſie, um einer 

woahrſcheinlichen Zerftöhrung vorzubeugen, in mein 
Zimmer trug, und fie trocknete. 


Ich glaube Gründe zu haben, zu glauben, daß diefe 
Gnpsfteine, eben darum, meil fie die Feuchtigfeiten der 
Luft, fo ungewoͤhnlich ſtark an fich ziehen, der Verwitte— 
rung flarf, und ftärfer noc) als andre Gypsſteine unter— 
worfen find. Wenigſtens fand ıch auf folchen Exempla— 
ven mit denen ich mehrere Berfuche angejtelle hatte, einen 
zarten, mweißgrauen Gypsſtaub liegen, dev nichts anders 
als ein aufgelößter Theil des Gypsfteins war, Da fo wohl 
die an der freyen Luft hangenden, als auch die im Kabine— 
te eingefihloßenen , die Feuchtigkeiten ver $uft an fich 50% 
gen, fo hatte das Zimmer felbft, etwa um der ge- 
mäßigfern Luft willen, durch den etwannigen Einfluß 
der Wärme von meiner Studierfiube, in diefe Er- 
ſcheinung feinen Einfluß; um fo vielweniger, da zwifchen 
Diefem und meiner Studierfiube, noch ein drittes Zim— 
mer ift, 

Bis in den May 1788. hatte ich mit diefen Steinen 
Feine weitere Verſuche angeftellt, Da ich in dem gedad)- 

ten 


go 

ten Monate dieſe Gypsſteine ganz trocken fand, es aber 
den 9. 10. und ııfen May ſtark, und beſtaͤndig zu regnen 
anfıeng, fo hieng id) am ııten Abends 6 Uhr drey Eteine 
in die freye Luft, an das gegen Mittag gelegene Fenfter. 
Der Himmel war trübe, aber es regnete nicht, es war 
aber Sturm. Am ı2fen regnete es den ganzen Nachmit- 
tag, und am ızten früh 6 Uhr fand ich, daß diefe Steine 
zwar Feuchtigfeiten an fich gezogen hatten, aber nur fehr 
wenige zu Verfertigung richtiger Hygrometere, wozu, nad) 
dem Zeugniß des Naturforſchers Herr Lomiß, den an» 


fänglich genannten Schiefer aus der Wolga fehr 


brauchbar befand, dürften diefe Gnpsfteine aus Lüneburg 
wohl ſchwerlich gebraucht werden Eönnen. | 


| — 
Verſteinte Kiebitzeyer (Bulla ampulla. Linn.) 


und Porcellanen aus Weſtindien und aus dem 
Mecklenburgiſchen. 


Unter die aͤußerſt ſeltenen Verſteinerungen gehoͤren 
die ſogenannten Kiebitzeyer, die Linne Bulla ampulla 
nennt, und die Porcellanen. Ueberhaupt find alle Bla⸗ 
fenfchnecken felten, das Benfpiel in Scheuchzerd Queri- 
lis et vindiciis piſcium, das er tab. 5. abbildet und Ve- 
neris Concham lapideam nennet; ift das fogenannte 
Taubeney Bulla naucum Linn. und man fennt davon 
nur noch einige Benfpiele, eins von Turnau in Sranfen, 
das ic) in meinem Syournal für die Liebhaber des Stein- 

reihs Th. IV. ©. 437. f. befchrieben Habe; und von 
Bulla ovum habe ich in meiner vollftändigen Einleitung 
Th. IV. ©. 385. und Tab. VII. fig. 3. Nachricht und 
Zeichnung gegeben. Nicht viel mehrere Kiebitzeyer Fen- 
net man. Der Herr Hofrath Walch fage im XI. Stud 
des Naturforfchers ©. 158. daß man zu Sternberg im 
Mecklenburgifcben verfteinte Blaſenſchnecken finde, tel: 
che ſich mit den Kiebigeyern vergleichen liefen, aber kaum 
eine Linie lang waͤren. Ich babe zwar in meiner ei 
tan⸗ 
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ſtaͤndigen Einleitung Th. IV. ©. 386. und Tab. 9. 
fig. 8. 10. verfteinerter Kiebitzeyer aus Faroͤe gedacht, 


die der Herr Paſtor Chemn:g in Kopenhagen entdecte, 


der ihnen im IL Bande der Befchäftig. Nakurforfchender 
Freunde in Berlin ©. 210, den richtigen Namen der 
Porcellanen gab; aber ich habe mich geirrt. Ich Hatre 
zwey an der Bafı verlegte Beyfpiele, und fahe den Eine 
ſchnitt nicht, der die Blaſenſchnecken von den Porcellae 
nen unterfcheidet, Mach der Zeit erhielt ich ein beßer er⸗ 
haltenes Beyfpiel, fahe dieſen Einfchnier, und weiß nun, 
daß fie Feine Bafın integerrimam, wie die Blafenfchnee 
en, fordern emarginata.n, mie die Porcellanen haben, 


Ich thue ſtatt deßen ein andres Benfpiel hinzu, das 
ein Sefchenf meines Spenglers und aus Weſtindien ift. 
Eigentlic) figen zwey in einer Mutter bey einander, und 
haben den feltenen Vorzug, daß fie noch ihre ganze Scha— 
fe haben. Ohnerachtet ein Theil diefer Kibißeyer, nem« 
lich der untere, noc) in der Matrix ſteckt, fo ſiehet man 
gleichwohl deutlich, theils, daß ihre Länge einen guten 
halben Zoll beträgt, theils daß ihre Baſis feinen Aus« 
ſchnitt hat, und daß fie folglich zu den Blaſenſchnecken 
gehören, fo wie ihr ganzer Bau lehrt, daß es Kiebitzeyer 
find. Ihre Scale ift vorzüglicd) ſtark, und in einen feie 
nen weißen Spath verwandelt, außerdem aber find fie 
den natürlichen Kiebißenern von gleicher Größe vollfome« 
men gleih. Das eine Benfpiel hat oben einen Theil feie 
ner eriten Windung verlohren, die folgenden aber find 


er> 


gut erhalten. Die Mutter ift ein grauer fehr fefter Kalle 


ſtein, in welchen fid) viele Spuren ehemaliger Würmer, 


vielleicht auch von Pholaden zeigen, die aber ihre Echale - 


ſaͤmmtlich verlohren haben. Außerdem liege in diefer 
Mutter noch eine Fleine mit slatten flachen Ribben verfee 
hene Herzmufchel; oder nad) der Sprache der Lithologen, 
ein Chama pedtinata. Ob übrigens diefe Blaſenſchnecken 
in Weſtindien häufig liegen? Ean ich nicht fagen.. Waͤ— 

re es aber auch, fo werden fie wegen der großen Entfer⸗ 
| | 5 nung 
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nung ihres Wohnortes willen in Deutſchland und andern 


von Weſtindien entfernten Gegenden, gewiß nicht ge: 
mein werden. 


Die im Steinreiche befannt gewordenen Porcellanen 
habe id) am angeführten Orte meiner vollftändigen Ein« 
leitung ©. 389. ff. angeführt und befchrieben. Ich thue 
- ein neues Benfpiel aus Sternberg im Mecklenburgis 
ſchen hinzu, welches über einen halben Zoll lang iſt. Es 
ift zwar ein blofer aber fehr guf erhaltener Steinfern, Da 
er aber als Steinfer feine Schale verlohren hat, fo fieher 
man oben die Windungen, die an ven mehreften natürlis 
chen Porcellanen von Außen verborgen find. Sie ragen 
nicht hervor, fordern machen einen platten Wirbel, und 
find blos durch eine zarte Vertiefung von einander ge« 
trennt. Ich zeble ihrer fünf. Daß fie ein wenig ge« 
Drücke und verfchoben find, ift deucht mir Beweiß, daß 
die Schale verlohren gieng, ehe der Steinfern ganz er« 
härtete, und nun durch den geringften Druck verfchoben 


werden fonnte. Der Einfchnitt an der Bafis ift deutlich, 


und fo regelmäßig, als er Faum an einer natürlichen Por. 
cellane feyn Fan. Sein Unterfcheidendes, das er hat, ift 
diefes, daß diefe Porcellane einen überausgedrungenen 
kurzen Bau hat, und bey nahe Kugelrund ift. Da man 
aber unter den natürlichen Porcellanen, mebrere der Art 
findet, fo wage ich es nicht ihr Original zu beftimmen, zu» 
mal da ich einen blofen Steinfern vor mir habe, der von 
Farbe weiß, und überaus dicht if. Ob man zu Sterns 
berg mehrere und vielleicht auch größere Porcellanen fine 
de? Fan ich nicht fagen. 


4. 
Eronftedt8 Trapp, aus Ißland. 


Eronftedt befchreibt feinen Trapp, als einen, aus 


weichen eifenbaltigen Jaſpis, oder weichen erhärtes 
ten Thon zufammen geſetzten Selsftein (Saum com- 
po- 


4 


83 


poſitum jaspide martiali molli, ſeu argilla molli indura- 
ta, et — —) in feiner Mineralogie, erſte deutſche Aus⸗ 
gabe ©. 240. $. 267. und in der zweyten durch Bruͤn⸗ 
nich beſorgten ©. 271. $. 265. Er fagt unter andern 
von ihm, daß er nicht einerley Beftandrbeile habe, daß 
man zumeilen, wenn er recht grob ift, Feldfparh in ihm 
finde, und daß fich in demfelben ftrahlichte Theilchen, und 
etwwas, das dem Kalffparh gleicher, aber mit feiner Saͤu⸗ 
re braußt, fondern wie die ganze Bergart, leicht fließt, 
anfreffen laße; daß er ferner im ‘Feuer zu einem ſchwar— 


zen dichten Glaſe werde, daß er beym Roͤſten eine rothe 


Farbe annehme, und daß er endlich in. der Probe zwölf 
pro Gent und mehr Eifen gebe. 
Berner giebt in feiner kurzen Rlaßification und Ber 


ſchreibung der verfchiedenen Gebirgsarten ©. 5. in der 
Anm. d., dem Eronftedt fihuld, daß er Beftandtheile 


der Foßilien in die Zahl der Foßilien feße? ob dies aber 


den Trapp freffe? Fan ich nicht fagen. Werner hat ihn 
in feinen Gebirgsarten nicht, wohl aber ABallerius und 
Linne, ob ich gleich gern eingeftehe, daß die drey fchwes 
diſchen Mineralogen, Cronſtedt, Wallerius und inne, 
die Arten der Steine ohne Noth gehäuft, und um. einer 
geringen Verfchiedenheit willen, gleich eine neue Art ges 
macht, einen neuen Namen gefchaffen, und alfo nicht ale 
er Abänderungen von Arten binlänglich unterfchieden 
aben. 


Ich befiße eine anfehnliche Stufe von Trapp aus Iß— 
land, von dem ich aber nicht fagen fan, ob er daſelbſt 
ganze Berge, oder doc) wenigftens beträchtliche Gänge 
ausmacht? Er har eine ſchwarze etwas in das Graue 
übergehenvde Farbe, ein fehr feines dichtes Korn, einen 
genauen Zufammenhang feiner Theile und eine ziemliche 
Härte, fchlägt aber am Stable Fein Feuer, fondern Mache 


‚einen weißgrauen Strich und ein dergleichen Pulver, wenn 


man ihn mit Eifen ſchabt. Im Zerfchlagen fpringt er 


in unbeftimmte Stüde, RE die Stufe felbft ein wenig 
2 


Schie⸗ 
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Schieferartiges an fich haben, Im friſchen Bruche fies 


bet man viele ſchwarze glänzende Theitchen , die vielleicht 
den Eifengehalt diefes Trapps beſtimmen, außerdem lie» 
gen auch viele Spaththeilchen in meiner Stufe, theils in 
Dinnen Adern, fheils in breiten dünnen Schalen, theils 
in Eleinen Neftern, die ein wahrer Kalkſpath find, weil 
fie mit Säuren heftig braufen, welche auf den Trapp 
feibft Feine Würfung außern. In diefem Falle gehet der 
ißländifche Trapp von dein vom Cronſtedt befchriebenen 
ab. Strahlige Theilchen entdecke ich in ihm nicht, wohl 
aber einige ſchwarze Blättchen, von denen ich nicht weiß, 
ob fie Glimmer, oder fonft etwas find? 


Die ganze Oberfläche diefes ißlaͤndiſchen Trapps ift 
mit einer Chalcedonrinde überzogen, die eine graue Far- 
be und obngefehr die Stärke eines Meßerrücens hat. 
Im Bruche ift er dicht, und weiß, oben aber vauh, oder - 
Eleinförnig, bat hie und ba größere Fugelförmige Erha« 
benbeiten, unter ſich eine dünne pechſchwarze Trapprinde, 
die manchen Glasfopf gleicht, und einen ftarfen Eifenge- 
halt zu verrathen fcheint. Diefer Ehalcedon har ſich nach 
den Unebenheiten der Oberfläche des Trapps fo genau ge= 
richtet, daß es ſcheint, als wenn dieſe Rinde über die 
Oderflaͤche des Trapps hinweg geflogen wäre. Das 
feheinet nun zwar der Meinung derer zu ſchmaͤucheln, die 
manden Chalcedon und befonders.den von Ferroͤe und 
von Ißland gern aus Dem euer entefpringen liefen, und 
baher für ein vulfanifches Produft halten; dem wider 
fprechen aber zwey Gründe: | 


1.) Die Natur des Trapps felbft, der viel zu leichtfluͤſ⸗ 
fig ift, als daß er fie) in einer brennenden Lava erw 
halten fünnte, ohne felbft zu fchmelzen. 


3.) Weil fich der Chalcedon hin und wieder in dünnen 
Adern in den Trapp gezogen hat, welches darthut, 
daß der Chalcedon und der Trapp zu gleicher Zeit 
und auf gleiche Ars entftanden find; der Trapp Ir 

an 
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Fan wegen feiner $eichrflüßigfeit nicht im Feuer ent. 


ftanden ſeyn, weil er fo gleich in eine Schlacke wäre 
verwandelt worden. 


2.) Selbft der im Trapp eingefchloßene Kalfipath, ber 
fein Product des Feuers fondern des Waßers iſt, 
witerfprid)t dieſer Hypotheſe. 


5. 
Tourmalin aus Grönland, 


Den Tourmalin nennen die neuere Mineralogen eles 
eteifhen Stangenſchoͤrl, und fehen ihn alfo als eine 
Abart des Schorls an, dahin er auch zu gehören 
ſcheint, ob er aleich auch fein Eignes in feinen Beſtand⸗ 
eheilen in fih haben muß, weil nicht jeder Schoͤrl electrifch 
ift, d.i. in einem gewißen Grade der Erwärmung Aſche 
an fich ziehet und von fich ſtoͤßt. Man har bisher nur die 
Gegenden Zeylon, Brafilien, die Inſel Ferroe, Ty⸗ 
rol, und Sachſen bey Ehrenfriedersdorf und Freyberg 
aefannt, wo ſich Tourmaline finden, auch da, mo er ſich 
ia feiner Kryſtallform zeige, ihr von drey⸗ auch neunfeis 
tigen Säulen mit einer vierfläbichen Zufpigung ans 
getroffen. *) Ich kan alfo Grönland als einen neuen 
Geburtsort des Zourmalin, und acht Seiten, als eine 
neue Abänderung feiner Kryftallfigur hinzu thun, fo wie 
auch unter allen bisher befannten Tourmalinen, Die aus 
Groͤnland die größten find. 


Ich befiße aus Grönland zwey Tourmaline. Der eis 
ne ift ein blofes Bruchſtuͤck, das nur fünf feiner gefchlif- 
fenen Seiten zeigt, nur dreyvierthel Zoll hoch ift, aber in 
feiner größten Breite einen und einen halben Zoll, in der 
entgegen gefeßten aber, einen und einen Wierthelszoll bes 
trägt, und folglich in feinem unverlegten Zuflande eine 
recht anfehnfiche Größe gehabt haben muß. Seine Bar- | 
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be iſt kohlſchwarz, ſeine Seitenflaͤchen glaͤnzen wie ein 
Spiegel, und die minderglaͤnzenden, die entweder abge— 
ſprungen ſind, oder, welches mir wahrſcheinlicher iſt an 
einem andern Körper, ſeys auch nur die Matrix, angefefe 
fen haben, find matt, und mit fchrägen Streifen verfe: 
ben, gleichfam als wenn diefer Tourmalin aus fauter übers 
einander gelegten Blättern beftünde, Der ‘Brud) hat eis 
nen großen Glanz, und beaünftiyet den fiheinbaren bfät« 
trigen Bar, doch dürfte man ihn dann nicht fo regelmaͤſ⸗ 
fig annehmen, als es die vorgedachte äußere Streifen zu 
verlangen fiheinen. Er ift auch in feinen dünnften Kan⸗ 
ten, und in den Eleinften Koͤrnern völlig undurchfichtig. 


Das Fleinere meiner beyden Eremplare iſt zwar eine 
oben und unten abgebrochene Säule, aber deßen Seiten 
find deito beßer erhalten. Er ift dreyvierthel Zoll hoch, 
und hat einen Zoll in feiner gröften, und dreyvierthel Zoll 
in feiner entgegen gefesten Breite, folglich ift fein Bau 
niche ganz rund. Seine acht Seiten fan man defto 
deutlicher fehen, daß fie ziemlich Rarfe Ecken haben, Sie 
find von einer ungleichen Breite, und nicht zwey find ſich 
ganz volllommen gleich, eine ift vorzüglich breit. Sein 
äußerer Glanz ift gros, von feinem Bruche gilt das, was 
ich von dem vorhergehenden ſagte, in feiner Mifchung 
aber hat er viele Blende, die eine mweißgelbe Farbe hat, 
ohngefehr wie dee Waßerfies, und aus deutlichen Bläts 
tern beſtehet. Ob dieſe Blende vielleicht die Urfache if, 
daß diefer Tourmalin weniger electrifhe Kraft äußert, als 
der vorhergehende, wie die Folge zeigen wird ? ſcheint mir 
zwar wahrfcheinlic) zu feyn, aber beweifen Fan ic) es nicht. 

ch habe mit diefen beyden Tourmalinen verfchiedene« 
mahl Verfuche über ihre eleetrifche Kraft angeftellt, dieſe 
noch heute, da ich diefes fehreibe, wiederhohlt, und von 
diefen neuern Verſuchen will ich meinen Leſern Nachricht 
geben. | 


Ich 
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Ich lies zu erſt beyde Steine in einem Topfe mit 
Waßer, das am Feuer ſiedend gemacht wurde, erhitzen, 
weil ich geleſen hatte, daß dies eine kuͤrzere Methode ſey, 
den Tourmalin zu feinen electriſchen Kunſtſtuͤcken vorzus 
bereiten; aber es war ganz ohne den gefuchten Erfolg. 
Keiner von beyden Steinen z0g auch nicht ein Afchen= 
ſtaͤubchen an fih, Darum will id) jenen Vorſchlag nicht 
verwerflich machen, er beftäriget nur die längft gemachte 
Erfahrung, daß öftere wiederhohlte Verſuche mit den 
Tourmalinen, die beften Erfolge bewürfen. Mit meinen 
beyden Groͤnlaͤndiſchen Tonrmalinen hatte ich wohl in 

Jahr und Tag feinen Verſuch angeftell.. Das einzige, 
was ich an dem Fleinern meiner grönländifhen Tourmalie 
ne fahe, und mas mir Freude machte, war diefes, daß er 
ein zwey Zoll langes gefrummtes Haar meines Haupfes 
an fich zoge, und daßelbe hin und her bewegte, ohne es 
fahren zu faßen. 


Ich nahm nun den größern Tourmalin und erhißfe 
ihn auf Kohlen, bis zu einem großen Grade der Hiße, 
aber er that nicht die geringfte Würfung, ob ich gleich 
Gedult mit ihm Hatte, bis er völlig kalt geworden mar. 
sch fegte aber meine Tourmaline bey allen meinen Were 
fuchen auf ein Eifenblech, das id) mit IR gefiebter Aſche 
überzogen hatte. 


Ich machte nun den dritten Werfuch , — den groͤſ—⸗ 
ſern Tourmalin auf gluͤende Kohlen, und hatte den Grad 
der Hitze, den er zum Anziehen und Abſtoßen der Aſche 
verlangt, ſehr gut getrofſen. Ich hatte uͤberhaupt dieſen 
Aſchenzieher nicht horizontal auf ſeine breite Seite gelegt, 
ſondern ihn ſenkrecht aufgeſtellt, daß er eine Hoͤhe von 
13 Zoll hatte, fo hatte ich auch dieſe breite Seite nad) 
dem Compaß gerade gegen Mittag gerichtet, weil mid) 
ältere Erfahrungen überzeugt haben, daß er fo gerichtet 
feine größte electrifche Kraft bat. Unten zunaͤchſt am 
Bleche zoge er die Aſche zuerft an fih, nahm ic) aber 
Aſche auf die Spige eines Meßers, und biele fie aan 
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Zoll weit von ihm, ſo zoge er ſie nicht an ſich, ruͤhrte ich 
aber dieſe Aſche mit dem Meßer, fo zoge er ſie faſt in einer 
Entfernung von zwey Zollen häufig an ſich. Beyde ges 
gen Morgen und Abend gerichtete Seiten zogen feine 
Aſche an fich, die ich aber auf fie ftreute, ftiefen fie gleich. 
fam mit Gewalt von fih, und nur der feinfte Afchenftaub 
blieb auf ihnen, doch ohne Bewegung liegend. Nun 
aber ohngefehr nad) 5 Minuten fieng die nad) Mittag ge— 
richtete Seite ftärfer zu fpielen an, ungleich ftärfer als 

Die nach Mitternacht gerichtete Seite, und nad) nod) fünf 
Minuten hatte fich ſchon die Hälfte der aufgerichteten Sei— 
te voll Afche gezogen. Das Anziehen und Abfloßen auf 
der nach Mittag gerichteren Seite wurde ftärfer, wenn 
ich an die Seite gegen Mitternacht Afche warf. 


Klein gefihnittene Haare, wenn ich fie auf ein Meßer 
legte und an ihn hielt, zoge er Klumpenmeife an ſich, 
warf fie aber gleich wieder von fi), eben das gefchahe. 
mit Haaren, die auf dem Bleche lagen, er zoge fie ein— 
zeln an fi, warf fie aber bald wieder von fih. Seine 
eleetrifche Kraft dauerte zwanzig Minuten, in welcher, 
die gegen Mittag gerichtete Seite faft ganz mit Afche bes 
deckt war, einen kleinen Theil, des aufern Randes ausge 
nommen. | ' 


Mein Fleiner Tourmalin aus Grönland hatte beym _ 
erften und zweyten Werfuche ganz die Erfcheinungen des 
‚vorigen. Beym dritten Werfuche machte ich ihn glüend 
heiß, und er zoge in fünf Minuten nicht, fieng an der nad) 
Morgen gerichteten Seite zuerſt, doch ſchwach zu fpielen 
an, nach 8 Minuten zoge er die Afche, die ich ihn auf eis 
nem Waffer vorbielt, zwar an fich, ſtreute fie aber meh— 
tentheils auf feine Dberfläche, wovon er aber den größten 
Theil wieder von ſich flies. Nahm ich glüende Afche, fo 
that eves zwar auch, aber in einem weit geringern Gra— 
de. Die gegen Mittag gerichtere Seite hatte faft gar 
Feine Würfung. Ueberhaupt fielen dießmal alle Verſu— 
che big zum Erfalten des Steins ſchlecht aus, Fc 
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Ich wagte mit ihm einen vierten Verſuch, machte 
den Stein von neuem heiß und legte ihn auf das Blech 
auf kalte Aſche. Seine nad) Mitternacht gerichtete Sei⸗ 
te nahm die Aſche, die ich vorhielt, nad) 4 Minuten ber 
gierig an, und das thaten bald darauf alle Seiten, doch 
fo, daß fie immer die Afche nad) der Oberfläche zu leite- 
ten. Ben allen wiederhohlten Verſuchen waren indeß feis 
ne Würfungen ungleich ſchwaͤcher, als ich fie ehedem ge- 
fehen habe, ob er gleich nie fo ftarfe Wuͤrkungen geäufert 
hat, als der vorhergehende, 


Ich Fan indeß verſichern, daß ich bey diefen Verſu— 
chen nicht nur alle mögliche Aufmerkſamkeit gebraucht, 
fondern auch meine Beobachtungen getreu aufgezeichnet 
habe. 

6,* 


Meping : Eabrador. 


Unter diefem Namen liefern igt die Steinhändfer den 
$iebhabern eine Art von Echielerfpat, der vorher nicht ge« 
kannt, wenigftens nicht geachtet wurde, Er ift von ei. 
ner weißlichen fich ftarf ins graulich-grüne ziehenden Far— 
be, und verdient alfo, was die Farbe berrift, ven Namen, 
ben man ihm zu geben für gut gefunden hat, keineswe— 
ges. Wo er angelaufen ift, fällt er hier und da ing gelb- 
liche. Einzelne Stellen fehen faft Fupferfarbig aus; vie 
fe fiheinen aber mehr Glimmer , als Scielerfpat, we⸗ 
nigftens ein Gemenge von beyden, zu fenn. Das Gefüs 
ge diefes Schielerfpats ift blättrig, und die Blätter ba- 
ben auch die Größe eines halben und ganzen Quadratzols 
les, und drüber; allein fie fheinen nicht fo groß als fie 
find, weil fie mit rundlichen, oder irregulär gebilderen 
Körnern, von # big ı &inie im Durchmeßer, dicht durch- 
wachfen find, die nicht felten zufammen fließen, dem 
Scielerfpat ein ſchaͤckiges Anfehen, zumeilen als wenn 
Hinefifche Charaftere darauf unordentlich hingeworfen waͤ⸗ 
ren, geben, und verurfachen, daß man die Stellen, wel— 
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che der Spat in dem Muttergeſtein einnimmt, fuͤr kleiner 
anſieht als ſie wirklich ſind. Weil von dem letztern in je— 
ne, wenn ich ſo ſagen darf, Vorgebirge von aͤhnlichem 
Anſehn wie die Koͤrner, hineinwachſen, ſo erſcheint der 
Umriß der Schielerſpatflecken zackig, und man unterfcheis 
det die rautenfoͤrmige Geſtalt deſſelben nicht deutlich. -Ueb- 
rigens ſind die Blaͤtter ziemlich eben. Die kupferfarbi— 
gen Flecke ſind mit eben ſolchen Koͤrnern durchwachſen, 
aber, nach Glimmerart, mehr gebogen. Ob dieſer Schie— 
lerart Feuer ſchlaͤgt? Fan ich nicht ſagen; vermuͤchlich 
thut ers, weil er ohne Schwierigkeit das Glas ritzt. Das 
Mutter geſtein iſt ein ſehr dunkelgruͤner, faſt ſchwarzer, 
harter Serpentin, der aber kein Feuer ſchlaͤgt. Und eben 
ſolcher Serpentin ſind auch die in den Spat hineingekne— 
tete Koͤrner, ob ſie wohl beym erſten Anblick Granaten zu 
ſeyn und Spuren einer Kryſtallform zu haben ſcheinen, — 
woran man aber nichts Regelmaͤßiges entdecken kan. 
Beydes Schielerſpat und Geſtein nehmen eine ziemlich 
gute Politur an. Das in der Samlung des Verlegers 
befindliche Stuͤck iſt es einer Seite verwittert; wo man 
denn fehen Fan, was leichte zu vermuthen ift, daß der 
Shielerfpat der Verwitterung länger, als der Serpentin, 
widerftehet. — — Diefer Scielerfpat ift nichts weniger 
als ein Erzeugniß der Sandfchaft Labrador, fo daß die Bes 
nennung, wie e8 bey den Namen der Steinhändler nicht 
felten der Fall zu ſeyn pflegt, auch in diefer Abficht feh— 
Serhaft ift. „Sein Geburtsort,” heißt es in einem Brie⸗ 
fe des Herrn Apoth. Heyer in Braunfchweig, in Crells 
Annalen 1788. 8 St. ©. 146. „ift die Pafte in der 
Harzburger Forſt. — Zerlegt enthaͤlt der Serpentin in 
100 Theilen 54 3 Kiefel= 33 3 Bitterfaly« 6 4 Kalf- 

+5 Maunerde, 14 Gran Eifen das vom Magnete gezogen 
wird und etwan + Gran Salz, welches ich für falzfaure 
Bitterfalzerde halte; die Erden find luftfauer, daher aud) 
das Uebergewicht; das Eifen ift auch in dem Steine dem 
Magnet folgfam und hat an vielen Stellen ein metalli- 


fches Anfehen. Der Schielerfpat ſelbſt beftehe, fo gut er 
nehine 
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nehmlich vom Serpentin abgefondert werden fonnfe, aus 
52 Kiefel- 23 Alaunerde, 173 Eifenfalf, 7 Kalk» und 
6 Bitterfalzerde; letztere rühre wohl, fo mie das viele Ei- 
fen, vom angehängten Serpentin her. Das Eifen ift 
überhaupt ungleich) in dem Serpentin zertheilt; es finden 
fich oft Eleine Adern darinn.” So weit Herr Hoyer. 


WB. 
7" 
Rußiſcher Schielerfpat. 


Die Mineralienhändfer fangen nun an, die Liebhaber 
mit Proben von dem in Rußland entdecften Schielerfpat, 
deffen Eriftenz; man aus des Herrn Coll. R. und Ritter 
Pallas neuen nordifhen Beyträgen kennt, zu verfeben, 
und in der Samlung des Verlegers finder fic) davon ein 
fhönes Stüf, das eine herrliche Politur angenommen 
hat, Er fieht dem Schielerſpat aus Labrador in Nord» 
america, vollfommen ähnlih, hat, fo wie diefer, eine 
graue Farbe, ift mit grauen Quarz, und einer dunflern 
ſchwaͤrzlichen Gefteinart, vielleicht Schörl oder Eifenftein, 
durchwachſen, und fchillert eben fo ſchoͤn ins türfen- und 
heflblaue, auch grüne; an einem andern Stuͤck, in der 
Samlung eines Freundes, fiehet man auch den violetten. 
Schiller, der in den $abradorfteinen felten vorfommt. 
Diefer rußifche Schielerfpar ſcheint härter zu feyn als der 
labradorifche, aber er hat nicht die Mannigfaltigfeit des 
prächtigen Farbenfpiels, welche man an vielen labradoris. 
fhen Schielerfpaten fo fehr bewundert, wo die Farben 
oft auf das unerwarterfte abwechfeln, und wie in einem 
dunfeln Meer, Inſeln und Küften von der berrlichiten 
Miſchung und Verkettung darftellen ; wie man an einigen 
fhönen Stücken in der Samlung bes Verlegers wahr« 
nehmen Fan. 

W. 
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V. | 
Die aurorafärbige Porcellanfchnede. 
Aus den Freundfchaftsinfeln der Süpfee. Tab. I. 
| — 0 0 | 
Die Aurora. Die Pomerangenporcellane. Die Prins 
zeßin von Oranien. Cypraea Aurora. Soland. — 


Orangen boven. — Cypraea Aurantium, Orange 


Cowry. Tu. MarRtyn, 





— 


U den außerlefenften Seltenheiten der Conchylien, 
melche durch die befannten Entdeckungen der Süd» 
länder find beygebracht worden, hat diefe Borcellane den 
vorderften Kang. Sie empfiehlt ſich durch ihre reizende 
Farbe, den Glanz der Fläche, ihre vorzügliche Größe, 
- und überdiß durch den beynahe mit Recht, ihr beygeleg« 
ten Werth, Haben einmal diefe Schäße von fo entfern« 
ten Gegenden , fic) in den Sammlungen die gröften Vor: 
züge erworben, fraat man faft nur alleine nach ihren Be— 
ſitz; fo ift es eben nicht zu befremden, wenn fich der Vor 
rath derfelben auch nach den vorhin gemeineren Arten faft 
gänzlich erfchöpft, der nur durch die glückliche Ruͤckkunft 
der neuerlich dahin abgegangenen Schiffe Fönnte erfeßt 
werden. Doc diefe Schnecke fcheint fogar in ihren 
Mohnplägen felbften, eine große Seltenheit zu feyn, man 
hat wenigftens von daher nur einige Eremplare heraus» 
gebracht, und es ift dahin geftelle, ob fich auch an den 
nehmlichen Orten wiederum mehrere finden. Mac den 
uns zur Zeit befannten Nachrichten, ift eines diefer Erenw - 
plare in der Sammlung des Herrn Wood zu London, 
Das zweyte wird in dem Fuͤrſtbiſchoflich⸗Conſtanziſchen 
Kabinet zu Mörsburg verwahrt, und das dritte befißt 
Herr Kunfiverwalter Spengler in Kopenhagen. Es 
ift zu verwunvern, daß es an Abbildungen felbften Amen 
gelt, 
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gelt, fie haben ſich noch feltener als die Originale gemacht. 
Zur Zeit ift nur eine einzige befannet, und diefe hat Herr 
Thomas Martyn, in feinem eben fo feltenen als foftva» 
ren Werf *) geliefert, Die faft unnachahmliche Kunff 

Der 


*) Es führt den Titel: The univerfal Conchologift, exhi- 
biting the figure of every known Shell accurately drawn 
. and painted after Nature, with a new fyftematic arran- 
gement by the Author Thomas Martyn, London 1734 
In groß Regal Duart. Nach diefen allgemeinen Titul 
follten alle bekannten Conchylien vorgeftellt werden, als 
lein es enthält diß Werf nur alleine die Suüdländer Arten, 
und eg ift deswegen der zweyte Titul beygefügt wordew: 
‘Figures of non defcript Shells, colle&ed in the different 
voyages to the South Seas, fince the year 1763, publis- 
hed by Th. Martyn etc. Bepde Titul find zugleich in 
franzöfifcher Ueberfegung beygefügt worden. Diete zwey 
erſten Theile enthalten zuſammen 80 Tafeln, auf welchen 
82 verſchiedene Atten, jede vor der oberen und unteren 
Seite find vorgeftellt worden. Bereits find auch die bey» 
den folgenden Theile, nad) gleicher Anzahl der Tafeln ges 
liefert, und damit die Südländer Sonchplien beſchloſſen 
worden. Herr Th. Martyn aber irret fich fehr, wenn er 
nach dem Titel vorgiebt, daß diefe Conchylien noch niche 
befchrieben worden. Sie find meiftens in verſchiedenen 
teutfchen und franzöfifchen Werfen befchrieben, und auch 
fäntlih in dem Conchylienfabinet des Herrin Garniſonpre⸗ 
digers Chemnig, big auf diefe einzige abgebilter worden. 
An Deutfchland fommen diefe beyden erften Bände auf 
270 fl. im Ankauf zu ſtehen. Man wird daraus leicht den 
Ueberſchlag machen, daß im geringften Anfag der Anzahl 
der bekannten Mufcheln und Schnecken, weiche auf diefe 
Art vorgeftellt worden, diß Werk, wenn es follte ausge⸗ 
führet werden, auf ein zwanzig big dreyßig taufend Guls 
den würde zu ſtehen kommen, bazu uͤberdiß zwey Mens 
fchenalter nicht zureichen. Wie unerlernbar follte aber 
die Conchylienkenntnis ſeyn, wenn fie aus diefem Merk 
alleine müßte gefshipft werden. Die Pracht und die 
Kunft, nad) der fie hier vorgeſtellt werben, gehet über alle 
Lobjprüche und Bewunderung. Pur ein und andere fird 
. mehr verfchönert, als fie die Natur wärflich gemacht. Die 
Beichreibungen aber fehlen gänzlich, doch ſollen fie ein» 
ſtens beygebracht merden. 


94 u 
der hier geferrigten Borftellungen, vertritt in der Genauig⸗ 
keit fat die Stelle des Originals, Um fomehr glaube ich 
daher, den Eonchyliologifchen Freunden mid) einigermafe 
fen verbindlich zu machen, wenn ich hier nach den mög- 
lichften Fleiß eines berühmten Künftlers, des Herrn 
Hochs, die genauefte Copie darlege, wo zugleich nach der 
Erleuchtung der Farben die möglichite Hebereinftimmung 
ift beroüirkee worden. An fich find die Abbildungen jenes 
Werks wuͤrklich gemahlt und in dem Stich der dadurd) 
ganz unfichebare Umwiß, fo wie die Partbien der Zeich: 
nungen felbften, nur mit den feinften Punften angelegt 
worden. Noch ift diefes Werk felbften in unferem deut: 
fchen Vaterland allzumenig befannt, Ks finder fich mei. 
nes Wiffens nur ein einziges Eremplar in der außerlefe: 
nen Bücherfammlung des regierenden Herrn Grafen von 
Truchfeg zu Wurzach), welches zum Gebrauch des gleich 
auserlefenen Naturalienfabinets, dahin ift angefchaft wor— 
den. In den Werfen des berühmten Herrn Garni« 
fonpredigers Chemniß , melche jede Liebhaber diefer Wife 
fenfchaften, nicht mit genugfamen Danf verehren Fünnen, 
ift diefe einzige unter den befannten Conchylien, nicht in 
Abbildung beygebracht, jedoch nach gewohnter Genauig- 
keit forgfältigft angezeige worden. *) Sie fam ihm erft 
"ung ben 
*) Condylienfab. X. Th, ©. 97. „In dem Sübdmeer 
ift bey den Cookiſchen Seereifen eine ganz neue Gattung 
von Porcellanen, die bey ihrer anfehnlichen Größe ein 
: einfärbiges Dberkleid trägt, und mit orangefarbichter 
Mündung und Zähnen verfehen ift, entdeckt worden. She 
re Abbildung ftehet in Thomas Martyns Univerf. Con- 
chol. Tom. U. Tab, 59. Sie beißt Orange Cowry, Cy- 
praea aurora. Sie ift fehr rar und Eoftbar. „Sie wohnet 
bey den freundfchaftlichen Infeln des Sübmeerd. Herr 
Wood zu London befigt ein vortrefliches Eremplar ders 
felben. In Deutfchland liegt eine länglichte Cyprae au- 
rora zu Moͤrsburg in der herrlichen Conchylienſammlung 
des Fürften Bifchoffens zu Confkanz, auch hat in diefen 
Zagen der Herr Spengler ein ausnehmend fehönes Exem⸗ 
plar derfelben aus Engeland befommen, welches weit groͤ⸗ 
fer iſt als jeneg in Martyns Werke abgebildete. , 
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ben der Ausgabe des zehnten Theils, mo ſchon die Abbil— 
dungen zum Stich abgefertiger worden, aus der Spengs 
ferifchen Sammlung zu Handen. Wir haben uns daher 
in der Fortfeßung diefes Werks, oder in den verheißenen 
Beyträgen, welche den Titul des Conchylienfreundes 
führen werden, eine ausführliche Befchreibung mit den gee 
wiß intereffanteften Nachrichten zu verfprechen. Diele 
feiche ift jenes Driginal, abermahl von diefem verfchieden, 
da bereits angemerkt worden, daß es eine weit berrächtlis 
here Größe hat. Auch das Eremplar in dem Fuͤrſtlich— 
Eonftanzifchen Kabine, weicht fchon in einigen Stücen 
ab, esift, wie Herr Garnifonprediger Chemniß erwähnt, 
mehr längliche geftaltet, und nach der Bemerfung des 
Herrn Secretarius Abel find dort die Zähne der Muͤn— 
dungen, von einer mehr veränderten Farb, als es die Ab⸗ 
bildung nad) Martyn ergiebt, 


In dem ganzen Körperbau, kommt die Schafe diefer 
Schnecke, mit dem faft gleihen Gehäufe der gemeinen 
Cypraea Tigris überein. Mur ift der Wirbel mehr ges 
woͤlbt, und der vordere Theil der Mündung um vieles Füre 
zer. An den beyden Lippen erfehe ich nach diefer Abbike 
dung eine ungleic) größere Anzahl der Zähne, welche auch 
weit fpißiger als an jener, ausgeben. Die Cypraea Tigris 
hat insgemein, wie ich wenigftens an verfchiedenen Exem⸗ 
plaren gezehlt, gegen vier und zwanzig diefer Kanten an 
der äußern Lippe, bier aber find über fechs und dreißig 
angegeben. Sie ftehen fämtlich auf einem breiten, ge« 
gen die Wölbung etwas verlohrenen Saum von dunflen 
Sraniengelb mit Rothen vermengt. In der Befchreibung 
des Eremplars im Fuͤrſtlich Conftanzifchen Kabiner *), 

wer⸗ 


*) Die Conchylien in dem Naturalkabinet Sr. Jod. 
fürftl. Gnaden des Herrn Fuͤrſten und Biſchofo von 
Conſtanz, in der Hochfuͤrſtl. Reſidenzſtade Moͤrs⸗ 
burg. Nach Martini und Chemnig ſyſtematiſch ein, 
gerbeilt, Bregenz 1787. 8. 282. Seit. und Nachtrag 
40 S. — Nachtrag ©. 7. nr. 32: „Die NEE Die 
\ rin⸗ 
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werden dieſe Zaͤhne von violetſpielender Farbe angegeben, 
welche vielleicht, nur nad) ihren Schiller, in dieſer Abbil« 
dung bey dem faft unmöglichen Ausdruck nicht Fonnten vor. 
geftelft werden. Die innere Seite ift mit hellerem Roth— 
geld gefärbt, welches fich bey der dünnen und faft durch⸗ 
fihtigen Schale um fo mehr erhöhet. Auch diefe Hat der 
Künftler durch das Fichtere in der Vertiefung der Spalte, 
nachzuahmen gefucht. Won außen führt das ganze Ges - 
woͤlbe ein faft einfärbiges Gewand von frifchen Oranien⸗ 
gelb, das fich nur gegen die Grundfläche, etwas in ber 
Mifhung verftärfe, dann aber in das Weiße verliehrt, 
welches in berrächtlicher Breite die ganze Schale umgiebr. 
So einfärbig diefe Oberfläche feheint,, fo ift bier. dennoch 
eine verfchiedene Erhöhung der Farbe ausgedruckt worden. 
Es ziehen ſich lichtere Streifen von befrächtlicher Breite 
die Länge hin, welche mehr ins Fleifchfärbige fallen; an 
fid) aber in diefem Gemifche allzufehr miteinander ver. 
banden find. Herr Martyn bat nicht gewollt, ung 
durch eine nähere Befchreibung mehreres zu belehren. 
In ver, beyden Theilen beygefügten Erflärungstafel, 
(Explanatory- Table) ift alles nur mit den fparfamen 
Worten angegeben: daß fie obftehenden Nahmen führt, 
von den Sreundfchaftsinfeln kommt, höchft felten ift, und 
das Original der Abbildung aus dem Kabinet des Herrn 
Wood waͤre mitgerheilt worden. Möchte es doch niche 
zu lange anftehen, daß unfere Neugierde durch genauere 
Nachrichten könnte befriediger werden ! 


VI. Ans 


Drinzegin von Dranien, Orangd boven. Eine äußerft 
feltene bünnfchaligte Porcellanſchnecke mit vorkehenden 
Gewinden. Die Schale felbft ift ganz leicht, über dem 
Ruͤcken orangenfärbig, am Bauch aber ſchneeweiß. Die 
Mündung hat an beyden Seiten orangegelbe — mit der ' 
violetten Farbe fpielende- Zähne. Innwendig ift die Scha- 
le aurorafarbig, und durchfichtig. (Von den Eoofifchen 
Entdeckungen). — Solander hat fie unter dent Samen 
Cypraea Aurora befchrieben,. Man wird fie ſchwerlich in 
einer beutfchen Sammlung finden: ,, 
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Anhang. 


RNecenfionen. 


Neues fuftematifches Conehplienfabinet fortgeſetzet 
und vollendet, durch Johann Hieronymus Chem⸗ 
nik, Paſtor bey der deutſchen Guarniſonsgemein— 
de zu Kopenhagen u. ſ. w. Zehnter und letzter 
Band. Mit acht und dreyßig nach der Natur 
gemahlten und durch lebendige Farben erleuchte⸗ 
ten Kupfertafeln. Nuͤrnberg in der Raſpiſchen 
Buchhandlung 1788. 376 Seiten in gr. Quartz 
ohne Dedication, Vorrede und Regiſter. 


— Band beſchlieſet ein Werk, das uͤber die Con⸗ 
chylien das weitlaͤuftigſte, in Ruͤcſicht auf die Be⸗ 
ſchreibungen der Gegenſtaͤnde, das ausfuͤhrlichſte, in Ab⸗ 
ſicht der Nomenclatur das ſicherſte, und genaueſte, und 
weil es zugleich ausgemahlte Kupfertafeln hat, das brauch⸗ 
barſte iſt. Der feel. Herr D. Martini, fieng es im 
Jahr 1769. in welchem Jahre der erfte Band vollendet 
wurde, an, ftarb aber, nachdem er den Siebhabern drey 
Baͤnde Text, und die Kupfertafeln bis zum vierten Bande 
geliefert hatte. Nun uͤbernahm der Herr Paſtor Chem⸗ 
nitz in Kopenhagen die Fortſetzung dieſes Werks, liefer— 
te im Jahr 1780. den Text zum vierten Bande, und er 
hat nun dieſes große Werk gluͤcklich vollendet. Daß bey 
ihm dieſes Werk in die beſten Haͤnde kam, beweiſet fuͤr 
den Kenner die Ausfuͤhrung des Werks ſelbſt, fuͤr andre 
aber die — daß ſich in Kopenhagen viele große 
Kabinette finden, die der V. alle nüßen konnte, und daß 
die vielen Schiffe , die jaͤhrlich aus Oſt⸗ und Weſtin⸗ 
dien kommen, immer neue Bereicherungen fuͤr die 335 
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Conchylienſammlungen mitbringen. Man wuͤrde indeßen 
unbillig ſeyn, wenn man hier alle Conchylien erwarten 
wollte, oder dieſen Suplementband, fuͤr denjenigen Theil 
des ganzen Werks hielt, der alles überfehbene und übers 
gangene nachhohlen würde. Wenn man diefen Band ge: 
nau durchfieher, fo ergiebe es fich, — der V. uns mit 
ſeltenen, und beſonders mit den neueſten Conchylien be— 
kannt machen will, die man nicht in jeder Sammlung 
findet, daher auch Diefer Band für die mehreften Samms- 
fer gewiß ein wahrer Supplementband ift. Aus eben 
dieſem Grunde liefert auch) dieſer Band eine fo fehöne 
Zahl neuſeelaͤndiſcher Conchylien, weil es den wenigften 
Siebhabern glückt, fie ſelbſt zu befißen, und man wir des 
dem DB. gern verzeihen, daß in diefem Bande mande 
Conchylie uͤbergangen iſt, die man ungern vermißet. 


Bey der Bearbeitung dieſer Supplemente folgt der 

V. der Linnaͤiſchen Ordnung, und er liefert gleich auf 
der erſten Tafel den ſo ſeltenen großen genabelten Nau⸗ 
tilus, und zwar in feinem ganzen Farbenſchmucke, da tie 
wenigen übrigen Eremplare, die wir Fennen, größtentheils 
abgezogen find. Man hat deßen Vaterland bisher noch 
nicht gemuft, aber aus der Vorrede lernen wir, daß man 
bey Gelegenheit ver Cookiſchen Reifen einige bey Neu⸗ 
Guinea gefunden hat. Bey dem zweyten Geſchlecht der 
Regel S. 33. f. Fommen überaus viele feltene Benfpiele 
und im Terte fchäsbare Anmerfungen vor, wovon ich nur 
Einiges auszeichne. ©, 19, lernen wir den eigentlichen 
Conus glaueus des Sinne, den Rumphiſchen Butter 
merken von Boero kennen; ihn macht feine afchgraue 
bläufiche Farbe Eenntlih. Eben fo koͤmmt ©. 39. der eis 
gentliche wahre Steinadmiral vor. Bey Gelegenheit 
der Königin der Südfee, welche wir feither unter dem 
Namen des Cedo nulli vom zweyten ange Eennen, 
wird nicht nur ©. 47. f. die Gefchichte des Achten Cedo 
nulli erzähle, und bier manches berichtiget, fondern wir ler— 
nenaud) ©. 48. davon dieſem Prachtſtuͤck nunmehro drey 
rem: 
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Exemplare bekannt ſind, eins, das bisher bekannte, das 
Herr Lhonet m Holland, das andre, dag die Frau Präf. 
Bandeville in Paris, und das dritte, und unter allen 
das fehönfte, das der Koͤnigl. Dänifhe Juſtitzrath 
Herr Hwaß beſitzt. Auch lernen wir, daß der Cedo 
Nuli im Südmeere wohne, daher er auch) von einigen 
Der König Der Suͤdſee genenne wird. Da ©. 50. f. 
mehrere Admiral befchreiben werden, fo wird uns zugleich 
der eigentliche Oberadmirale Conus ammiralis fummus 
Linn. befannt gemacht. Er hat, wenigfters in der einen 
feiner gelben Binden ein braun und weiß gefledtes Or— 
densband; was wir bisher für Oberadmirale ausgege« 
ben haben, ift nach Deren Ehemniß ber Conus vicarius 
des Linné, womit man aber die Vice-Admirale der 
Schriftſteller nicht verwechfeln muß. Indeß ſagt auch) 
Herr Chemnitz, daß ver Conus vicarius ungleid) feltener 
als der Conus admiralis ſummus fey, was ich deren zur 
Beruhigung wiederhohle, welche fürchten eine große Sel— 
tenheit ihrer Sammlung durch diefe Nachricht verlohren 
zu haben. Die aelbe Herzstutte, oder die Bella Done 
na haͤlt der V. ©. 61, für den Conus nobilis des Linne, 
Ich bin-andrer Meynung, theils weil Linne im Muſeo 
von der duͤnnen Schale ſchweigt; theils weil ich mir 
die Worte color flavus maculis albis fubovatis fparfis 
nicht anders erflären Fan, als der Conuc nobilis habe 
auf gelben Grunde einzefne weiße eyformige Flecken; 
die Bella Donna aber hat fo viele Flecken, daß man die 
gelbe Zwiſchenfarbe nicht einmal füglich die Grundfarbe 
nennen fan. Dach meiner Einficht ift der wahre Conus 
nobilis beym Valentyn tab. 3. fig. 21. und in meiner 
Einleitung Tb. I. tab. 1. fig. 4. abgebildet und ©, 36. 
beſchrieben. S. 96. fommen Porcellanen vor. ©, 112, 
DBlafenfchnefen. ©. 129. Dliven, Diefe hat der U. 
von den Voluten Des Sinne getrennt, und deucht mir, 
mit hinlänglichen Gründen zu einem eignen Geſchlechte ere 
hoben, das man auch mit den Kegeln nicht vereinigen 
fan. Er gründet ſich dabey theild auf den innern Bau, 
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der nicht verhaͤltnißmaͤßig, wie bey den Kegeln abnimmt, 
ſondern mit einmal von der dickſten aͤußern Schafe zur 
dünnen, durchfichtigen glasartigen übergeht, theils auf 
die faltenartigen Streifen der Spindellefze, welche Feine 
Salten fondern Runzeln find und nit, wie Die Zähne 
der Voluten auf die übrigen Windungen übergehen, 
Auch tadelt Herr Chemnitz mie Recht, daß Linné das 
ganze Heer, man kanns um der unzähligen Weränderun« 
gen willen, in denen fie erfcheinen, billig ein Heer nen- 
nen, der Eylinder- oder Walzenfchnecfen nur in drey Ars 
ten drängt, die er Voluta porphyria, oliva und dady- 
Aus nennt. ©. 136. folgen die Voluten; ©. 176. Kinf- 
‚hörner; ©. 203, Flügelfchnefen. ©. 233. Murices, 
Hier lernen wir S. 246. endlich einmal die fo feltenen 
Corduanſchnecken; ©. 253. den Murex fyracufanus 
Lin; ©. 273. den Murex cochlidium Linn. fennen. 
©. 286. folgen die Kräußel. S. 293. Mondfchneden. 
©. 303. Meriten; ©. 306. Helices. ©. 308. Meer: 
ohren. ©.320. Patellen. Der fo feltene Concho-Le- 
pas, die Mufchelpatelle macht den Anfang, nur Schade, 
Daß fie der V. nach feinem Driginal, das alfo in ganz 
Kopenhagen zu fehlen fcheint, befchreiben Fonnte, Den 
fogenannten Daumennagel, eine flache faft platte, und 
faft runde Patelle mit durchbohrten Wirbel, halt der V. 
für Patellam puftulam Lin. die es nach meiner Einſicht 
nicht feyn Fan, meil fie fheils Feine teſtam ovalem, hat, 
noc) weniger aber gibbofo - eonvexa genennt werden Fan. 
Mic dünft die wahre Patella puftula fey diejenige, die 
ic) in meiner Einleitung Ih. II. tab, 5. fig. 8. habe ab» 
bilden laßen, und die von mir S. 436. befchrieben ift. 
©. 343. folgen die Muſcheln. Der V. nennt es felbft eis 
ne Meine Nachleſe, weil fich feit ver Herausgabe derje- 
nigen Bände, welche von den Mufcheln handeln, eben 
nich viel neue Arten gefunden haben. Man wird indefe 
fen ihm für das, mas er uns auf einigen Rupfertafeln ge⸗ 
liefert hat, gewiß dankbar feyn. S. 360. führt der V. 
eine erſt neuerlich befannt gewordene Conchylie an, die er 
| Une 
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unter die Pinnen⸗- oder Steckmuſcheln ſetzt, und von 
weicher er behauptet, daß das die Muſchel fen, melde 
Linné bey feiner Patella unguis im Geficht gehabt habe. 
Da ich über diefe Behauptung einige Zweifel einem meis 
ner Freunde vortrug, fo erhiele ich von ihm folgende Anfe 
wort, die ich meinen $efern nicht vorenthalten fan. „Es 
fan gerne feyn, ſchreibt mein Freund, daß die Patel— 
le, die Linné unguis genennt har, diefelbe ift, welche 
Herr Chemniß zu einer zwenfchafigen Mufchel und zwar 
zu einer Pinna mache. Savanne hält fie vielmehr für 
einen Schneckendeckel. Den Rumph muß man gar nicht 
hieher citiren. Was er Opercula callorum rennt, hat 
mit den fteinfchaligten Conchylien gar nichts zu thun, er 
fpriche auch nichts davon, daß es fleinfchalichte Körper 
wären. Ich habe zwey Exemplare von demjenigen Oper- 
culo, welchen Rumph tab. 40. mit N. bezeichnet. Es 
ift eine Fnorpelartige glänzende Materie, melche der. be— 
fannte Dan; aus Paris mitgebracht hat, in der Mey 
nung, daß es Seeohren wären, Tab. X, fig. 5. bat 
Rumph das fleifchigte Thier von dieſen operc, Call. abs 
gebildet und befchrieben, *) Wer alfo zwey foldhe Bey⸗ 
ſpiele von der Patella unguis hat, und legt fie auf einan« 
der, ſo haben ſie, weil ſie gerade ſind, das Anſehen einer 


Steckmuſchel, der Character aber der Stekmuſche iſt, daß 


ſie an der einen Seite von oben zuſammen gewachſen ſeyn 
follen.,, Selbft Herr Chemiig ſchreibt mir, daß alle 
ſchwediſche Conchyliologen, die mit Linné Syſtem für ans 
dern befannt feyn können, es ihm bezeugt hätten, daß Line 
ne bey feiner Patella unguis den hier abgebildeten Körper 
gemeynt habe, — Bey den Phoinden fommt ©. 364. 

63 die 


*) Rumpb holländ. Num. II. p. 38. Limax Tertia, is anders 
niet dan een Klomp, meer rond dan langwerpig, met een 
geelachtig taail vleefch, gelyk het voorgaande geil van reuk, 
anders niet op den rugge hebbende dan een wit beentje, 
wat grooter dan een dubbeltje, met eenen uitfteekenden 
krommen hoek, maakende fchier de gedaante van een ham, 
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die ofne zwofchalichte Pholade vor, die, weil fie nur zwey 
Schalen hat, nad) Linné nicht fo wohl Pholas als Myti- 
lus ift. Endlich folge ©. 366. eine Nachlefe zu den Linfss 
ſchnecken, welche der Herr V. im erften Abfchnitte des 
neunten Bandes abgehandelt hatte; und ©, 370. eine 
rachlefe zu ven Ehitonen. Das Namen Kegifter über _ 
die Namen verfchiedener Sprachen, hat der nunmehro 
verftorbene Here Verleger mir aufgetragen, es’ find 
aber, da ich diefes fehreibe, noch nicht alle Bogen in mei» 
ner Hand. Daß ein dergleihen Negifter über ein fo 
weitlaͤuftiges Werk ganz unentbehrlich, daß es aber auch 
zugleich eine herkuliſche Arbeit iſt, das darf ich wohl Nie— 
mand ſagen. Freylich waͤre ein ausfuͤhrliches Realregi— 
ſter ungleich brauchbarer geweſen, aber der Verleger, der 
freylich das Ende eines ſo weitlaͤuftigen Werks wuͤnſchte, 
war nicht dazu zu bewegen. In der Vorrede verſpricht der 
V. ein neues Werk unter dem Namen: des Conchylien— 
freundeg, herauszugeben, und alle zwey Jahr ein Baͤnd—⸗ 
chen in gros Octav zu liefern; die Kupfertafeln find bey 
diefem Bande für Stich und Illumination vorzüglich gut 
gerathen, wie denn die von dem Herrn Paftor Chemnitz 
gelieferten Kupfertafeln ungleich fchöner als diejenigen 
find, welche der feel. Herr D. Martini lieferte. 


Der 
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Der Naturforſcher. Drey und zwanzigſtes Stuͤck. 
Halle bey Johann Gebauer 1788. 224 Seiten 
in gros Octavo, zwey ausgemahlte Kupfertafeln 
auf halben Folio Boͤgen. 


9 immer erhält fich diefe Schrift in ihrem erften 
Werthe, und wird fih unter der Direction des 
Herrn Hofrathb Schreber zu Erlangen gewiß noch lan« 
ge darinnen erhalten. Ich Fan mich indeßen bey der An« 
zeige dieſes und der fünftigen Stücke nur über diejenigen 
Abhandlungen etwas umftändlicher erklären, welche für 
die beyden Fächer gehören, die ich hier ‚bearbeite. Die 
Abhandlungen diefes Stuͤcks find folgende : 1.) Ueber die 
Temperafur der Pflanzen von Herrn D. Johann David 
Schoͤpf. S. ı bis 36. 2.) Beytrag zur Gefchichte der 
fpanifchen, Sliege, Melo& vificatorius L ©, 37 bis 48; 
3.) Herrn J. ©. Schallers fortgefeßte Beyträge zur 
Geſchichte erofifcher Papilions. ©. 49 bis 53. 4.) Fort: 
gefegte Nachrichten von einigen Rußiſchen Mineralien 
von Johann Samuel Schröter ©. 54 bis go, Es 
find a) Aqua marine, Berylle und Chryſolithe. Da 
fie alle einerley fäulenformige Kryſtallform haben, von ven 
Farben aber immer einein Die andre ganz unvermerfr über: 
geht, fo find fie alle drey im Grunde nur der Farbe nach von 
einander unterfchieden, und Eönnen niche füglich von einan— 
der getrennt werden, Ich habe zuförderft die Nachrichten 
anderer Schriftfteller über die genannten Steinarten ges 
fanımlet, und fie dann näher befchrieben. Ich war fo 
glücklich mehr als 200. einzelne Benfpiele unter fich zu 
vergleichen und zu befchreiben. Darinne fommen fie 
überein, daß es fechgfeitige. zroifchen den Ecken ſenk⸗ 
recht geftreifte Säulen, ohne Pyramide find, die als 
fo eine ſchoͤrlartige Kryftallifation haben, und einer 
durchaus gleich ſtarken fechsecfigen Walze gleichen. 
Der Farbe nach habe ich fie unter folgende Unterabrhei- 
lungen gebracht, 1. Aqua marine. 1.) dicht Waßerblau, 
| 4 Plum. 
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Num. ı bis 10. 2.) heller Waßerblau. Num. ıı bis 22. 
3.) blaulichweiß. Num. 23 bis 30. 4.) gruͤnblau. N. 31 
bis 43. II. Berylle. 1.) gruͤnlichhelle. Num. 44 bis 58. 
2.) gruͤnlich, dichter. Num. 59 bis 69. 3.) grün. N. 70 
bis 84. II. Chryſolithe. 1.) grüne ing @elbe fehielen« 
de, unaͤchte Chryſolithe: Num. 85 bis 94. 2.) Grün. 
gelb, wahre Chryſolithe. Num. 95 bis 104. die aber 
von dem Grüngelben bis faft in das Weiße übergeben, 
und fich daher zuleßt in Topafen verwandeln. Daß der 
Topas ebenfalls fäulenformig erfcheiret, beweifer der be» 
kannte Schnecfentopas aus dem Doigtlande, und 
mehrere Schrifefteller reden von weißen Topafın. Die 
übrigen befchriebenen Steinarten find: b) Chafcedone in - 
RKiefelform S. gr. c) Carneole in Kiefelform S 93. 
d) Onyre ©. 94. e) Achate ©. 95. f) vermifchte 
Steinarten ©. 96. 3. B. durchfcheinende Kiefel, Rrys 
ftaffe, weiße Topaße, Quarz, Rauchtopaſen ꝛc. Don 
einer fehönen Zeolithftufe Fan ich nicht zuverläßig fagen, 
ob fie fibirifch fey ? Faft glaube ichs nicht. V. Beytrag 
zue mineralogifchen Gefchichre der Graffchaft Hanau vom 
Seren Paſtor G. F. Goͤtz in Caßıl. S. 102. Diefer 
Beytrag handelt von den mineraliſchen Waßern dieſer 
Grafſchaft. VI. Mineralogiſche Beobachtungen in eini⸗ 
gen vulkaniſchen Gegenden am Rhein angeſtellt von 
Herrn D Carl Chriſtian Gmelin, Prof. der Natur⸗ 
geſchichte zu Carlsruhe S. 114. Ich will nur einiges 
ausziehen. Bey Neuwied fand der V. vulkaniſche Aſche 
in beſtimmten fuͤnfſeitigen Saͤulen, deren Dicke 5, 6, 
7 Zoll betraͤgt. Dieſe Saͤulen ſtehen ſenkrecht aneinan— 
der, laßen ſich mit dem Meſſer ſchneiden, und an ihrem 
obern Theile ſitzt Bimſtein in kleinen Brocken feſt. Es 
haͤlt ſchwer dieſe Saͤulen, die ſehr weich ſind, ohne Ver— 
letzung aus der Erde zu bringen, und ſie ſind eine ganz 
neue Erſcheinung. An dem ſogenannten Lacher⸗See, den 
de Luͤc beſchreibt, fand der V. Elein zermalmte Conchy— 
lieg, die das Waßer an einer andern Stelle des Sees in 
großer Menge ans Ufer wirft, Es waren ne 
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fehnecfen, die zum Gefchlecht Helix Linn. gehören. Dies 
fe vermwitterte Conchylien liegen wenigftens zwey Schuh 
boch auf einander, und nehmen einen Raum ein, der jic) 
der $änge nach über fechzig, und der Breite nad) an vielen 
Orten über zwanzig Schuh weit in den See hineinzieher. 
Der Muͤhlenſtein gu Niedermenich wird aus langen 
prismatifchen, regelmäßigen coloßalifchen, mehrentheils 
fünf- auch fechsecfigten Säulen geſchnitten. Diefe Säu- 
fen ſtehen alle in fenfrechter Richtung aneinander, ohne 
einen Zwifchenraum zu laßen; fie haben im Durchmeffer 
mehrentheils vier, fünf, fechs, hoͤchſtſelten fieben Schuh, 
VO. Anmerkungen zu den erften zwanzig Stüden des 
Naturforſchers von Herrn D. Franz v. Paula Schranf 
geiftl. Rath und Prof. in Ingolſtadt ©. 126. VI. 
Johann Samuel Schröter Befchreibung einer neuen 


Spongie der füßen Waßer. Spongia canalium. S. 145. 


IX. Ueber die fonderbaren Eigenfchaften einiger Conchy— 
lien des Herrn Paſtor Johann Hieron. Chemnik in 
Kopenhagen. ©. 159. Der Herr Paftor hat aus jedem 
Gefchlecht ein oder ein paar Beyſpiele zum Beweiſe fein 
nes Saßes ausgefucht, wovon ich einige Benfpiele wieder⸗ 
hohlen will. ©. 166. Voluta Cymbium befigt eine wun- 
berbare Reproductionsfraft. Cie wohnt in unzählbarer 
Menge an der meftlichen africanifchen Küfte, wo felbft 
die Brandung ungemein ftarf iſt. Sie erlebe daher zum 
öftern das Unglüc, ihren Kopf, oder ihre ſtumpfe Spige, 
weldje völlig einer Warze gleicht, zu verlieren. Aber es 
Foftet ihr wenig Mühe, den abgeftoßenen Kopf wieder her 
zuftelfen, und diefen Abgang zu erfegen. ©. 168. Die 
prismatifche Schnecke (Murex Prima *) ift erft bey der - 
ſetzten Cookiſchen Seereife entdeckt worden. Cie wird 
von wuljtigen Queerribben umgeben. Wenn man diefe 


Gs Schne⸗ 


*) Sie iſt im Xten Bande des Conchylienkabinets S. 282. 
beſchrieben und Tab. 169. fig. 1635. 1636. abgebildet 
worden. Huch dort iſt diefer Umſtand, den ıch hier us— 
geichne, angemerft. 
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Schnede ins Waßer legt, fo fhimmern auf ihren Wule 
ften und vornemlich bey ihrer Mündung die Farben des 
Regenbogens, welche aber auch alsdann nad) und nad) 
verſchwinden, wenn diefe Schnecke aus dem Waßer her 
ausgenommen und geftocnet wird. ©. 173. Alle Lepa- 
des haben ein Fangnetz, welches einem wunderbaren Fe— 
derbufche gleicher. Zur Zeit ver Ebbe verhalten fie fi) 
rubig, auch ziehen fie ihr Fangnetz gänzlid) ein. Allein 
zur Zeit der Fluch find fie defto gefchäftiger. Ihr Fang- 
neß ift in einer beftändigez Bewegung, um etwa Infu⸗ 
fionsthiere und andere Nahrungsmittel einzufangen und 
zu fammlen. Ohne diefes Fangnetz und ohne die ange— 
bohrne Gefchiclichfeit es gehdrig zu gebrauchen, würden 
fie durchaus verhungern und umkommen müßen. X. Die 
Meyerſchen Abbildungen ver Thiere größtentheils mit 
den Thieren felbft verglichen, und nach dem Linne und an« 
dern Schriftftelleen benannt von Heren D. C. B. Otto, 
Prof, in Greifswalde. S. 175. XI Botanifche Bemer- 
kungen aus Briefen des feel. Herrn D. König an den 
Herausgeber, (den Herrn Hofrath Schreber in Erlan⸗ 
gen.) ©. 201. XI. Beytrag zur Geſchichte der unges 
wöhnlichen Farben der Menfchen. Won Herrn Profeßor 
Loſchge. ©. 213. Int 
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